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NeuerAilgrissaufOstende
Gefahr im Anzuge

O Am ersten Frühlingstage des Jahres 1918
ha; die große Offensive  begonnen , die uns
nach dem Worte Hindenbnrgs den kraftvollen
deutschen Frieo en  bringen soll. Vor welchen
gewaltigen Aufgaben die Oberste Heeresleitung
stand uno heute noch steht, das ermessen wir
alle. Auf feindlicher Seite ist seit mehr als drei
Jahren ein geradezu geniales Verteidigungsstzstem
errichtet worden. Tausende von Geschützen, Zehn-
Msende von Maschinengewehren sind eingebaut,
Millionen von Franzosen und Engländern , ver¬
stärkt durch Italiener , Amerikaner , 'Portugiesen
and Kolonialtruppen aller Art müssen ihr Aeu-
sterstes einsetzen, um dem Feinde jeden Fuß
Nodens streitig zu machen. Auf Flanders Feldern
wird tatsächlich um die Zukunft der Welt
gekämpft.  Deutschland oder .England — das
ist die Losung geworden . Es handelt sich jetzt
darum, wer aus der Reihe der Weltvölker aus¬
zuscheiden hat, wer für die Zukunft politisch,
wirtschaftlich und kulturell die Welt beherrschen
soll. -Und weil England das erkannt hat , 'so
jetzt es alle Kräfte ein, so lehnt es jeglichen
Zerständigungs frieden auch noch in dieser kriti¬
schen Stunde ab. Sieg oder Untergang ist nach wie
vor die Parole , die in den Ländern des Angel-
sachsentums ausgegeben wird . ZVo um ein .so
hohes Ziel gekämpft wird , oa fällt die Entschei¬
dung nicht in Tagen oder Wochen, da verge¬
hen Monate,  ehe ein Blick in die neue Welt
gestattet ist, Groß waren unsere Erfolge . Mehr
als 130000 Gefangene sind nach Deutschland ab¬
transportiert woroen , dazu treten die ungeheuren
Verluste, die unsere Feinde erlitten haben . Gewiß
auch wir mußten große und schmerzliche Opfer
bringen, doch die reichen nicht im entferntesten an
die unserer Feinde heran . Das Ziel unserer Ober¬
ilm Heeresleitung ist klar. Erst müssen wir die
feindlichen Reserven vernichten,  ehe
wir zu dem großen Schlage ausholen können-
Wenn diese Vorbereitungen abgeschlossen sind,
dann, so hoffen wir , wird nichts mehr dem
deutschen Vormarsch wirksam Widerstand zu leisten
vermögen. Schwer ist die Aufgabe doch sie wird
unserer Obersten Heeresleitung gelingen. Tie An¬
fangserfolge berechtigen zu den größten Erwar¬
tungen.

Und doch scheint ein kritischer Augenblick nahe
zu sein. Tie letzten Monate waren für viele Poli-
nker höchst unerfreulich . Galt doch noch vor einem
halben Jahre in der politischen Ausdrucksweise
der äußersten Linken jeder als .ein Narr , der
aneinen Sieg glaubte.  In hunderten , ja in
tausenden von Volksversammlungen ist der Nacht-
weis erbracht worden , daß in dieser Völkertragö¬
dieein'Wirklicher: Sieg unmöglich sei. Ein Sieg
tower für uns noch für die F̂einde. Nun kam
mlßlano, es nahte sich demütig , schloß einen
Frieden ab, den nur ein völlig geschlagenes Volk
wwd schließen können. Kaum jemals hat ein
^eger die Erfolge seiner Waffen politisch so
genutzt , wie wir es nach Osten hin getan haben.
Und daß mit Rumänien ein Friede auf der Grund-
E „ohne Annexionen und ohne Entschädigun-
gen abgeschlossen sei, wird man auch beim bestem
Mlen nicht behaupten können. Mit dem M-
wlune des Krieges im Osten begannen die Vor¬
dereitungen im Westen. Die große Offensive stand
vevor. Da mußten die Schwarzseher verstum¬
men, wenn auch oas sozialdemokratische Haupt¬
organ bereits verkündete, daß man sich bei Phi-
Mi Wied erseh en  werde . Mit Hohn über-
auütete die Sozialdemokratie jeden, der von der
drrannten Reichstagsresolution abrückte, man
ivrah von Laubfröschen,  die bei gutem Wet-

“uf der Leiter , bei schlechtem Wetter
"Vj" '^ert' Nun gingen bereits in den lebtenwieder merkwürdige Gerüchte umber . Ein
^Üner freisinniges Blcktt, die „Vossische' Zei-
tna ' 8a® eine interessante Schilderung darüber,
tam. ? an  im Reichstage alles sage. Im Reichs-
uj;e, 'We.man , daß unsere Offensive stecken ge-
8 r W ; im Reichstage sage man , daß unsere
hopf e ungeheuer zu nennen seien: im Reichs-
tool!a0£ man , daß — doch wozu das auffllhren,
triMiu  ° en  Wandelgängen des Reichstages alles

Morden ist, nachdem kurz vorher die Ver-
des Militärs ganz andere Auskünfte ge-

Bm,." satten . Indes jene Andeutungen mußten
ln«« wachen. War jetzt wirklich die Zeit gekom-
’tieaim^ie Laubfrösche wieder die Leiter herab-

und neues, oder wenn man so will , altes
Samwc e führten ? Nun ist eine längere

banse im Westen hinzugekom-
"et diese Kampfpause war natürlich geeig-

der Schwarzseher zu vermehren.
Wen • haben wir denn auch vor wenigen
ba&„. ttn  Twuptausschnsse des Reichstages gehört.

Aktionen im Sinne der Juliresolution
M ^ standen. ,

iniei® “fi8 'scheint zwar die Gefahr gebannt
» Tas ist dem entschiedenen Auftreten des

encte§o , von Paper  zu danken, der -ein
lriwn̂ w'awenarbeiten mit der Obersten Heeres-
s-hw',5? unfcht. Ob freilich damit alle Gefahr ge-
Kleb, E ' f̂ ht sehr dahtn . Ter „Vorwärts '"

seit einigen Tagen mit aller Ent-
ber Kästhert auf eine Krise zu. Die Hochkonjunktur
dW.?/3spolitik — so meint er — beginne bereits
^ej die Gelegenheit müsse benutzt werden,
^eue 'e * sehen.wir uns wieder — so hat er
*■ 6ett .geschrieben , nun will er auch Recht

behalten . Niemand vermag zu sagen, welche Ent¬
wicklung den Kämpfen im Westen beschieden sein
wird . Wir haben guten Grund anzunehmen , daß
der jetzigen Kampfpause neuedeutscheSiege
folgen werden . Tie Aeußerungen der feindlichen
Presse bereiten bereits darauf vor . Treten aber
neue Kämpfe und neue Erfolge ein, so wird sich
auch die Sozialdemokratie schwer hüten , den Stein
ins Rollen zu bringen . Es ist ein wahres Glück,
daß diesesmal so früh oie Karten aufgedeckt
werden . Ueberras chu ngen sind glück¬
licherweise - nun nicht mehr möglich.
Damit würde sich auch, wenn neue Aktionen
geplant werden , den Wählern und der Presse der
einzelnen Parteien die Möglichkeit bieten , vor¬
her  ihren Einfluß geltend zu macken. Gerade in
diesen Augenblicken dürfen wir den Kopf nicht ver¬
lieren . Wir müssen Vertrauen zu unserer Obersten
Heeresleitung haben , das Vertrauen wird erfüllt
werden . Jetzt , da wir dem Schlüsse des .Ernte¬
jahres entgegen gehen, da vielleicht noch grö¬
ßere Entbehrungen  an uns gestellt werden,
kann nicht genug vor innerem Zwiespalt ge¬
warnt werden . Auch die Rücksicht auf unseren
österreichischen Bundesgenossen verbietet jegliche
Aktion im deutschen Reiche. Reichsleitung
und Heeresleitung müssen und sollen
eng zusammen arbeiten,  wie oas bisher
der .'Fall gewesen ist. Ein Gegensatz zwischen
beiden könnte in der Tat den Untergang bedeuten.
Von dieser Erkenntnis sind nicht zuletzt die Z e n -
trumswähler  erfüllt , die es ihrer Fraktion
im Reichstage danken, wenn sie jetzt auf ein
enges Zusammenarbeiten zwischen Hertling einer¬
seits , sowie Hindenburg und Ludendorff anderer¬
seits besonoeren Wert legt und demgemäß, ' hre
Politik gestaltet

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  10 . Mai

(W. T. B . Amtlick;.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Kampffronten rvar die Artillcrietätiakeit
tagsüber nur im Gebiete des Kemmels» beiderseits
des LuccbacheS und aus der» Westuser der Avre
lebhaft. Starker Fcnertätigkeit in diese» Abschnit¬
ten folgte« feindliche Vorstöße. Bei ihrer Abwehr
und bei reger Erkundnngstätigkeit machte» mir
Gefangene. Am Abend und während der Nacht
lebte der Artiklcriekampf zwischen Äser «nd Oise
vielfach auf. An der übrige» Front blieb die Ge-
sechtstätigkcit ans Erknndungskämpse beschrankt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Abendbericht

Berlin,  10. Mai . iW. B . Amtlich.) Ein eng¬
lischer Teilangriff  nördlich von Albert
wurde abgewiese «. Ebenso scheiterte ei«
sranzösischerBorstob  im Walde von Aprü-
mont.

Neuer Angriff auf Ostende
B e r l i « . 10. Mar . (38. B. Amtlich.) Englische

Scestreitkraftc Unternahmen am 10. Mai, 3 Uhr
morgens , nach heftiger Beschießung erneut eine«
Sperrangriss gegen Ostende. Mehrere feindliche
Schisse, die unter dem Schutze kti n st l i che n Ne¬
bels tu den Hasen eindringen wollte«, wurden
durch das oortrcfslich gelciteteFener unsererKüsten-
batteric« abgewiese « . EinalterKreuzer
liegt gänzlich znsammengeschossen  außer¬
halb des Fahrwassers ror de« Hase« auf dem
Grund . Die Einfahrt ist völlig nnbehin-
dert.  An Bord des gestrandete« Schisses wur¬
den nur noch Tote  gefunden . Zwei Ueberlcbenbe
waren über Bord gesprungen nnd sind gefangen.
Nach den biShcriaen Ermittelungen wurden min¬
destens zwei feindliche Motorboote abges chossen
Ein Monitor schwer beschädigt.  Der Sperr-
versnch ist. somit völlig vereitelt.  Abermals
hat der Gegner Menschenleben «nd Fahrzeuge um¬
sonst geopfert.

Der VeAanf des Unternehmens
Berlin,  10 . Mai . (W. B. Amtlich.) Der

zweite Verluch der Engländer,  an den ihnen
mit jedem Tage unbequemer werdenden flan¬
drischen U - Boots st ützpnnkt  heranzu¬
kommen, traf unser Marinckorps ebenso vorbereitet
wie der erste. Es war vorauszusehcn , daß die
englische Zldmiralität es bet einem  Versuche nicht
bewenden lassen würde. Die Gründe , warum dies¬
mal nur ein Angriff gegen Ost ende  erfolgte , sind
iw Slugenblick noch nicht zu übersehen. Zwar
wurde vor Zeebrügge gleichzeitig mit dem Angriff
gegen Ostende starker künstlicher Nebel von den
Engländern entwickelt, jedoch geschah dies offen¬
bar nur zur Ablenkung. Der Feind eröffnete am
Morgen des 10. Mai um 2 Uhr 43 Minuten von
der See und vom Lande aus das Feuer auf unsere
Batterien bei Ostende. Einige Minuten später
wurde starker künstlicher Nebel erzeugt. Als zwei
Minuten nach 3 Uhr östlich Ostende zwei Kreuzer
im Nebel gesichtet wurden , setzte sofort von unseren
schweren Batterien gutliegendes Zielfeuer ein,
nachdem schon vorher Sperrfeuer vor die Einfahrt
gelegt worden war . Der eine Kreuzer drehte nach
Westen ab, der andere nach Norden . Letzterer
wurde dann wiederholt erkennbar und jedesmal
von neuem beschossen. Um 3 Uhr 34 Minuten
tauchte er nochmals vor der Einfahrt auf und sank,
von allenSciten unter schwerstes Feuer genommen,,
außerhalb des Fahrwasiers . Inzwischen waren von
unseren Batterien vereinzelte erkennbare Ziele
auf See beschossen worden. Ein still liegender nnd
nicht feuernder Monitor , der osienbar außer Ge¬
fecht gesetzt war , wurde um 4 Uhr 13 Minuten
nnsgemacht. Er wurde aber gleich darauf , vom
Feinde wieder völlig eingenebelt. Der - gestran¬

dete Kreuzer Ist nach aufgefundenen Papieren der
„Vindictive ".

Unsere eigenen Verluste sind wie bei dem ersten
Unternehmen wieder erfreulich gering.
Verlust «nd Neubau des britischen Schiffsraums

Haag,  10 . Mai . Reuten meldet aus London:
Wie die Admiralität mttteilt , haben die Wersten
des britischen Königreiches im ersten Viertel¬
jahr  dieses Jahres 820 280 Tonnen Brutto-
Schiffsraum gebaut. Im selben Zeitraum sind in
den alliierten und den neutralen Ländern zusam¬
men 544 327 Tonnen vom Stapel gelaufen. Für
das ganze Jahr 1917 waren die entsprechenden
Ziffern 1 168474 und 1 774 312 Tonnen . Im April
1018 sind im britischen Königreich 111733 Tonnen
Brutto -Schiffsraum gebaut und in Dienst gestellt
worden gegen 161674 im März und 85 568 im Ja¬
nuar . Der gebaute Schiffsraum war im April
dieses Jahres um 60 Prozent höher als im selben
Monat des Jahres 1917. Außerdem sind jetzt viele
Handelsschiffe repariert und brauchbar gemacht
worden. — Der Gesamtzuwachs der alliierten und
neutralen Handelsflotten im ersten Vierteljahr
1918 von 544 321 Tonnen steht ein Abgang an
Kriegsverlust von 682 000 +  680 000 + 689 000 —
2 001000 Tonnen gegenüber. Es ist also richtig,
daß weit weniger als der dritte Teil der Verluste
durch Neubau ausgeglichen worden ist. Dabei ist
Stapellauf und In -Dienst-Stellung nicht gleich be¬
deutend. Andererseits ist zu berncksichitgen, daß in
der deutschen Februar -Meldung ein erheblicher
Teil der Beute des „Wolfs" enthalten ist.

Der Friede mit Rumänien
Staatssekretär v. Kühlmanns Rückkehr

Berlin,  10 . Mai . Der Staatssekretär des
Auswärtigen v. Kü h l m a n n ist nach kurzem Auf¬
enthalt , den er in Sofia und in Wien genommen
hatte, heute mit dem Balkanzug in Berlin einge-
trofsen. Zu seinem Empfang hatten sich der Reichs¬
kanzler Graf Hertling  mit seinem Sohn , dem
Rittmeister Grafen Hertling , der Chef der Reichs¬
kanzlei Unterstaatssekretä v. Nadowih, der Vize¬
präsident des Reichstages " v. Paasche nnd eine
Reihe von Staatssekretären , darunter die Herren
Frhr . v. Stein , v. Waldow, v. Krause, der stellver¬
tretende Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
von dem Bussche, der bayerische ^ sandte Graf
Lerchenfeld und verschiedene andere Mitglieder des
Auswärtigen Amtes auf den Bahnhof begeben.
Graf Hertling begrlitzte Herrn v. Kühlmann in
herzlicher Meise und beglückwünschte  ihn zu
seinem Erfolg , den er in Bukarest für das Deutsche
Reich erreicht hat. Herr v. Kühlmann dankte für
diesen freundlichen Empfang , den er in Berlin ge¬
sunden hat. ^ '

Der „Temps " über den Friede»
Genf,  10 . Mai . Die französische Re¬

gierungspresse  entrüstet sich, wie zu erwar¬
ten war, über den Friedensvertrag von
Blukarest . Der „Temps " macht der Regierung
Marghiloman Vorwürfe , daß sie den Frieden ab¬
geschlossen habe, obwohl die rumänische Armee mit
Erfolg die -Moldau verteidigt habe und es klar
sei, daß Deutschland nicht in der Lage gewesen
wäre, in eine Offensive gegen die Rumänen über-
zugehen. Das Blatt hat den guten Gedanken, den
Vertrag von Bukarest mit dem Vertrag von 1808
zu vergleichen, worin Napoleon Nonaparte König
Friedrich Wilhelm III . verpflichtete, nur noch
42 000 Soldaten unter den Fahnen zu halten. Der
Vertrag von Bukarest gestehe den Rumänen noch
weniger Macht zu, denn er erlaube ihnen nur
20000 Mann Infanterie , 8200 Mann Kavallerie
nnd 9000 Mann Zlttillerie zu behalten . Besonders
schmerzlich empfindet es der „Temps ", daß das von
der Entente gelieferte Kriegsmaterial in der
Gegend bleiben soll, die vorläufig noch von den
Truppen der Zentralmächte besetzt ist.

Kneg mit Guatemala
Berlin,  10 . Mai . Guatemala hat an

Deutschland den Krieg  erklärt . Dieser süd-
amerikanische Staat handelt bei seinem Anschluß an
die Entente sicherlich nicht aus freiem Entschluß,
sondern unter dem Druck der Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Es ist bedauerlich, daß die guten
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und Guatemala dadurch eine Unterbrechung er¬
fahren . aber nach Aufhören dieses Weltkrieges
wird sich Guatemala in seinem eigenen Interesse
sehr bald wieder von den nordamerikanischen
Fesseln freimachen müssen, wenn es an seine eigene
Zukunft denkt.

Dentsch-sranz. Gefangenenaustausch
Berlin,  10 . Mai. (38. B. Amtlich.) Die auf¬

grund der Berner Konferenz zwischen deutschen
und französischen  Delegierten am 26. April
geschlossenen Vereinbarungen  über Kriegs¬
gefangene  und Zivilpersonen sind von beiden
Regierungen genehmigt  worden . Die Verein¬
barungen werden am 15 . Mai d. I . in Kraft
treten . Ihr Wortlaut wird üttcanächst veröffentlicht
werden.

Die Kriegsgefangene « in Rußland
Berlin,  10 . Mai. (W. B . Amtlich.) Heute

vormittag sind die im FriebenSwertrag mit Ruß¬
land vorgesehenen Fürsorgersmmissionen von
Berlin nach Rußland abgereist. Sie werden sich
zunächst zur Einholung genauer Anweisungen nach
Moskau begeben und von dort ans über die einzel¬
nen Gebiete Rußlands , einschließlich Sibirens , ver¬
teilt werden. Jede dieser 17 Kommissionen besteht
aus einem Offizier als Leiter, einem Artt , einer
Schwester des Noten Kreuzes und aus Zivilver-
snnen, die mit Land, Leuten Und den örtlichen Ver¬
hältnissen in ihrem Wirkungskreis vertraut sind.
Hierzu kommen noch eine Anzahl Seelsorger . Die
Kommissionen werden sich mit den bereits dort be¬
findlichen neutralen (schwedischen und dänischen)
Delegietten in Verbindung setzen, um mit ihnen
gemeinsam ihre Aufgabe durchzuführen.

Deutschland und Holland
Berlin,  10. Mai . Die Abmachungen zwischen

Deutschland und Holland stehen, nachdem einige
redaktionelle Aendernngen vorgenommcn sind, un-
niittclbar vor ibrer Nntc.rreicknirNki.

Französische Fliegerverlnste
Genf, 10. Mai . Die französische Regierung

verzeichnet während der letzten Tage eine Reihe
schwerer Fliegerverlnste anöerFront.
Der Hauptwann Meifser wurde bei einem Angriff
aus geringer Höhe gegen die deutsche Infanterie
durch eine Kugel getötet. Er war bekannt als einer
der besten Schlachtflieger. Der Leutnant Demeul-
dvc, der vor kurzem die Ehrenlegion und die gol¬
dene Ndedaille des französischen Aeroklubs erhalten
hat , ist an der Somme abgeschossen worden. Cha-
put , Befehlshaber eines der bekanntesten französi¬
schen Jagdfluggeschwader, der ebenfalls wiederholt
im Tagesbericht zitiert war, ist tödlich verwundet
in den französischen Linien abgestürzt. Der ame¬
rikanische Fliegerhanptmann Northon Hall , der
schon vor der amerikanischen Kriegserklärung als
Freiwilliger in französische Dienste getreten war,
ist in den deutschen Linien abgestürzt. Man nimrnt
an, daß er gefangen ist.

Neuer Winterfeldzug
Zürich.  8 . Mai . Der Militärkritiker der

„Jtalia " schreibt: Das Ergebnis der Alliierten-
konserenz in Allbeville wird zwar nicht bckanntgc-
geben, man will aber aus gewissen Anzeichen schlie¬
ßen, daß man sich auf einen neuen Mtn ter felH-
zu  g vorbereitet hat.

Vorstoß gegen Hertling"
Der Berliner Vertreter der „ Kölnischen

Bolkszeitung ", Dr. Hans Ei s ele telegra¬
phiert seinem Blatte:

Unter der lleberschrift „ Ein Horstüss gegen
Lertling " berichtet der „Berliner Lokal-Anzeiger"
Wer die Kritik , die der Abg. Erzberger an
der Politik der Retchisregterung in den Osrfragen
in der Sitzung des Haushaltausschusses des
Rerchsta'ges geübt hat . Tie "Ansschnstberichte der
Berliner Blätter «eben die tLnsMrnngen des
Abg . Erzberger in folgender Form wieder:

„Warum muß man sich so oft mit den gleichen
Fingen beschäftigen? Mil eben die Regierung remen
festen Plan nnd kein festes Ziel hat . Sie wechselt
anscheinend ie nach den Erfolgen im Westen ihre An-°
scharrnngen. Ich werde mit meiner Einschähnng der
Ostbolitik ebenso Recht behalten wie mit der ll--Boot¬
politik. Eine Politik wie die bisherige, tan« das
Zentrum  njcht mehr verantworten. Nicht Berge-
waitrgmg, sondern Verständigung, bas hat auch der
Bizekanzler gesagt. Es geschieht aber so gut wie
nichts, dieses Programm duräi-zuführen, dagegen von
verschiedenen Seiten das Gegenteil davon. Die Politik,
svelckse von Deutschland tatsächlich betrieben wird, wirkt
kriegsverlängernd,  erregt die Fsteude der En->
tentir und vernichtet das deutsche Ansehen rm Âus'--
lande. Deshalb hat der Reichstag die Psiicht, seine
Schuldigkeit zu tun nnd einzugreisen, damit Deutsch-
lmü) vor nngehenrem Unglück bewahrt bleibt. der
Umwälzung in der Ukraine handelt es sich um einen
militärischen Staatsstreich Deutschlands. Wir wünschen
m D-eutschland eine starke Regierung, deren Paten
ihren Worten entsprechen ."

Im Anschluß an diese Ausfisßrnngen stellte
der Abg. Erzberger einen Antrag mit folgenden
Richtlinien für die RetchsregierunA:

„Entscheidungen in allen die Ostlander betMfendeN
politischen nnd wirtschaftlichen Fragen dürfen nur nach
vorherrgcr ausdrücklicherZustimmung des Reichs¬
kanzlers gettoffen werden. Tie Fricdensvertröge von
Brest- LitowLk sind in vollem Umfange soworl dem
Wortlaut, als anch dem Inhalte nach aufrecht zu
erhalten. &iti Erhaltung einer raschen und genügenden
Gclreidebeserungsind die in Artikel 7, Zifsee1 des
zu Brest-Litowsk mit der Ukraine abgeschlossenen Frie-
densverttages vorgesehenen Anstauschartikel der Ukrine
zn stallen. Tie politiMn und militärischen Stellen
Tentschlands haben sich reder Einmischung M die
inneren Berhältnisse der Ukraine zu enthalten."

Zu einer Abstimmung über diesen Antrag ist
es in der Anöfchnösitzung nicht gekommen. Nach den
Berichten hätte der Abg. Erzberger jedoch seinen
Antrag im Namen feiner Freunde  fite
die V olkspe r sa m mlnng  des ItzeichZtcrges an«
gekündigt : nach der „Vnssischen Zeitung ^ hätte
er awch airsdrücklich an feine Parallelaktion vom
Juli 1917 erinnert . Soweit die Berichte der
Zeitungen . Für bsie Einzelheiten derselben muß
den betreffenden Blättern die Verantwortung
überlassen bleiben- Nicht zn bestreiten ist aber
auch mach dem uns zugegangenen Bericht , daß
die Rede des Abg. Erzberger mit den darin ent-
h-alterren direkten und indirekten Anklagen gegen
die Reichsregierung einen Vorstoß gegen oen
Reichskanzler Graf Lertlirrg  bedeutet.
Ihm Ivird — anders kann man die Kritik des
Abg. Erzberger wirklich nicht verstehen — trotz
der entgegenstehender, Erklärungen des Vizekanz¬
lers von Patzer , der Vorwurf gemacht, daß er
in der Ostfragerrpvlitik seine Entscheidungen nur
nach dem W illen des Militärs  getroffen
habe, daß also das Teutßhe Reich gleichsam unter
militärischer Tiktatnr stehe. Am schärfften aber
trifft den Reichskanzlers die Anklage , daß das
bisherige Verhalten der Reicheleitung nicht
ihren Worten entspreche,  daß sie eine
Politik der Vergewaltigung statt der Verständi¬
gung treibe , daß sie mft ihrer Politik das An-
sehen D̂eutschlands irn Auslande vernichte, daß
ihre Politik kriegsverlängernd wirke, uno daß
„das Zentrum ^ eine solche Politik , wie sie die
jetzige Reichsregiernng mit dem Grafen Hertling
an der Spitze treibt , nicht mehr verantworten
könne.

Man mag die Worte drehen , wie man will;
sie richten sich letzten Endes gegen den Grafen
Hertling , der als Reichskanzler die Verantwor¬
tung für die Politik des Deutschen Reiches trägt
und tragen muß . V?enn der Abg. Erzberger
recht Hütte, dann ständen wir vor einer Wieder¬
holung der Julfkrifis von 1917; dann müßte
der Reichstag ein Mißtrauensvotum gegen oen,
Grafen Hertling beschließen und Graf Hertling
stände vor der Frage , ob ex zurüickzutreten hätte.
Demgegenüber wird u«s jedoch vpn maßgebender
Stelle in der Reichstagsfroktion deP ZxntruVS
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iversichert, baß - ie Fraktion in Vieser
Sache nicht hinter dem Abg Erzberger
stehe , dast sein im Ausschuß, « ngekündigtec An-
trag weder im Anschuß nach in der Votüersiamm-
lang deS Reichstages im Namen der Zentrums»
sraktion eingebracht werden wird , oast vielmehr
der Sbg . Erzberger den Bortzoß gegen o en
Reichskanzler Grasen Hertling auf
eigene Faust unternommen  hat . Selbst
Lei solchen Mitgliedern der Fraktion , die sonst
dem Abg. Erzberger zu folgen geneigt sind, tour
gestern die Verstimmung über das Vorgehen des."
selben groß , um so mehr , als dieser nad)i seinem
Mißerfolg im Ausschuß in vertrauten Kreisen
bereits mit neuen Drohungen eine Ak.
tion für die nächsten Wochen ,ankun¬
dig  te . Seine Rede war zweifellos als Vorstoß
gegen den Reichskanzler und daneben gegen die
Oberste Heeresleitung beabsichtigt : anders ist sie
im Reichstag nirgends aufgesaßt worden

Wir stehen mitten in den schwersten Ent-
scheidungen des Krieges . Wer seht derAutorität des
.Reichsregierung und der Obersten Heeresleitung
durch politische Kleinkärnpfe schwächt und unter¬
gräbt , der schädigt den deutilchen Siegeslvillen uicd
die deutsche Widerstandskraft . Wer dem Aus¬
lände sagt , in Deutschland bestehe eine schwache
Regierung und herrsche die Militärdiktatur , der
ist es , der in Wirklichkeit das Ansehen Deutsch¬
lands vor dein Auslande vernichtet , um mit dem
Abg. 'Erzberger zu reden , und liefert den Feinoen
Waffen . Wer jetzt die Reichsregierung aus irgend¬
welchen persönlichen oder aus sonstigen anoeren
Gründen zum Sturz bringt , und Ereignisse, wie
im Juli des Vorjahres heran fbeschtvört. der
schadet Deutschland , wirkt , um wiederum mit dem
Wg . Erzberger zu reden , „kriegsverlängernd ",
ein Wort , das wir sonst nicht gern anwenden,
weil so viel Mißbrauch mit ihm getrieben wird.

Auch die Reichsregiernng hat den Antrag Erz¬
berger als einen Borstoß gegen sich aufgefast
Das geht deutlich aus dem Verhalten des Vize¬
kanzlers von Payer  hervor . Der freisinnige
Vizekanzler hatte das Märchen von der Militär«
Diktatur in Deutschland in der vorgestrigen
Sitzung zerstört . Rach seiner Feststellung arbeiten
Oberste Heeresleitung und Reichsregierung , Hin-
denburg , Ludendorsf und Graf Hertling , in voller
Einmütigkeit und in übereinstimmendem Zielbe¬
wußtsein zusammen . Im Interesse des Vater¬
landes liegt es , die jetzige Einigkeit des ver¬
trauensvollen Zusammenarbeitens beider In¬
stanzen zu erhalten , vor allem in keiner Weise
zu stören . Die Freisinnigen im ReickMtag hatten
gestern zuerst dem Abg. Erzberger Gefolgschaft
leisten wollen . Der Vizekanzler von Payer ober
erklärte seinen Parteifreunden und anderen
Stellen sofort , daß ex  die Konsequenzen ziehen
werde, falls die Freisinnigen den Erzbergerschen
Antrag unterzeichnen und unterstützen würden.
Darauf haben die Freisinnigen ihre Mitwirkung
zurückgezogen. Vom Zentrum  haben den An¬
trag unterzeichnet nur die Abgeordneten Nacken
und Frhr . von Rechenberg.

Im Lande , namentlich in der Zentrumspartei,
wird man den Vorstoß des Abg. Erzberger gegen
den Reichskanzler mit geschlossener Ein-
mütigkeit verurteilen,  wie ihn vje maß¬
gebenden Stellen der Fraktion ablehnen . Unsere
Parteifreunde aber mögen sich bei der Versiche¬
rung der maßgebenden Stellen der Fraktion
beruhigen ^ daß der vom Wg . Erzberger ange¬
kündigte Antrag weder im Ausschuß noch in der
Vollversammlung des Reichstages , jedenfalls
nicht als Zentrumsantrag , wiederholt werden
wird . Das Zentrum  bekämpft nicht, sondern
unterstützt J>te Reichsleitung,  den
Reichskanzler Graf Hertling , vor aklem auch in
seiner vertrauensvollen Zusammenarbeit mit der
Obersten Heeresleitung . Don einem Vorstoß, des
Zentrums « egen den Grasen Hertling -kann also
keine Rede fein . Was der Wg . Erzberger getan
hat , hat er persönlich zu verantworten.

Eine Erklärung der Zentrumsfraktion
Berlin,  10 . Mai . (W. 33.) Der Vorsitzende

der Zentrumsfraktion  des Reichstages
sandte folgendes zur Veröffentlichung : Ueber die
Mittwoch-Sitzung des HaushaltsansschnffeS des
Reichstages ist eine Reihe von unzutreffenden
Mitteilungen in der Presse veröffentlicht worden.
Darin heißt es, daß ein Antrag Erzberger  ein¬
gebracht sei oder daß er für das Plenum in Aus¬
sicht gestellt sei. Zutreffend ist nur . daß im Laufe
der Erörterung R i cht li nien  für die Behand-

iung der Ostfragen von einem Redner des Zen-
trums genannt worden sind, daß sie sich aber nicht
z u e i n em Antrag  verdichtet haben. Die Ze».
trumsfraktion und keines ihrer Mitglieder ist so
töricht, politischen Gegnern diesen Gefasten zu er-
weifen. Die Männer der Regiernng,  welche
wesentlich durch das Vertrauen der Zentrnmspartet
unterstützt in ihr Amt kamen, haben nach wie vor
das volle Vertrauen  der Partei.

Lloyd George im Unterhaus
WTB . London,  10 . Mai . Nach Asquith

ergriff Lloyd George  das Wort und er¬
klärte, von lautem Jubel empfangen , Maurice
habe, nachdem er von dem Posten , den er zwei
Jahre lang bekleidet habe, zurnckgetreten sei, die
von den Ministern abgegebenen Erklärungen an-
gezweiselt. Er habe dies nicht getan , als er nicht
nur nicht Zutritt zur amtlichen Information,
sondern zu den Ministern selbst . hatte . Lloyd
George fragte , ob es nicht Maurices Sache ge¬
wesen sei, wenn er die Angelegenheit jür so
wichtig gehalten habe, daß er die Dienstvorschrif¬
ten brechen mußte , zuerst zum Kabinett oder zu
einem Angeschuldigten zu gehen , ihn aus den
Irrtum aufmerksam zu machen und um eine
Richtigstellung zu ersuchen. Davon ist aber nicht
im geringsten die Rede gewesen , bsi er, Lloyd
George, den Brief in der Zeitung gesunden habe.
Ich erklär te dies für unanständig,  ries
Aoyd George unter lautem Beifall aus . Maurice
hat auch seinen unmittelbaren Vorgesetzten, dem
Staatssekretär und dem Chef des Generalstabs
keinerlei Vorstellungen gemacht . Er , Lloyd George,
schlug vor. die volle Jnforniationsguelle , aus
der er und Donar Law ihre Angaben geschöpft
hatten , mitzuteilen und forderte das Haus auf,
sein Urteil abzugeben und zwar heute noch.
iBieifall) Sie beide seien darauf bedacht, daß die
Erklärungen Maurices von einem unparteiischen
Gerichtshof geprüft würden . Dieser Gerichtshof
würde eine Menge wirklich vertrauenswürdiger
Informationen , die absolut keinen Ziveifel an der
Wahrhaftigkeit der ministeriellen Erklärungen
übrig lassen, zur Verfügung haben . Die Regie¬
rung hat sich entschlossen, die Tatsachen der Oef-
sentlichkeit urteilen zu lassen.

Ich will nun , fuhr Lloyd George fort , zur Prü¬
fung der Angaben von Maurice schreiten. Was
den Vergleich der englischen Streit-
kräfte  am 1. Januar 1317 mit denjenigen am
1. Januar 1918 betrifft , so sagte ich, die Gefechts-
stärke der Armee habe zugenommen . Tie Ziffern,
die ich an gab, waren den amtlichen Berichten des
Kriegsamts entnommen . Wenn dieselben unrichtig
waren, so ist es verantwortlich wie jeder andere.
Aber sie waren nicht ungenau : ich habe nachge-
sorscht, und es besteht durchaus kein Zweifel
darüber , daß eine ganz beträchtliche Zunahme des
Mannschaftsbestandes der Armee zu Beginn 1318
im Vergleich zu dem Stand Anfang 1917 vor¬
handen war . Die Zunahme des Mannschaftsbe¬
standes der Armeen war 1918 im Vergleich zu
1917 in der ganzen Welt groß , aber in Frank¬
reich über dem Durchschnitt groß . Wenn Maurice
von Gesechtsstärkespricht, so macht er einen Unter¬
schied zwischen Kämpfern und Nichtkämpsern . Ich
will sofort bemerken, daß. ich mit dieser Unter-
scheidung nicht einverstanden bin . Aber ich will
ein Schriftstück vorlesen . das neun Tage nach
meiner Rede von Maurices Abteilung kam und
von feinem Vertreter gezeichnet war . Es lautet:
„Aus beifolgendem 'Bericht ist ersichtlich, daß die
Gefechtsstärke der britischen Armee am 1. Januar
1918 größer war als am 1. Januar 1317?' jLauter
Beifall .)

Ich komme fetzt zu Maurices Bergler chder
feindlichen un d der verbündeten
Streitkräfte.  Tie gesamten Ziffern kamen
von Maurice . Tie Angaben über die Divisionen
in Mesopotamien und Aegypten wurden im
Kriegskabinett in Gegenwart Maurices gemacht,
der dabei nichts berichtigte . Ueber die Ausdeh¬
nung der "Front sagte Lloyd George : Es ist zu¬
treffend, daß Maurice in Versailles war . Aber
die Folgerung , daß er an der Beratung über die
Ausdehnung der Front teilgenommen habe, ist
nicht richtig : er war nicht dort , er war zwar im
Gebäude, aber nicht im Beratungszimmer . Tie
'Ausdehnung von Goughs Front . auf die besonders
angespielt wird , wurde im Kriegsrat von Ver¬
sailles niemals erörtert . Darüber fand eine Ver¬
ständigung zwischen Haig und Petain statt : sie
war eine vollenoete Tatsache , bevor der KriegS-
rat überhaupt zusammentrat . Dementsprechend

erstattete Haig dem Kriegsrat seinen Bericht . Es
bestand zwar der Wunsch nach einer weiteren Aus«
dehnnng der Front , aber nicht ein einziger Meter
Front wurde als Ergebnis der Versailler Konfe¬
renz übernommen. Es ist kein wahres Wckrt a»
der Behaptung , daß die Ausdehnung von GonghÄ
Front im Gegensatz zu Haig und Robertson er¬
folgt sei. Sie wurde infolge des großen Druckes
der französischen Regierung und des französischen
Heeres ausgeführt , um die Beurlaubung von
Leuten für die Landwirtschaft zu ermägsichen.
die unbedingt notwendig geworden ist. Das Kabi¬
nett nahm im Prizip an . die Ausdehnung sollte
den beiden -Oberkommandierenden überlassen blei¬
ben. Die Ausdehnung der Front wurde zuerst ooa
den französischen Vertretern auf der Konferenz in
Boulogne zur Sprache gebracht . Dann kam der
Zwischenfall von Eambrai und das italienische Un¬
glück, das die Wegfendung englischer Truppen nach
Italien notwendig machte und die Ausdeh¬
nung der sFront eine zeitkang er¬
schwerte.  Schließlich regte Clemenrea « an . daß
die Frage durch die militärischen Vertreter geprüft
werde, und im Falle von Meinungsverschieden¬
heiten der Versailler Rat entscheiden sollte . Tie
militärischen Vertreter schlugen ein Kompromiß
Mischen den englischen und den französischen An¬
sichten vor, die Sache sollte aus der Versailler
Beratung am 1. Februar erörtert werden . Noch
vorher einigten sich Petain und Haig darüber,
daß die Front bis Barissis Änsgedehnt werden
sollte. Eine weitere Ausdehnung hat nicht stattge¬
funden. Die wirkliche Lehre aus den ganzen
'Erörterungen über diese Erweiterung an der
Front ist die Wichtigkeit der Einheitlichkeit bes
Oberbefehls , und ich bin froh , daß wir die endlich
haben. Dies ist das Tadelsvotum gegen die Re¬
gierung . Und wenn es so durchgeht , so können
wir unmöglich unsere militärischen Operationen
fortfetzen. Diese Streitigkeiten wirken
verwirrend und lähmend.  Tie Einigkeit der
Ration ist bedroht uno die Einigkeit der Armee
ist bedroht . Wir mußten uns damit ab geben,
die Akten, Notizen, Briefe und Unterredungen
aus den letzten zwölf Monaten durch,züschnisifeln.
und das in diesem Augenblick» (Lauter Beifall .)
Ich bin gerade von Frankreich zurückgekommen.
Ich habe einige Generale besucht, und sie sagten
mir , daß die Deutschen  jetzt schweigend viel¬
leicht den größten Schlag des Krieges
vorbereiten.  Ich bitte im Namen unseres
Vaterlandes . dessen Schicksal heute und in den
nächsten Wochen jn der Schwebe ist. daß man
diesen Angrifjen ein Ende mache. (Lebhafter
Beifall .)

Rach weiterer Debatte wurde der Antrag
Asquith  mit 233 gegen 106 Stimmen ab¬
gelehnt. ^ —Sentimentalität

Wenn eine Schicksalsstunde für ein großes
Volk hereinbrichä, wenn es sich um Dasein oder
Untergang handelt , dann mutz sich der Einzelne
dem Willen der Gesamtheit unterordnen . Das
ist in den freiesten Staaten der Welt immer so
gewesen. Wo in einem Dorf eine Feuersbrunst
ansbricht , da muß jeder Mann , jede Frau und
jedes Kind, mit Hand anlogen , um den Brand zu
löschen. Persönliche Interessen treten zurück ge¬
genüber den Notwendigkeiten der Gesamtheit.
Nicht anders ist es im Kriege. Der wehrfähige
Mann muß hinaus an die Grenze und in Feindes¬
land , er hat die Pflicht , die ganze Ration vor dem
Untergange zu erretten . Diese Pflicht ist uns dank
des allgemeinen Militärzwanges seit mehr als
hundert Jahren in Fleisch und Blut übergegan¬
gen. Jeder findet es als selbstverständlich, wenn
nötig , sein eigenes Leben zu opfern , um das Leben
des Volkes zu retten . Mit den Eingriffen in die
persönliche Freiheit bat sich darum auch altes ah-
gefunden. Anders hinsichtlich der Eingriffe
in die Verfü gung über Hab und Gut.
Ein großer Teil unseres deutschen Volkes ist des¬
halb so mißmutig , weil er aus den amtlichen An¬
weisungen gar nicht mehr herauskommt . Änd
wie es in der Natur der Verhältnisse liegt , wird
gerade die Landwirtschaft am meisten durch die
Verfügungen der amtlichen Stellen betroffen . Dem
Bauer wird das Bieh zu einem mäßigen Preise
enteignet . Die Kartoffeln und das Getreide ge¬
hören ihm nicht mehr , zu einem festgesetzten
Preise hat er sie abzuliefern . Und eine immer
wieder erfolgende Kontrolle sorgt dafür , daß er
ja nicht einen Zentner Kartoffeln zu wenig angibt,

damit auch er ebenso eingeschränkt lebe
Großstädter . Das Pferd , welches den Pflug
muß . »vird von der Militärverwaltung w " *
nommen . dann mag Iich der Bauer zn p;«
Pferdehändler begeben, um zu versuchen. 0h 15
für den doppelten oder dreifachen Preis e{j st
normalen Zeiten für den Schlächter reifes » l?
bekommt. Bis in den kleinsten Haushalt
gingen die Eingriffe , wir mutzten alles 'W >ti
abliefern , um uns sodann miserabken Ersatz^schweres Geld ru erbeben der Breuke Zkschweres Geld zu erstehen. Ja der Preuße »rst
Deutsche nehmen, wo sie es kriegen können, fh-ZH
ben hatte keinen Zweck, also gaben wir unte,^
Drucke des Strafgesetzes alles hin, ,wen»
Appell an die vaterländischen Pflichte» nicht fc?
gereicht hätte . Sentimentalität kennt der
nicht, er schreibt Befehle und damit basta

Und doch verlangt man auch von ihm Sen«. !
Mentalität . Allerdings dann , wenn es sich ;
deutsche Bürger handelt , nicht. Wir habe),
seit Jahr und Tag bedauert , daß die berns^
Vertreter des Volkes alles so willig
was die gescheiten Köpfe in der Regierung
heckten. Was manchesmal für die Ernährung w'
für die Stimmung der Bevölkerung von
ordentlich schädlichem Einflüsse gewesen ist. nT
somehr wollen sich jetzt einzelne Voiksverch^
der fremdenVölker  annehmen . Von so»;^
demokratischer Seite ist wiederholt der Antr»,
gestellt worden , unsere Truppen aus d^ .
g an ze n Ost en heraus 'z » ziel , en . Wir
len eben Rücksicht nehmen auf das lichtst,
Gesindel und die Rowdies , welche in Finla^
oder der Ukraine ihr Unwesen treiben . Die Er¬
lasse des kommandierenden Generals in d»
Ukraine haben ja teilweise einen Sturm der ^
pörung in Deutschland hervorgerufen . Nu« tttaa
es vielleicht sein, daß '.dies oder jenes M ."
besser gemacht werden können, aber im Grunh
genommen war es nur sehr zu begrüßen, fort
entschieden zugefaßt wurde . Niemand will di:
Ukrainer vor den Kopf stoßen, nichts wäre cnä
lieber , als wenn sie freiwillig und freudigem
Herzens die Abmachungen des Friedensvertrsa -z
erfüllten . -'Weil sie das aber nicht tun . weil
Regierung und Bevölkerung alle mögliche
Schwierigkeiten machen, so ist ein harter 'Truck gar
nicht zu entbehren . Wenn deutsche Bauer» sich
weigerten , ihr Getreide abzuliefern , so werden
sie von rechtswegen inS Gefängnis geworfen, und
kein Abgeordneter würde es wagen , für sie ihre
Stimme zu erheben. Wenn wir aber lUkrainer ans
ihre Pflicht aufmerksam machen, dann will nun,
Sentimentalitäten , dann schreit man in Deutsch
land über ein hartes Vorgehen. Und warum geh»
wir in der Ukraine so vor , wie es jetzt geschieht»
Doch nicht etwa aus Lust, drakonische Gesetze za
schreiben, nicht aus dem Vergnügen heraus , sinn,
den Völkern unsere Macht zu zeigen, sondern
einzig und allein um des deutschen
Volkes und seiner Bundesgenossen
Willen.  Wenn wir bis zur nächsten Ernte aus*
halten wollen , dann müssen wir uns der Vorräte
in der Ukraine bedienen. Oesterreich steht vor den
schwersten Wochen, eine weitere Kürzung der Ra-
tionen ist dort völlig ausgeschlossen. Und auch
wir in Deutschland könnten etwas Brot- oder
Mehlzusatz ganz gut vertragen . Wenn wir das
durch unser Vorgehen in der Ukraine erreichen, st
müssen wir der militärischen und politischen Lei¬
tung zu herzlichem Danke verpflichtet fein. Sen¬
timentalität gegenüber fremden Völkern kann Mi
derjenige fordern , der das ei g e n e Vo lkin Not
und Elend stürzenwill,  um an dem Feuer
dieser Not seine Parteisuppe zu kochen.

Bittere Tränen sind in den letzten Tagen darob
vergossen worden , weil der Frieden und die
Freundschaft , die wir in den Friedensschlüssen
anbahnten , durch rücksichtsloses Vorgehen in die
Brüche zu gehen drohten . Mit solchen Klagen Ivil!
man .die Opposition gegen Die militärische und
politische Leitung begründen . Nun mag es freilich
richtig sein, daß es den Ukrainern besser behagte,
wenn wir sie nach eigenem Belieben schalten und
walten ließen . Tann würden wir freilich auch der
Mehrheit jenes Volkes keinen Dienst erweisen,
wohl aber den Schreiern , welche die Bevölkerung
gegen uns aufhetzen. Und zu letzterem baBen'
wir wahrhaftig nicht die geringste Veranlas¬
sung . Deutschland und seine Bundesgenossen ver¬
langen die strickte Einhaltung des  Bresi-
Litowsker Friedensvertrages.  Was die
Ukraine an Lebensmitteln übrig hat, muß st
an die Mittelmächte abführen . Wenn es

Geheimnisse und Wunder
80) Don Gertrud »o» StokmanS.

Die Gräfin Turner ihrerseits war froh, daß
Maxi wieder gesund war und keine weitere Stell¬
vertretung brauchte . Sie gönnte Sabett dann und
wann ein Vergnügen , aber da Engelbert sie nicht
hatte begleiten können, hielt sie es nicht sür ange¬
bracht, ihre Richte wiederholt in dieselbe Ge¬
sellschaft zu bringen . Grape , wenn sie gefiel,
konnten unbequeme Folgen daraus entstehen, und
sie hatte ja-u,chs noch einen anderen Grund . Dem
Baron Rainer hing es neuerdings wieder recht
schlecht. Seine Kräite nahmen zusehends ab, und
sie wollte nicht , daß Sabett vielleicht tanzte und
lachte in einer Stunde in der ihr unglücklicher
Vater , fern von ihr , mit dem Tode rang . —

In Onkel Eberhards rotem Turm war es
wieder einmal blicht recht geheuer.

iDer Bürgermeister von Maien , der zu spätcp
Stunde -von fernem Kegelklub nach Hause kam,
hörte gedämpfte Kirchenmusik, wie von Geister¬
händen gespielt , »aus dem alten Gemäuer her-
niederfiingen , und d-abei war der Hausherr ver¬
reist, die Leute zu Betü und kein einziges
Fenster im Turm erhellt . Die Geschichte war
ihm rätselhaft Und unheimlich , und seine Frau,
der er Sie erzählte , überfiel ein Gruseln , ob¬
gleich sie selbst keinen Ton von der Geister¬
musik gehört hatte.
' >Der Apotheker wiederum wollte ' im Gärtchen,
unter dem Holllunderbaum , Gestalten gesehen
haben, die sauf seinen Anruf nicht antworteten
und hei seinem Näherkommen spurlos verschwan¬
den. Sie hatten sich wohl in Dunst und Nebel
aufgelöst.

Ein Bahnwärter , der davon hörte , schüttelte
den Kopf. Das alles konnten sich die Leute ein¬
gebildet haben , aber er, den der Dienst auf die
Strecke rief , chatte in der warmen Sommernacht,
auf dem, Hoch .oben über dem Bahnkörper ge¬
legenen Balkon wirklich und wahrhaftig das
Turmgespenst , die verschleierte , weiße Frau , ge¬
sehen und war darüber so erschrocken, daß er
stolperte und über eine der Schwellen siel. Als
er jjch ltvieder ausrichtete , mar der Balkon leer.

Doch >auch das stimmte mit dem überein , was
man sich seit Mercschengedenken von der weißen
Iran erzählte . Sie hatte eben ihre Schwingen
ausgespannt und war hinabgeglitten in den
Rhein, in dem sie als eine Art von Nixe wohnte
und einen Schatz chr hüten hatte . Wer genau
ander Stelleirntertanchte , an der f'ie verschwano,
konnte den Schah heben, aber das lzatte bisher
noch keiner versucht, und so wurde sie auch
nicht erlöst Und mutzte von Zeit zu Zeit , in
hellen Nächten, aus den Turm hinausfliegen,
um llmschau tzm halten nach einem Retter.

Das 'Gej-cluväh wurde dem Grasen , als er heim-
kehrte, ohne 'Zeitv 'erlust zugetragen . Es schien
ihn stnangenehm zu berühren , aber er lachte
die Leute nicht aus , ließ keinen Zweifel an der
Richtigkeit ihrer Angaben durchchlicken. Er war
nur 'verstimmt chnd hatte eine lange Unterredung
mit sseinem Eiener , dem alten Mosler . Gleich
darauf erschien Graf Engelbert Turner , um seinen
Onkel zu begrüßen , und auch er bekam allerlei
zu 'hören , was ihm nicht gefiel . Dazu kam die
Nachricht, d»aß die alte Resel plötzlich krank ge¬
worden sei, und das traf ihn besonders hart.
Nach Und nach kehrte aber l ei dem alten Herrn
die gute Laune zurück, und er erzählte von
Mainz lund |bmt schönen, wohlgelungenen Reiter¬
fest.

Graf Eberhard war 'überhaupt ein Mann,
der das lebhafte Bedürfnis hatte , mit sich und
seiner Umgebung in vollkommenster Harmonie
zu leben , urrd alles , was diese Harmonie stören
und ibeeinträchtigeir konnte , war ihm im Grunde
der 'Seele iverchaßt- Seine Gesundheit vertrug
Aujregung und innere Unruhe nicht , und wenn
er in Letzter 'Zeit , seinem Neffen zuliebe sich
entschlossen hatte , inssein Schicksal werktätig ein-
zugreifen , sö brachte er damit ein Ops« , dessen
Größe Engelbert kaum zu erfassen vermochte.
Bisher war üwch alles gut gegangen , aber nach
und tt««** ergaben sich Schwierigkeiten , welche
dem alten Herrn unbequem waren , und schließ¬
lich trat , hon ihm und seinen Getreuen ungeahnt,
ein Ereignis ein , das seinen Frieden ernstlich
bedrohte und jhn in eine Zwangslage versetzte,
die ihm nicht nuk schmerzlich, sondern auch über¬
aus peinlich war.

Dieselbe wurde durch eine unangenehme Ent¬
deckung 'eingeleitet.

Nicht nur der Graf Eberhard , auch die Gräfin
Turner mit ihren Töchtern und Elisabeth Rainer
waren nach Kaufe 'zurückgekehrt, und der Familie
auf dem sFuße folgte der junge Herr , der Marie
Luise in Mainz in nicht mißzuverstehender Weise
ausgezeichnet und umworben hatte . Er war ein klei¬
ner Prinz , der ein schönes Stammschloß und ein
schönes Vermögen besaß, und persönlich für sehr so¬
lide und annehmbar galt . Er verehrte Marie Luise,
wie eine Gott heit , und als er zagend und zögernd
um sie anhielt , fjagte sie in ihrer ruhigen , hoheits¬
vollen Weise -ja. Sie mochte ihn .auch wirklich
gern. Die Gräfin war glücklich, alle Welt be¬
friedigt . Tie Geschwister des Prinzen , die gerade
aus der Schweiz zurückkehrten, kamen nach der
Maienburg , um die Braut kennen zu lernen,
andere wurden ldazu geladen, und man feierte
die Verlobung mit einem großen Mittagessen,
Festreden, Böklerschirßen und Fackelzügen.

Onkel 'Eberhard war natürlich auch dabei.
Immer wieder wurde vr von den Fremden auf
den roten Turm und dessen eigenartige Eiir-
richtnng angesprochen, Und am nächsten Tage,
als ein Teil der Gäste wieder abgereist war,
lud er das Brautpaar und den Rest der Gesell¬
schaft mit humorvoller Liebenswürdigkeit zn
einem gemütlichen Nachmittagstee ein. Daß dabei
mehr Wein, als Tee getrunken wurde, wußte
die Familie Turner aus Erfahrung.

'Die Fremden -kamen nur allzugern . Es waren
meist junge Leute. Sie liefen lachend und plau¬
dernd durch lalle Stockwerke, staunten , bewun¬
derten Und kritisierten , sammelten sich in Onkel
Eberhards .Arbeitszimmer , Um die Wappen zu
betrachten, und verlangten schließlich stürmisch
die heilige Kümmernis zu sehen. Sie hatten
schon viel bon jhr gehört . Der Haus 'her war
auch ganz gern bereit , sie ihnen zu zeigen. Er
selbst war allerdings seit , seiner Rückkehr noch
nicht dazu gekommen, einen Blick in das Kapell-
chen Un Iber tiefen Fensternische zu tun , aber das
sck>adete nichts. Er wußte ja , daß alles in Ord¬
nung sei. Lächelnd zog er de» rotseioen ^n -Vor¬
hang zurück, blickte flüchtig in den dgcch das
bunte Glasfenster nur matt erliellten Raum und

gab den neugierig Herandrängerwen eine kurze
Beschreibung der Gruppe . ,

Nichts schien verändert zu sein. Die bärüN
Heilige in Der kostbaren Gewandung hing na-
wie vor an dem großem Ebenhottzkreuz, de:
eine Fuß war mit dem unechten goldenen §<5^
bedeckt, und der Geiger, mit andachtsvoll er¬
hobenen Antlitz, kniete seitwärts vor ihr. M
die Blumen fehlten , penn die alte Reset, die lom
dafür sorgte , lag ja seit einigen Tagen kram-
zu Bett , Md der berühmte Pantoffel mit da
echten Juwelen stand nicht mehr an seine« &
wohnten Platz . .

Maxi bemerkte es -zuerst und erschrak. Launo»
glitt sie «zum Altar , als gäbe es da noch tat»
zu ordnen , suchte mit den Augen dir J»
Umgebung ab, (uno tastete mit der Hand hinter -
Leuchter und Walen, in der Hoffnung.
zu finden . Cr konnte durch eine, von
kommende Erschütterung snach hinten gefallen
er war nicht da , und nun deutete au«
Mutter auf soie leere Stelle und sagte mu
überlegenen Lächeln : _ „ c.w

„Verzeih , lieber Eberhard , die Hauptsache_T
noch, der kostbare Pantoffel ist nirgends r« >^
Tu hast ihn gewiß weggeschlossen, ehe
reistest, und vergessen, ihn wieder
Darf Eicgelbert ihn vielleicht holen '-" 8It.

Tier Graf sah seine Schwägerin betroil
„Nein, " sagte er. „ich habe ihn nicht
sen, ich tue dack' nie , aber Mosler und v -^
haben während meiner Abwesenheit hrer w" ^
aufgeräumt , und ihn wahrscheinlich vor o -
nen Nebereiser in Sicherheit gebracht-
doch einmal Engelbert ." _ „„s &'■

Gleich darauf erschien der alte Diener » ^
sehr erstaunt über den Verbleib des t-an̂ ^
befragt zu werden , ja , er wollte gar
daß er nicht mehr unter dem Fuß der
Kümmernis stehe, zu dem er gehörte. «JH

„Gnädiger Herr Graf, " sagte et , „w
ihn bei dem großen Reinemackwn nicht
men , sondern ihn , wie immer , nur
abgestaubt - Wir würden uns gar
ihn aus irgend einem Grunde wegzuste:

«Fortsttzuna kolgt-1
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l ' AaiiM  ist , von Ungerechtigkeit zu sprechen, s
Wandelt es sich um eine Un g ereichti g kei
W ° »eNÜber Deutschland.  Die ukrainischen
! d* bekommen  für ilire Produkte einen meiqnuern bekommen für ihre Produkte einen weit

^ '' unter viel Umwegen ^ Produktionsbedingun

Preis als die deutschen Bauern , obwohl

j’ zl  zu arbeiten haben . Ob man in der Preis-
nicht zu weit ging , das wäre schon eher

?-r Untersuchung wert . Wenn man entschiedenem
«mraehen das Wort redet , so wird damit keines-
si- tls eine Gewaltpolitik empfohlen,
hievte der britischen Politik sind für uns undis-
Äerbar . Wir denken nicht daran , Millionen
«on Ukrainern verhungern zu lassen , wie das die
Engländer gegenüber Indien Man haben , wir
^ .xren auch nicht 'Zehntausende von wehrlosen
-zmuen und Kinoern in Konzentrationslagern

um sie dort verderben zu lassen , wie das
durch 3ohn Bull in den Burenrepubliken geschah,
nufere Forderung richtet sich einzig 'und allein
J die Herausgabe der Lebensmittel , welche die

Maine nicht unbedingt gebraucht . Zu dieser
Liderung , die sich auf das Recht der Moral
Mt , haben wir auch das verbriefte Recht des
-znedcnsvertrages . Würden wir sentimental sein,
Misere Truppen zurückziehen , und alles dem
auten Willen überlassen , dann bliebe der Frie-
^nsvertrag ein wertloses Stück Papier . Mit
Antimentalität kommen wir , besonders aber un-
jere Bundesgenossen , nicht bis zur nächsten Ernte.

Papst und Friede
Das päpstliche Motn proprio

Rom,  9 . Mai . Das pästliche Motu pro¬
prio hat folgenden Wortlaut: Das vierte Jahr
A im Begriff , sich zu vollenden , seit dem Augen¬
blick, wo fast zu Beginn des europäischen.Krieges
wir mit Zittern das oberste Hirtenamt übernab-
mfn. Während dieser ganzen Zeit , in der die
Wiegswut sich immer mehr steigerte, statt sich
0  vollenden, ist dem Leiden unseres väterlichen
-erzens nicht ein Augenblick Ruhe gegönnt . An¬
gesichts dieser schrecklichen Nebel , die infolge dieser
tragischen Entwicklung der .Ereignisse sich häuf¬
ten, empfänden wir nicht nur Schmerz uni
jedermann, so daß wir mit St . Paulus sagen
konnten: „Wer ist . schwach, und ich werde nicht
Wach ? Wer wird geärgert , und ich brenne
eicht?" (2 Kor . 11. 29), sondern wir versäum¬
ten gleichzeitig nichts , was §u tun möglich war,
im Gehorsam gegen die Eingebungen des Bewußt¬
seins unserer apostolischen Pflicht und gegen die
der christlichen Liebe . Jetzt ist die Lage , in der
vir ans,befinden , derart , daß sie wohl an die des
alten Königs Josaphat erinnert , wie er in beäng¬
stigenden Schwierigkeiten ausrief : „ Herr Gott un¬
ser Later , Tn bist Gott im Himmel und Herrscher
Uber alle Königreiche und alle Völker , Kraft und
Nacht sind in Deiner Hand , und Niemand kann
Dir widerstehen . In unseren Aengsten werden
vir unsere Rufe zu Dir erheben . Du wirst uns
erhören und wirst uns raten . O Gott , Du bist
unsere letzte Zuflucht ! Darum legen wir uns in die
Lände Gottes , der Herzen , Menschen und Gang
der Ereignisse lenkt . Wir erwarten nunmehr von
ifint allein ein Ende der schrecklichen
Plage,  daß er , indem er der zusammengebroche-
nm Welt seinen Fr i e d e n gibt , ehestens unter
dm Menschen das Reich der Liebe und Gerecht
tigkeit wieder aufrichte ." Aber vor allem gilt
es, den Zorn Gottes zu besänftigen , der durch so
zahlreich begangene Fehlgriffe aufgewiegelt wor¬
den ist. Ein demütiges und flehendes Gemüt
ivird unter diesen llnsstäirden ein sehr großes
Werk tun , falls es mit Ausdauer und Vertrauen ge¬
schieht. Wer oas hl . Meßopfer ist noch viel wirk¬
samer: um die himmlische Gnade 'voll zu machen,
bietet es dem hemmliichen Vater als Opfer den
eigenen Sohn dar , der sich selbst hingegeben hat
M Erlösung aller und der stets lebt , um Fürbitte
lür.uns zu tun : und mit gutem Recht schreibt
die Kirche allen Seelenhirten vor , an bestimmten
^>gen die Messe für die Nöte des christlichen
sones abzuhalten . An diesen Tagen wird die
»rche, dieje Mutter voll Erbarmen , das himm-
M Erbarmen , besonvers für die Bedürfnisse
inner Kinder anrufen . Aber welche Sorge kann
Wenwartig dringlicher sein als die allumfas-
Me , nämlich daß Ruhe Und wahre Brüderlichkeit
Mder die Herrschaft unter den Völkern antreten
"En ? Infolgedessen erscheint es uns außer-
mbentlrch wichtig , zu diesem Zwecke alle Diener
w ■ f,rf)e aufzufordern , zu gleicher Zeit mit
W rn feierlicher Weise die .Messe zu lesen '. Ferner

■®n~ durch dieses Motu proprio an , daß
w -J. Juni , dem Tage Peter und Paul , die

iS ir“!?r  der Christenheit , alle Priester , gehalten
Messe für das Volk zu lesen und das

»mige Meßopfer in der erwähnten Absicht dar-
Mnngen . Alle Welt - und Ordenspriester sollen

daß sie uns einen sehr großen
^ n tun werden , wenn sie beim Zelebrieren
«riX ^ cesseopfers an diesem Tage ihre Absichten

«uett nnsngen vereinigen werden . So wird die
1 l 5"te katholische Priesterschaft  im
bet rcJJ11* b.em  obersten Haupte auf allen Altären

kve Hostie des Erbarmens und der
^ottpa x- 1e*ett Un^ mit Gewalt zum Herzen
SoTm»„ r ö.en- Urn so größer wird dann meine
1« i?h >ü3 J ewl' den Wunsch Davids verwirklicht
W °br heute in gleicher Weise das Seufzen
M « vlker ist. Justitia et pax oscnlatae sunt.

^ Frankreichs Selbstaufopferung
l : *. L Berlin,  10 . Mai.

kämpfen bis zum letzten —
führe dieses bei uns schon im ersten Kriegs-
dehr "̂ ' ^enommene Wort erweist sich immer
«inneŝ orchtige Kennzeichnung der engliickwn
^wtlad ^bgenuber seinen Verbündeten . Die
h  in den jetzigen flandrischen Wmp-
iich„m - bre Franzoien zu tragen , obwohl es
StTtetT der Front handelt , den die
Wterrw 1m̂n des Krieges als „ ihre "Sache"

Tre einige Zeit vor Einleitung un-
Offensive auf Verlangen Frankreichs

^delw ^E "? Verkürzung der französischen und
der eng lisch en Front hat den Frair-

^rlknas§^ genützt . Nachl dem Zusammenbruch
Eitest - > mu E* en  die franzöjischen Reserven
■fc» b» q "msange eiugreifen . Um die Fran-
pit ^ ^aune zu eryalten , wurde ihrer Eitel-
^iehls'g,,f?" .?eständnis des französischen Ober-
r ^ tal die englischen Truppen gemacht.

/ "Üt sich, nicht lumpen . Division
^ sie e\° n U>ird in den großen Tiegel gcworfm,

,^eich Z-x anderen zerrieben werden,
at . ? ,,7^" kreich das Werk der Selbstvernichtung
fische" dem Kriege brachte das fran-

I ™ ! 1 es Zu, feijiei ; Vepmehrung feiner

Kopfzahl . Ja , die Bevölkernngszahl wurde nur
durch die vielen Eiinvanderer , namentlich Ita¬
liener , ans der erreichten Höhe gehalten . Sie
betrug 39 Millionen . Nach einer Berechnung der
Neutralen Studiengesellsch « ft für soziale Folgen
de§ Krieges in Kopenhagen war Frankreichs
Volkszahl im Jahre 1917 auf 36 .08 Millionen
gesunken , d. h. sste hatten wieder den Stand
von 1875 erreicht . Angesichts der geringen Frucht¬
barkeit der Franzosen und des großen Verlustes
an Männern im besten Alter durch den Krieg
ist jener Ausfall so verheerend , daß das fran¬
zösische Volk sich nie wird davon erholen können.
Aber die Franzosen kämpfen weiter!

Neben dem Menschenverlnst die Verwüstung
des Landes . Weite Gebiete Frankreichs find in
eine Wüstenei umgewandelt . Jahrzehnte werden
nötig fein , rem das umgewähltc Land wieder
ertragsfähig zu machen . Ungezählte Städte und
Dörfer sind in Trümmer gelegt . Tie heutige
Kriegsführung mit ihren ungeheuerlich wirken¬
den Zerstörungsmitteln hat die unvermeidliche
Vernichtung der Schöpfungen der Kultur zur
Folge . Daran ließen sich .die Briten nicht ge¬
nügen . ^ Mit wahrer Lust am Zerstörungswerk
halben 'sie auch 'ohne militärische Notwendigkeit
ihre Geschosse in Städte geschleudert und mit
Vorliebe hervorragende Bauwerke zum Ziele ge.
nommen . Das ließen sich die Franzosen nicht
nur ohne Widerspruch gefallen , sie selbst derrich
teten die gleiche Arbeit gegen ihre eigenen Wohn
statten : das in den letzten Monaten häufig
genannte Beispiel h afür bildet Laon . Weite für
die französische Industrie wichtigste Gebiete sind
seit bald vier Jahren in unserer Hand und für
lange Zeit lahmgelegt , andere sind beim Fort¬
schreiten der Kämpfe unmittelbar bedroht . Ml
das hat Hw Franzosen nicht zur Besinnung
bringen können . In Calais und am anstoßenden
Küstenstrich haben sich die Briten häuslich nieder¬
gelassen und treten dort wie in ihren Kolvnial-
ländern als Herren auf . Niemals würde Frank¬
reich sie wieder los werden , wenn es nicht durch
deutsches Vorgehen geschähe. Tie Franzosen aber
schieben ihre Trnppenmassen weit nach Norden
vor , um Hie Befreiung ihres Landes von den
britischen Eindringlingen mit dem 'Aufgebot aller
Kräfte nach Möglichkeit zu verhindern . Dem
Engländer ist der Amerikaner gefolgt . Der ge¬
ringe Wert der militärischen Hilfe Amerikas ist
in Frankreich endlich erkannt worden . Den
Mangel an militärischer Unterstützung ersetzen die
Dankeee durch umso größere Rührigkeit in der
wirtschaftlichen „ Durchdringung " Frankreichs.
Unter planmäßigem Ausschluß jeder französischen
Beteiligung legen sie große industrielle Werke
an , kaufen Ländereien auf und setzen sich auf
diese Weise auf französischem Doden für die Dauer
fest. In den Kreiien der französischen Indu¬
striellen macht sich darüber wachsende Erregung
bemerkbar , die Pariser Machthaber aber geben
das Land blindlings den amerikanischen Aus¬
beutern frei.

'Auf die Ziele Englands gegen feine eigenen
Verbündeten wies das italienische Sozialisten¬
blatt „'Avanti " vor einigen Wochen hin . Zur
Erklärung der Tatsache , daß , England sich fort¬
gesetzt gegen den Frieden sperrte und seine Ver¬
bündeten immer von neuem zum Kampfe anf-
peitschte , stellte er fest, daß England neben dem
Ziele , den deutschen Wettbewerb zu zerschmet¬
tern , das andere Ziel im Auge habe , seine fest¬
ländischen Verbündeten bis znnc Aeußersten zu
schwächen und sie dadurch ans lange Zeit gefügig
zu erhalten . Diese Einsicht ist uns längst ge¬
kommen . Die Franzosen jedoch jagen dem ihnen
ewig unerreichbaren Phantom der Wiedergewin¬
nung Elsaß -Lothringens und der Erwerbung des
linken Rheinufers nach und verfallen durch
wahnsinnige Selbstaufopferung immer mehr in
britisWamerikanische Sklaverei . Das Erwachen
aus dieser Geistesverwirrung wird nicht aus-
bleiben und es wird recht trübe fein . Wir schreiten
inzwischen auf der Siegesbahn vorwärts und
können von unserem Standstunkt diesen Vor¬
gängen voller Ruhe zusehen . .

52. Kommunallandtag
für den Aeg.-Bez. Wiesbaden

ll.
Wiesbaden,  10 . Mai 1918.

Zweite öffentliche Sitzung
Vorsitz: Justizrat Dr . Alberti.
Vor Eingang in die Tagesordnung werden einige

Urlaubsgesuche erledigt und Wahlakten den ernielnen
Auslcbüsten zur Prüfung überwiesen. — Ein Schreiben
der Ehefrau des tcchn. Wegebaubeamten Herwer wird
dem Eingabenausschutz überwiesen. — 1. lieber die
Abänderung des § 66 der Provinzialordmmg best. An¬
stellung von hölieren Beamten berichtet Abg. Dr.
Thon.  Die Hoch- und Tiefbauverwaltung hat seit
Jahren mit vermehrter Arbeit zu rechnen, wodurch die
Anstellung von weiteren technischen Obcrbeamten not¬
wendig geworden ist. .Durch die heute beantragte
und genehmigte Abänderung wird der Landeshaupt¬
mann resp. der Landesausschuß ermächtigt „nach Be¬
dürfnis technische Oberbaubcamte " anzustellen . Ferner
wird der Landesbankdirektor dem Landesdirektoc zur
Bearbeitung finanztechnischer Angelegenheiten zugeord¬
net. — 2 . Die Abrechnung des N e u b a u c s der
Nast . Landesbank in Wiesbadm wird genehmigt. Eine
Ueberschreitung der Bausurime (in Höhe von 4 Prozent
des Gesamtbetrages ) wird genehmigt . — 3.  Gegen
dre Anstellung von vorläufig zwei techn. Beamren
zu Sekretären der Hochbauverwaltang war nichts zu
erinnern . — Tie Fürforge  für die infolge des
Krieges aus den feindlick)en Ländern und den deut¬
schen Kolonien zurückgekchvtenund noch zurückkehren¬
den deutschen Staatsangehörigen lag seither in der:
Händen des „Roten Kreuzes", das die Mittel aus
emem 200-cMiIlionenfouds der Kgl. Staatsregieriing
entnahm . Tie Staatsreg icrung ist nun der Meinung,
daß die Fürsorge für die Flüchtlinge Sache der LanoK --
armenverbände sei. Sie will sich der Fürsorge künstig-
hm entziehen und die Gemeinden resp . die Provinzial-
verwaltungen damit belasten. Eingehende Beratungen
wurden dieserhatb zwischen der Staatsregierrrmg und
den Landesverbänden geführt . Man einigte sich da¬
hin, „daß die Landesverbände die Fürsorge über¬
nehmen, unter der Bedingung , daß ihnen % der Kosten
znrnckerstattet werden. Die Fürsorge wird sich auf
alle reichsdeutschenAuslandsflüchtlinge erstrecken" . Ter
Kvmmunallandtag schließt sich diesem Abkommen an.
Als Auslandsflüchtlinge gelten alle aus dein Aus¬
land Gekommenen, für die zur Zeit der Uebemahme
der Fürsorge aus die Provinzialverbände das Zmtrac-
komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz die
Fürforge ansübt , sowie alle in Zukunft unter Mitwir¬
kung der Staatsbehörden aus den feindlichen Ländern
oder den deutschen Kownien Zurückkehrenden. Als
Auslandsflüchtlinge gelten nicht: die aus milittkifchen
Gründen ans inländischen Gebieten Geflohenen oder
Ausgewiesenen (Ostpreußen und Elsaß -Lothringens und
die aus den Grenzgebieten vom Feinde nach dem
.Anslande Verschleppten, die nach Deutschland zurück-

kehren. Referent war Abg . Dr . v. SJl  a r ; . — In
der Diskussion verweisen Abg. Lio n und Gräf
mif die in Frankfurt bestehende Sammelstelle für
Flüchtlinge hin. tzt) Prozent der Flüchtling " wurden

1bislcer in Arbeitsstellen untergehracht . Nach Auih bung
der Internierungslager für Zivil  gefangene in Frank¬
reich, Rußland und England , wird die Zahl der zurück-
strömenden Flüchtlinge um Hunderltausende sich er¬
höhen. Tie Kosten für die Flüchtlinge müssen getragen
werden in menschenfreundlichem und vaterländischcnc
Sinne . In den,Etat werden zu diesem Zwecke 30 000
Marl eingestellt. — 5.  Der Bezirksverbano hat aus
seinen Obstbäumen (40—50000 Stück) ein Mehr-
crträgnis von 143000 Mark zu verzeichnen. Uebec
die Verwendung des Geldes wird bcautragt und be¬
schlossen: „ in geeigneten Fällen , namentlich in Fällen
dringlick)er ürtlickwr Wohnungsnot , hec sich bietender
Gelegenheit geeignete Bauplätze oder auch fertige Ge¬
bäude für Herrichtung von Wohnungen für Beamte
des Bczirksvcrbandes anzukaufen oder schließuch zu
diesem Zweck Häuser zu bauen" . —' 6 . Ein Antrag
ain Verzinsung (4 Prozent ) der Schadensoerqütnngen
aus der Nass . Brandversicherungsanstalt.
deren Auszahlung durch den Krieg verzögert worden
ist, wird giitgeheißen. Für die Jahre 1914 — 17 waren
insgesamt für 3 12014ö sMark Schäden zu vergüten:
hiervon sind noch nicht ausgezahlt : 700 933 Mark,
die meist geringere Schadcnsvcrgütnngen darstetlen.
— 7. lieber eine Vorlage betr . Abänderung des Gesetzes
„Hhpothekcngewährung durch die Nass. Landcsbank"
resc-riert in eingehender Weise Abg. Oberbürgermeister
Gl äs jrng.  ES handelt sich hierbei um die Be¬
leihung bis zu 75 Pwzent des Grundstüaswertes.
wenn das Darlehen einer regelmäßigen Tilgung unter-
liegr und für den 60 v. Ö. des Wertes übersteigenden
Betrag eine amtliche Körperschaft die selbstschuldnerische
Bürgschaft nbcriwmmen lat . Dieser, schon 1915 an¬
genommene Entwurf hat nicht die Genehmigung der be¬
teiligten 'Minister gefunden. Einige Aenderuugeu find
deshalb in dem Entwürfe vorzunehmen. Ter Landes¬
ausschuß wird heute beauftragt : die neuen Satzungen
der Nafs. Landesbank und der Sparkasse zu genehinigen
sund etwaige weitere von der Staatsregieriing ge¬
wünschte redaktionelle Acnderungen selbst vörzunchmen.
Der vcrr Referent vorweist darauf : wie durch eine
Beleihung bis zu 45 Prozent der Hausbesitz gestärkt
Und die 1. Hypothek gestützt wird . — 8. Für die
v stm ä r ki j cht Kolonif ation  stellt ver Ävm-
munallandtag , nach einem Referate des Ahg. Büch-
king,  den Betrag von 500000 Mark bereit. Es
handelt sich hierbei um eine großzügige Ansiedciu'ngs-
tätigkeit in den Randländcrn des Ostens . Die Führung
'hat die Provinz Westpreußen in Verbindung mir
sechs Landgesellschaften resp. Banken übcrnominen . Das
Geld ist als Einlage in eine Kvlonisationsgesellschaft
gedacht. Zweck der Gesellschaft ist neben der Besiedelung
des Landes durch Reichsdeutsche, der zu erwartenden
wilden Lands peknlation  vorznbeugen . —̂
9 . lieber die Beteiligung an der „Nass . Möbel-
vertriebsgesellschaft  m . b. H." berichtet Av-
geordneter Dr . Bleicher.  In der Vorlage heißt es:

Dre Knappheit an Gebrauchsmöbcln , die Vectenc-
rung der Rohstosse und die Stillegung der Möbel-
schremerer infolge des Krieges hat allmählich eine
Möbclnvt hervorgernsen , deren Wirkungen sich dann
besonders unangenehm fühlbar machen werden, wenn
nach Friedensschluß das Familienleben seitens der
Kriegsgetrauten und anderer innger Eheleute ausge¬
nommen werden soll. Eine Milderung dieser Möbel-
irvt kann nur herbeigeführt werden durch die Er¬
richtung von gemeinnützigen Unternehmungen unter
Beteiligung der Kommunalverbände für größere Be¬
zirke, da nur auf diese Weise der Wettlaus der einzelnen
Gemeinden um die knappen Bestände an verarbeitungs¬
fähigem Holz ausgeschaltet werden kann, und weil
die Kriegsamtsstelle der Zuteilung des Holzes nur
an eine möglichst den ganzen Regierungsbezirt um¬
fassende gemeinnützige Gesellschaft vornehmen will . Nur
eine solche Gesellschaft bietet die Gewähr dafür , daß die
Möbel nach einem einheitlichen Plane unter möglichst
gleichmäßiger Heranziehung der im Bezirk vorhan¬
denen lAtöbclsabriken und Handwerker zu möglichst
billigen Preisen hergestellt und zu möglichst günstigen
Bedingungen an die Verbraucher weitergegeben werden.
Letztere werden vielfach nicht in der Lage fein, die
Möbec sofort zu bezahlen, es müssen daher Abschlags¬
zahlungen gestattet werden , selbstverständlich unter Ver¬
meidung der sozialen Mißstäude , welche dem Verfahren
der Abzahlungsgeschäfte anhaften . Tie Abgabe der
Möbel erfolgt unter Ausschaltung jebeg spekulativen
Zwischenhandels. Für den Regierungsbezirk Wiesbaden
soll eine Nass. Möbeloertriebsgesellschast m . b. H. mit
einem Stammkapital von etwa 350 000 Mark ge¬
gründet werden, als deren Gesellschafter Kreise, Stadt-
gemeinden und Jndustriegesellschaften in Betracht
kommen. Im Interesse der Erzielung möglichst billiger
Herstellungspreise, aber auch im Interesse der Hand¬
werker und sonstigen Lieferanten ist die Bar,ah !ung
der gelieferten Möbel in Aussicht genommen. Ta
schätzungsweise mit einem Bedarf von etwa 6000 Ein-
richMngen zum Preise von etwa 1500 Mark gerechnet
werden muß, so bedarf die Gesellschaft eines größeren
Kredits und zwar zunächst für die Zeit von der Ab¬
nahme der fertigen Möbel bis zur Mgabe an den
Verbraucher. Es soll für diese Zeit ein Kredit von
IV» Million Mark vorgesehen werden. Danrven ist
ein weiterer Sürebit erforderlich für Die Zeit ooni
der Abgabe der Möbel an den Verbraucher bis zur
gänzlichen Bezahlung des Kaufpreises an die Gesell¬
schaft. Ta bei der Bezahlung des Kaufpreises^ mög¬
lichst güustige Abzablungsbedingungeu festgesetzt wer¬
den sollen, so wird dieser Kredit für längerre Zeit
rn Anspruch genommen werden, die Kreditsumnie muß
daher entsprechend höher bemessen werden. Es ist
hierfür ein Betrag von 3 Millionen Mark in Aus¬
sicht genommen. Tie Nass. Landesbank hat sich bereit
erklärt, die gewünschten Kredite von IV» und 3 Mil¬
lionen Mark der Gesellschaft zur Verfügung zu stellen
und zwar mit Rücksicht aus den gemeinnützigen Eha-
rakter des Unternehmens zum Zinsfuß von 4  Prozent,
wenn ihr eine dem Landesbankgesetz entsprechende
Sicherheit hierfür gestellt wird . Nach den bisherigen
Verhandlungen sind die Kreise und Stadtgemeinden
bereit , für den 2.  Kredit die Bürgschaft zu übernehmen,
fower. Möbel an EilSoohner ihres BezirV geliefert vm>
nicht bar bezahlt worden sind. Es ist vorgeschlagen
worden, daß der Bezirksverband die Bürgschaft für
diesen, der Gesellschaft einzuräumenden Kredit über¬
nehmen möchte. Es unterliegt keinem Zweifec, daß
es sich ber der Linderung der Möbelnot um eine An¬
gelegenheit handelt , die im vaterländischen Jnteres,e
der Unterstützung auch des Kömmunalverbandes ' wert rst.
Der LcmdeseruSschuß Mt daher beschlossen, dem Kom-
munaltandtag wegen 8er Uebernahme der Bürgschaft
Vorlage zu machen.

Der Kommunallandtag beschließt für den von der
Nass. Landesbank der Nass. Möbelvertriebsgesell-
schast m, b. H. in Aussicht gestellten Kredit von
IV» Million Mark seitens des' Bezirksverbanües die
Bürgschaft zu übernehmen . 7
Den Bericht des Landesäusschusses über die Er¬

gebnisse der Bezirksverwaltung  vom
1. April 1916 bis Anfang 1918 erstattet Abg.
Büchting.  Er verweist auf die Fürsorgee -cziehung.
die eine Erhöhung der Ziffer gebracht habe. Tie
r-uugen Leute wüßten vielfach nicht mit t>em ver¬
dienten Gelbe umzugehen .und gerieten auf Abwege.
Erfreulich sei das Resultat der Sparkasse : hier zeige
sich, daß die der Landwirtschaft gezahlten hohen Preise
ihren Weg zur Landesbank und Sparkasse fänden.
Namentlich die Rheingauer Winzer  hätten ernen
glänzenden finanziellen Aufstieg zu verzeichnen. Ter
„19171 " habe sich als richtiger „Hhpothekentilger"
gezeigt. Einen dunklen Punkt bilde die traurige Lage
des Hlmsbesitzes. Nass. Landesbank und Sparkasse
haben zu den acht Kriegsanleihen insgesamt 383 Mil-
ltonen IMark gezeichnet. Zum Schlüsse gedenkt der Refe¬
rent der gefallenen Helden cm der Front . Kriegs¬
anleihe und Heldentat zeugten von einem restlosen
Pflichtgefühl des deutschen Volkes gegenüber dem Vater-
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lajtb und würde getragen Und gestärkt durfch dl« Mit¬
wirkung an der Verwaltung des Landes . ~ Abg.
G)irär _ bemängelt die schlechte Lohnzahlung der Für«
svrgezoglrnge als landwirtschaftl . Arbeiter auf den,
L« we, die nicht nt Einklang ständen mit den (Siet-
üsw Vutterpreiseii . Dabei sei die .Kleidung oft er--
bcrrmlich, daß man sich schämen müsse, wenn so ein
Fülforgezögting seinem Arbeitgeber entlausen und in
der vtadt auftauche. Sechzehnjährige Fürsvrgezög-
lmge gehörten eben so wenig in die Bergwerke , wie
als Arbeiter nach den Äricgsgebieten. Ein bedenkliches
Kapitel bildeten die Kcankl-eitsberickste aus unscrezi
Irrenanstalten . Man lese tz. U. aus Seite 4b beS Be»
richts über die Anstalt E i chb e r g. Tort heißt es r

„Die Zliiiahine der Tuberkulose und der Todes -,
fälle (139 im Rechmingsiahr 1916/17 ) steht im Zu¬
sammenhang mit den Ernährungsschwierigrciren , die
sich un wembautrcibenden Rheingau  dewndnz
bemerkbar machen: es ist trotz vielfacher Bewühaingeir
nicht gelungen , die gesetzlichen  Bestimmungeip
desDerrn Ncicliskommissars für Volksernäh-rung zun
Durchführung zu bringen !"

Hier wird offen der Mangel an Nahrungsinittelnt
zugestande». Auch die Irren sollte man als Men -.
scheu bchandcln. Wir verlangen eine bessere Rationie¬
rung , und zu diesem Zwecke Girenzöffnung und Aus¬
hebung des Ausfuhrverbots . — Abg. Gott:  Der
Kommunallandtag muß seine Stimme erheben, daß
dab Ausfuhrverbot ansgehoben wird. Tie Ä- ziils-
oerwaltung hat viel getan : aber in einem Pimkce sind
wir der Erstarrung anheimgefallen , das ist die Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln . In der Milchveriorgimg
hätten wir die Initiative ergreifen müssen. Neue Aus¬
gaben. wie es hie sjfot der Zeit erfordert , haben wir
zu lösen. Nicht nur für die Bezirks - Anstalten, son¬
dern für die Allgemeinheit haben wir mitzu 'orgeu.
Es ist vaterländische Pflicht , etwas zu tun für die
bessere Lebenshaltung unserer Bevölkerung . — Landes¬
hauptmann Krekel:  Tie aus dem Westerwald diirch-
gesührten Meliorationen haben sich! bcivährt und den
Gemeinden durch die Weiden ein gutes Geschäsr ge¬
bracht. Die Fürsorge übe r we i sung  ist Sache des
Gerichts : dem Bezirksvcrband liegt nur die llnter-
bringnnz ob . (Man ist bestrebt, die Arbcitskroir der
Fürsorgezöglingc im Einklang mit den freien Arbeitern
zu verwerten . Aber es ist nicht möglich: dafür ist
doch der Fürsorgezögling von vornherein ein minder¬
wertigerer Arbeiter. Tie große Sterblichkeit in den
Anstatten ist überall zu verzeichnen. Unsere Anstalten
liegen auf dem Lande,  wo die Rationierung be¬
deutend schlechter als in der Stadt ist. Viehzucht und
Milchwirtschaft wird getrieben , so weit es möglich ist.
Wo dein Futter ist, kann man auch keine Schnreinc
halten . Tie Arbeiten des Bezirksocrbands sind übrigens
durch geießliche Bestimmungen sestgelegt. Es geschieht,,
was möglich ist. ■— Abg. We i dne r wend-t sich,
gegen den Sparzwang , weil der Lohn der Jugend -,
lichen heute oielsach notwendig sei, um die rebens-
haltuna der Familie ausrechtzuerhaltcn . — Abg. Graf
Es ist trostlos, daß der Landeshauptmann uns keine'
Besserung in der Ernährungssrage für die Kranken,
versprechen kann. — Abg. Klauser:  Ter M ' irks-
vcrband kann für die Herbeischaffung von Lebens-!
Mitteln nichts weiteres tun . Wir haben ja bte Rhein -!
'MaiMschr Lebensmittclstelte geschaffen, an der wir be-,
teil -gt sind. — Abg. Oberbürgermeister Vogt:  Tie,
Milchstelle hat uns keine Milch verschaffm können.
Toraufhin hat die Stadt Frankfurt sich ans eigene Füße
gisieltt ; heute bekommen wir täglich 6000 Liter Milch
in die Elaöt aus eigener Regie. Ntolkerei-Geno ,>en-^
schaiten wirb Gemüsesammelstellen müssen geschaffen
werden. — Landeshauptmann Krekel:  Wir haben
schon vor Jahrzehnten IMolkereien gegründet refp.
unterstützt ; aber ber unserem parzellierten Grundstücrs-
wesen haben sich diese nicht halten können. Wir wer¬
den auch geht noch Neugründungen unterstützen. —
Nachdem ein Antrag Gras , der die Aufhebung des
Asissuhrverbots verlangt , einstimmig Annahme ge¬
sunden hat, wird die Diskussion geschlossen. — Der
Kommunallandtag genehmigt sodann den vorgelogten
Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben des.' Brzirts-
verbands , forme der ständigen Fonds und Institute,
für das Jahr 1918.

Schluß : 12 .45 Uhr. Nächste Sitzung : Montag,
9 .30 Uhr . , ! . ,

Aus aller Welt
Ma rnz,  10 . Mai . (Sechs Pfund Zucker aus den

Kops.) Um der Bevölkerung für Einmachzwe^o ernc
größere Znckermenge zuteilen zu können, hat dre Ein-
kauisgesellschast für das Großherzogtum Hessen in
diesem Jahre mederum eine größere Rücklage au
.ffuaer gebildet. Damit die Bevölkerung rechtzeitig
in den (Besitz dieses Juckers ' gelangt , wurden diese
Zuckcrmengen in diesen Tagen an die Kommmralver-
bände ausgegeben. Bon dieser ersten Obstzuckerzulaga
entfällt mit den Kopf der Bevölkerung die ansehn-
lick)e Merrgc von fünf Pfund  Voraussichtlich wird
rn Kürze nochmals mit einer Zulage gerechnet werden
können, die allerdings geringer sein wird . Cs kann
der Bevölkerung nur auf das Dringendste empfohlen
werden, diese erste Obstzuckerzulagevon fünf Pmnd für
die Emmachzeit zurückzulegen und nicht für andere
Zwecke zu verwenden, damit sie bei der schon vald ein-
tretenden Beerenobstewte sich selbst Obst ernkochen oder
zu lMarmelade verarbeiten kann.

Tanna. (Sechs Söhne und deren Mutter dem
Vaterland geopfert .) Eine Familie in Tanna
hatte sechs Söhne im Feld stehen . Innerhalb eines
Jahres erlitten vier den Tod auf dem Schlacht¬
feld . In der Schlacht an der Somme fiel auch,
der fünfte Sohn . Nur richtete der Vater an maß¬
gebende Stellen ein Gesuch , den letzten un§ jüng¬
sten Sohn ihm zu lassen . Das Bittgesuch aber
kreuzte mit der Nachricht , daß auch der letzte
Sohn an der Lys gefallen ist . Tre Mittler starb,
als die Nachricht vom Tod des fnnsten Sohnes
einlief.

Essen,  9 . Mai . Ein fast unglaublicher Vorgang
hat sich in Essen zugetragen . In den letzten Tagen
ersebien in den dortigen Volksschulen eine angebliche
Kommission, bestehend aus zwei Militärversonen und
einem Schutzmann, alle in voller Uniform uird mit mit-
geschnalltem Seitengewehr , und beschlagnahmt? die
Schultomister der Minder, für die sie etwa 1 'Kart für
den Ranzen nnd 50 Pfennig für die Lednriemeir
auszahlten . Tie „beschlagnahmten" Gegenstände wur¬
den in einer Zichkarre fortgeschafft. Erst letzt wirk»
hekannt, daß es sich um einen ganz unverschämte»
Gannelstreich handelt . Wie eg aber möglich war,
daß ein solcher Raubzug mehrere Tage vollführt werden
'tonnte, ohne daß der oermeintlicheu „ Beschlggnahme-
kommission" ein Ausweis abgesordert und ohne daß
ihre Tätigkeit aufsiel , ist auch ein Kriegsrätfel.

Halle  a . S ., 10 . Mai . Dükst Reuß (jüngere
Linie ) verkaufte für 3ya Millionen Mark feint
in Posen gelegene Herrschaft Niepruichewo von
8006 Morgen an die Ausiedelungs komnrission.

*
Einer, der sein eigener Großvater war. Ein

unglücklicher Mann erzählt dem Stockholmer Afton-
bladet die Tragik seines Lebens in folgenden be¬
weglichen Worten : „Ich verheiratete mich mit einer
Witwe , die eine erwachsene Tochter hatte . Mein
Water , der unS oft besuchte, verliebte sich in meine
Stieftochter und heiratete sie: dadurch wurde also
mein Vater wein Schwiegersohn und meine Stief¬
tochter meine Mutter . Einige Zeit Darauf schenkte
mir meine Fron einen Sohn , der der Schwager
meines Vaters und wein Onkel wurde . Die Frau
meines Vater , das will sagen?, meine Stieftochter,
bekam auch einen Sohn . Dadurch erhielt ich eine»
LämLex nnh glelchökitjg einen Mel . Meinte Fran
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stahl fdjtou aus gef ührt . Trotz sofort aufgenomme-
«er Verfolgung der Töter konnte man ihrer
niÄt mehr habhaft werden.

Bad Homburg  v . d. H. - K i r b o r f , 10. Mai.
„Rasch tritt der Tod den Menschen an." Das
zeigt uns wieder einmal der plötzliche Tod unseres
lieben Rektors Feldmann.  Noch am letzten
Dienstag nahm er teil am Bittgang und stimmte
mit kräftiger Stimme „Lasset Christen Gott nur
walten" an. Um 10 Uhr begab er sich zur Schule
und schon kurz nach 11 Uhr ritz ihn der unerbitt¬
liche Tod mitten aus seiner Lehrtätigkeit , ein Herz¬
schlag setzte seinem Wirken und Schaffen ein Ziel
im 86. Jahre seines Lebens . Der Heimgegangene
wirkte während seiner ganzen Lehrtätigkeit im
hiesigen Stadtbezirk zuerst als Lehrer , dann als
Leiter der katholischen Schule . In ihm betrauern
wir einen tüchtigen Lehrer und Erzieher , einen
Charakter, einen Mann von hohem Verantwort-
lichkeitsgcfühl und großem Pflichtbewutztsein. Sein
Leichenzug war eine großartig ? Kundgebung der
Liebe und Berohrung für den Verstorbenen . Herr
Lehrer Hohn sang mit seinem Kirchenchor ein er¬
greifendes Requiem und ein Grablied . Herr Kreis-
schulinspektbr Pfarrer Mosel schilderte die hohen
Verdienste des Verschiedenen um Schule, Kirche,
Gemeinde und Vaterland . Kränze ließen nieder¬
legen die Stabt , die Kirchewgemeinde, das Lehrer¬
kollegium, der Lehrerverein und die beiden Ober¬
klassen der katholischen und evangelischen Schule.
Er ruhe in Frieden!

Bad Homburg.  10 . Mai . Gestern trieb
sich im Hamburger Wald eine herrenlose Kub
herum Mach Benachrichtigung der Polizei wurde
sie eingcfangen und weil , sie sich um frischen
Wiesengras so glücklich getan hatte , daß ihr
Leben in Gefahr stand , im Schlachthof abge¬
schlachtet. Der Eigentümer hat sich bis jetzt
nickst gemeldet.

Nieüerselters.  9 . Mai . Einen grausigen
Fund machten hiesige Kinder di« in den Wald ge¬
gangen waren . Sie fanden in dem Walddistrikt
.Hohler Stock" hinter einer dichten Hecke die Leiche
eines Mannes mit durchschossener Stirn . Die
Kugel war in die eine Schläfe gedrungen und an
der anderen wieder herausgetreten . Der Mann
soll aus Niederbrechen sein. „ ,

Ems,  10 . Mai . Die morgen zur Ausgabe ge¬
langende Fremdenliste Nr . 4 verzeichnet einen Zu¬
gang von 66 Kurgästen und 45 Durchreisend'-u.

Nievern,  7 . Mai . Einem hiesigen Hühnerhaltcr
waren in der' letzten Zeit in nächtlicher Stunde Hühner
abhanden gekommen, ohne daß es gelungen wäre, bieten
Aeflügelliebhaber aus frischer Tat zn ertappen. Durch
vergiftete Wurst erreichte nun der Bestohlene, was ihm
vielleicht nicht einmal mit dem Spürsinn «nnes guten
Polizeihundes geglückt wäre. Der Dieb war wieder-
gekommen, nahm zuerst die Wurst als' kleine Vor-
speije und dann sollte noch das Hühnchen gerupft
werden. Aber dafür war es schon zu spät, denn
morgens fand man den nächtlichen Einbrecher am
Tatort wt aus, —<es war ein Fuchs.

Ahlbach,  8. Mai . Gesten erhielt das Ehepaar
Josef Jung die Ehejubiläumsmedaille , welche der
Kaiser dem Ehepaar anläßlich der goldenen Hoch-
zcitsfeier verliehen hat.

Vom Lande,  10 . Mai . (Die drei Eisheiligen
stehen vor der Tür .) Mamertus , Pankratius und
Servatius gelten als die drei gestrengen Eis¬

männer und sind vom Gärtner und Landmann sehr
gefürchtet. Weil sie sehr oft durch ihre Nachtfröste
der Obst- und Weinernte Eintrag tun , sind sie als
„Weindiebe" verrufen . Die Rückfälle der Kälte im
Mai stehen unzweifelhaft fest. Profesior v. Bezolü
erklärt ihr Erscheinen folgendermaßen : Wenn im
Frühjahr die Erwärmung unseres Erdteils von
Süden her beginnt , so geht auf den südlichen Halb¬
inseln die Erwärmung rascher vorwärts , als in den
angrenzenden Meeren . Infolgedessen entwickelt sich
ein Gebiet relativ niedrigen Barometerstandes , ein
barometrisches Minimum , in das nach dem Gesetz
der Meteorologie die Winde stets hineinwehen:
für Deutschland sind dies aber nördliche Winde, die
uns Kälte bringen . Hoffen wir . daß die heiligen
Herren es heuer gnädig mit uns meinen ! > .

Weinbau
Nierstein  er . Rh ., 7. Mai . Herr Gustav!

Senfner versteigerte 34 Nrn . 1917er Naturweine.
Erlöst wurden für das Stück !bis zu 24 820 Mk.
Im übrigen stellten sich 32 Halbstück 1917er
Naturweine auf 4500, 5960, 6870, 7910, 11070,
11220, 14 410 Mk., 2 Mertelstück lauf 4120 und
4010 Mk. Gesamterlös 211920 Mk.

Die Weinstcner im Ausschutz
Berlin,  10 . Mai . Im Ausschuß des Reichs¬

tages zur Vorberatung der Getrünkestener , sagte
gestern Staatssekretär von Rödern u. a. : Der
Herabsetzung oer Weinsteuer von 20 Prozent

aus 10 Prozent , wie <te das Zentrum , die Ratio,
naltiberalen und Fortickrrtttler beantragen , würde
sicher bald eine Erhöhung uns 20 Prozent folgen.
Die gestellten Anträge sind fü.r die Finanzver¬
waltung wenig erfreulich , ihre Annahme würde
den Ertrag ans der Weinsteuer fast auf Rull
herabsetzen müssen. In der Abstimmung wurden
unter Ablehnung aller übrigen Anträge — die
Anträge auf Herabsetzung  der Weinsteuer
von 20 auf 10 Prozent angenommen  und mit
dieser die Aenderung des 8 1. — Vom Zentrum
gehören dem Ausschuß für das Weingeseb an
die Abgeordneten Dr . Dahlem , Baumann , Hart¬
rath , Neuhaus , Pauly , Schmitz, Dr . Werr.

Ans Wiesbaden
Stadtverordnetensitzung

Wiesbaden,  10. Mai.
Anwesend 38 Mitglieder des Kollegiums . Vor¬

sitz: Geh. Justizrat Dr . Albcrti . Punkt 1 der
Tagesordnung betrifft die Feststellung des

Hanshaltsplancs für 1S18.
Herr Dr . Dyckerhoff  berichtet für den

Finanzausschuß über den Hauptetat und betont
besonders den zwingenden Einflluß, welchen die
kriegswirtschaftlichen Berhältnitz'e auf denselben
ansübt . Er macht nähere Ausführungen über

die Art wie die Haushaltspläne auf Grund der
im vorigen Jahre neu eingeführten Organisation
aufgestellt sind.

Da der Herr Oberbürgermeister in seiner Rede
die Einzelheiten der Voranschläge unter Anführung
aller maßgebenden Zahlen schon klar und anschau¬
lich dargelegt hat, geht er nicht noch einmal näher
hierauf ein. Im Uebrigen führst er folgendes aus:

Der Ueberblick und damit die Beurteilung der
Voranschläge wird dadurch sehr erleichtert , daß der
abgeschlossene und ausgeglichene Haushaltsplan
für 1917 zum Vergleich zu Grunde gelegt ist. Wie
aus den Erläuertungen zur Zusammenstellung der
Ordentlichen Verwaltung hervorgeht , beträgt die
Summe der Mchrüberschüfleund Minderüberschüsse
zusammen M 2 019 086.—.

. Die zur Deckung derselben dienenden Mehrüber-
schüsse, ohne Berücksichtigung des Steuerertrages
betragen zusammen Ji  83 780.—, dazu kommen noch
die Minderüberschüssemit JH  200 021.—, zusammen
M 283 751.—. Die zur vollständigen Deckung des
Fehlbetrags noch erforderliche Summe von
M 1 735 335.— wird durch den Mehrüberschuß der
Steuerverwaltung aufgebracht. Dieser Ueberschutz
wird in der Hauptsache dadurch erzielt , daß eine
Steigerung der Einkommen sich geltend macht, mit
der auch weiter gerechnet werden kann, und ferner
durch Erhöhung des Steuersatzes , was zusammen
M 1700 000.— mehr ausmacht, als im vorigen Jahr.

Damit der Gcsamthaushaltsplan wie vorge¬
schlagen festgestcllt werden kann , wird der Ausgleich
des Etats durch folgende Maßnahmen bewirkt.
I. Die Ueberschüsse sämtlicher Verwaltungen aus
dem vorigen Jahre werden wieder verwendet mit
M 627 000.—. 2. Die Wasser- und Lichtwerke zu¬
sammen, liefern diesmal nur die Ueberschüsse ab
mit M 839 009.—. Die Beträge für Erneuerungen
werden, wie dies für eine gesunde Finanzwirtschaft
unbedingt erforderlich ist, durch die Kämmerei
wieder wie in früheren Jahren dem Erneuerungs-
fonds und nicht der Hauptkasse zugeführt.

8. Der Zuschlag der Ei «kommen st euer
wird von 150 % auf 160 % erhöht , was annähernd
entspricht M 400 000.—. Die Pslegegelder des Kran¬
kenhauses werden erhöht für I. Klasse M 2 .—,
II . KlasseM 1 —, III . Klasse M 0.50, was entspricht
rund M 149 000.—. Der Finanzausschuß hat die
Haushaltspläne der einzelnen Verwaltungen ein¬
gehend geprüft und sich davon überzeugt , daß die¬
selben vorsichtig und unter Berücksichtigung der
durch den Krieg bedingten, ungewöhnlichen Ver¬
hältnisse aufgestellt sind, so daß eine andere Ver¬
anschlagung der Einnahmen » nd Ausgaben wohl
kaum möglich sein wird. Er hat sich deshalb mit
den vorgeschlagenen Maßnahmen und Aenderun-
gen einstimmig einverstanden erklärt und bean¬
tragt, der Festsetzung des Haushaltsplanes der
Ordentlichen Verwaltung für das Rechnungsjahr
1918 nach Ablauf der durchlaufenden Posten in Ein¬
nahmen und Ausgaben gleichlautend mit
M 21553 939.14 zuzustimmen und demgemäß-

1. die Erhebung folgender Steuern zu be¬
schließen:
a) eine Gemeinde-Einkommensteuer von 160 % der

Staatseinkommensteuer,
b) eine Gewerbe- und Retriebssteuer von je 160 %

der staatlich veranlagten (Gewerbe- und Be-
trtebssteuer.

ist meine Großmutter , da sie ja Mutier meiner
Mutter ist. Ich bin also der Männ meiner Frau
und gleichzeitig - er Enkel meiner Frau , mit ande¬
ren Worten , ich biu mein eigener Großvater. Das
»st wirklich auf die Dauer kaum auSzuhalteu!"

Eia vernichtendes Urteil
Das Schöffengericht Klötze hatte am 15. März

ds Js . den Fensterputzer Wilhelm Krause aus
Berlin in Bestätigung eines vorangegangeneu
Strafbefehls zu 50 Mark Geldstrafe wegen ver¬
botenen Einkaufs beträchtlicher Micuven von Kalb-
und Schweinefleisch sowie Wurst und beschlagnahm¬
tem Mehl verurteilt . Krause beruhigte sich indes
bei diesem Urteil nicht, er legte Breufung beim
Landgericht Stendal ein . vor dem am 30. April
Termin anftand . Die Verhandlung konnte jedoch
nicht stattfindcn . da sämtliche Richter der Straf¬
kammer sich für befangen  erklären.

Borm Landgericht« Stendal stand
Der Fensterputzer Krause.
Mehl , Fleisch und Würste allerhand
Hat er gehamstert gierenitbrannt
Und frech verputzt beim Schmause.
Was sucht', der aller Reue bar.
Noch in Justitiens Hause?
Sdin Fall lag wirklich sonnenklar,
Berbot 'nen Einkaufs schuldig war
Der Fensterputzer Krause.
Die strengen Fünf im Richteramt,
Sie machten erst 'ne Pause.
Doch dann erklärten , ei verdammt.
Befangen sie sich allesamt
Im Fall des Putzers Krause.
Daß deutsch Gericht stets Wahrheit spricht,
Das weiß selbst der Banause.
Doch gab es wahrer '« Wahrspruch nicht
Bisher als den vom Landgericht
Stendal in Sachen Krause.

Caliban, im „Tag".

Aus der Provinz
Kirchliches

Kelkheim.  Die Versammlung des' Dritten
Ordens für den Monat Mai fällt aus.
J* ; N Jk'

fc. Biebrich,10 . Mai . Tie Güterdiebstähle,
die auf dem Bahnhof Biebrich-Ost ausgeführt
kmrden , repräsentieren nach den bis jetzt ' fest¬
gestellten Ermittelungen einen Wert von 30 000 M.

Ans dem Rhcingau.  10 . Mai . (Ksteis-
v'erband für Handwerk und .Gewerbe int Rhein¬
gaukreise .) Keine Hütte noch Palast ist von dem
fürchterlichsten aller Weltkriege verschont ge¬
blieben . Allüberall Kragen und Wunden ! Auch
die Gewerbetreibenden insbesondere - die kleinen
Handwerker , mußten dies , mitunter leider nur
zu hart , empfinden . Unzählige sind geschädigt,
viele ihrer ganzen Existenz beraubt , ja völlig
ruiniert . Mitleid und Bedauern ist hier nicht
am Platze , nur ganze Arbeit kann helfen, Opfer-
sinn idas Verlorene wieder ersetzen. Bis in die
höchsten Regierungskreise ist man fick) dieser
Sachlage bewußt : entsprechende Maß,nahmen sind
ergriffen und in Bearbeitung !. Im Rheingaukreiso
hat man eine Vereinigung mit obenerwähnter
Bezeichnung ins Leben gerufen , die die Auf¬
gabe hat , die gemeinsamen gewerblichen und
wirtschaftlichen Interessen nach Möglichkeit zu
fördern . Insbesondere sollen kriegsbeschädigte
Gewerbetreibende bei der Beschaffung oer zur
Fortführung oder Wiederaufrichtung ihres Be¬
triebes notwendigen Betriebsmittel , sei es durch
Barmittel , Kredit , Roh - oder Hilfsstofse, in weit¬
gehendstem Maße Unterstützung finden. Abge¬
sehen von den H-andwerkervereinigungen haben
der Kreislausschuß und fast ' alle größeren ' .Ge¬
meinden des Rheingaues ihre Beihilfe und Mit¬
arbeit zugesichert . Gewiß ist dies mit Freuden
tz,u begrüßen , ist doch somit die Möglichkeit ge¬
geben, ein zweckdienliches Zusammenarbeiten zu
erzielen aber .auch,, was sehr wesentlich ist, die
Verhältnisse eines jeden Einzelnen zu ergründen
!und Wb es die Notlage erfordert , Abhilfe zu
schaffen. In 'hochherziger Weise hat sich eine
Anzahl größerer Firmen in den Dienst der guten
Sache gestellt und namhafte Geldbeträge ge¬
zeichnet, Wir wollen nicht versäumen , auch an
dieser Stelle auf die idealen Bestrebungen des
Verbandes hinzuweisen und noch Fernstehende
Kur Beihilfe und Mitarbeit aufzufordern.
' St . Goarshausen,  10 . Mai . Morgen sind
50 Jahre verflossen , seitdem die hiesige Staats-
Fähre St . Goarshausen —St . Goar , mit Dampf-
boot betrieben wird . Der Pächter Jakob Menges,
hat im Jahre 1868 das erste Dampsboot an¬
geschafft und seitdem , ohne Unterbrechung, den
bei schlechten Wasser - und Eisverhältnissen oft
schweren Dienst gewissenhaft besorgt . Tie Fähre
ist schon jüjber 70 .Jahre in der Familie des
gegenwärtigen Pächters.
: ll . Doch heim,  10 . Mai . Alljährlich voll¬
zieht sich im Wonnemonat Mai , nämlich am 10.
in Hochheim eine Stiftung , der eine gewisse
Poesie nicht .abznfprechen ist. Es ist dieses die
Trauung der sogenannten Mai - oderRosen-
brant.  Die Verwaltung des Fonds liegt in
den Händen des jeweiligen Pfarrers und Ort-
schültheißen , jetzt Bürgermeisters . Das Kapital ist
bis jetzt auf zirka 16 000 Mark angewachsen.
Don den Gesamtzinsen gehen jährlich 50 Gulden—
85 Mark an Rekonvaleszenten ab , sodaß zirka
500 Mark an die Rosenbraut ausgezahlt werden
können. Rosenbraut war in diesem Jahre
Fräulein Martha Kremser.  Die Trauung war
eine Kriegstrauung : denn der Bräutigam . Herr
Schuhmachermeister Adam Merker,  steht zur
Zeit im Felde.

Frankfurt,  7 . Mas . In einem Hause an
der Schönen Aussicht logierte sich vor einiger
Zeit ein „feiner Herr " mit seinem Diener ein. Es
stand ihm eine große Wohnung mit zahlreichem
Mobilar zur Verfügung .. Ter Herr bestellte
schließlich mehrere Möbelhändler in die Wohnung
und verkaufte die Möbel , die ihm garnicht gehör¬
ten . Bei einem Möbelhändler erhielt er 700 Mark,
bei einem anderen 1000 Mark , ja sogar bis zu
4000 Mark Anzahlung . Schließlich kam die Sache
dadurch ans .Tageslicht , daß ein Möbelhändler
wieder einem anderen die Möbel verkaufen wollte,
die dieser selbst schon gekauft hatte . Ter Schwind¬
ler ist mit feinem Diener natürlich schon ver¬
schwunden. _

Glashütten,  8 . Mai . Ein großer Schaden
wurde in vergangener Nacht dem Landwirt Horn
zugesügt . Anscheinend mehrere Spitzbuben drangen
in seine« Stall und stahlen das neben der Kultz
stehende Rind im Werte von über 1000 Mark. Um
Um sich den Hofhund gefügig zu machen, hatten
die Täter demselben Wurststückchenhingeworfen.
Als Horn durch das Brüllen der Kuh geweckt
wurde nnd .in den Sjall eilte , war der Dieb¬

Dom populärsten Bayernkönig
Ludwig I.

Humoreske aus seinem Leben.
Bon LudwigFreihcrr « von Po ^ tzl- Loislivg

Das crlSsendc Wort.
Seine Erlaucht Graf Basserdorf fühlte, ob¬

wohl sein Name im Schuldnerregister der
Manichäer Münchens an erster Stelle prangte,
dennoch aus Repräsentationsgründcn das Be¬
dürfnis , sein bis auf den letzten Dachziegel mit
Hypotheken belastetes Palais mit einem Win¬
tergarten auszustatten , der den Zauberer der
Gärten der Semiramis übcrbieten sollte. König
Ludwig hatte seinen Besuch zur Besichtigung
dieser Feerie ansagen lassen, auf diesen Besuch
hatte der wieder von seinen Gläubigern arg
bedrängte Graf seine letzte Hoffnung gesetzt.
Bei dem Rundgange durch den Garten lechzte
er nach einem, die Schönheiten der Blumen -,
Baum - und Felsengruppen anerkennenden
Worte seines hohen Gastes , es sollte ihm das
Stichwort zu einer zarten Anspielung auf die
geniöse Hilfsbereitschaft der Königlichen Privat¬
schatulle sein. An dem Teiche angelangt , auf
dessen Spiegel sich Schwäne schaukelten, hielt
der König sichtlich überrascht an und sagte:
„Wirklich reizend ! Biel Fantasie steckt in die¬
sem Arrangement . Mag Ihnen ein hübsches
Geld gekostet haben."

Mit diesem in merklich gnädiger Laune ge¬
spendeten allerhöchsten Lobe war für seine Er¬
laucht der passende Moment gekommen, seine
geplante zarte Anspielung zu fruktifizieren.
„Majestät, die Geldfrage ." entgegrrete er . „hatte
mir beim Beginn des Baues des Wintergar¬
tens nicht die geringste Sorge bereitet . Leider
setzt mich jetzt nach seiner Vollendung ein un¬
erwarteter Zwischenfall in Verlegenheit ."

„Zwischenfall. — und der wäre ?" fragte der
König, an dessen Btunifizenz schon wiederholt
gleichfalls vor unerwarteten Zwischenfällen be¬
troffene Kavaliere , jedoch ohne erhofften Erfolg
appeliert hatten , kühl.

Der Graf hatte auf eine teilnahmsvollere
Aufnahme des Geständnisses seiner Verlegen¬
heiten seitens Sr . Majestät gerechnet. Durch
den frostigen Ton eingeschüchtert, mit dem der
König diese Frage an ihn gerichtet hatte , ant¬
wortete er mehr staunend: ..Ich sollte von mei¬

nem Rentmeister 70 000 Gulden erhalten , die
aber ganz gegen mein berechtigtes Erwarten
nicht eingegangen sind. Mehrere meiner Päch¬
ter sind mit ihren fälligen Zahlungen im Rück¬
stände geblieben. Die Leute gerichtlich zu be¬
langen , wie mein Rentmeister es wollte, hätte
meinem Empfinden widerstrebt , sind sie doch
Familenväter , die tatsächlich ihr Brot im
Schweiße ihres Angesichtes verdienen müssen."

Auch diese Rührungsphrase vom „im Schwei¬
ße ihres Angesichtes" hatte die erhoffte Wir¬
kung verfehlt. Schweigend setzte der König den
Rundgang fort . Als er daun seinen Wagen
bestieg, verabschiedete er sich von dem noch im¬
mer nach dem erlösenden Worte lechzenden
Grafen mit den Worten : „Ihr Wintergarten,
lieber Gras, ist prächtig, für mich aber ist das
Entree zu teuer ."

Einige Wochen nach diesem Besuche hatte
sich Se. Erlaucht Graf Bassendorf in die Schweiz
begeben, um, wie man in der Highlife der Re¬
sidenz flüsterte, auf Anraten seiner Aerzte in¬
folge eines hochgradigen Wechselfiebers sich
einer dringenden Luftveränderung zu unter¬
ziehen.

-ft

Heitere Eckre
Ein neues Steuerprogramm:

Gesteuert den Zopf und den Schlendrian.
Das fade Klaviergeklimper,
Ten musikalischen Größenwahn,
Gesteuert die Pfuscher und Stümper.
Besteuert die Falschheit und Unnatur,
Besteuert bemalte Wangen,
Gesteuert die alberne Kopffrisur, ft
Gesteuert die Schleppen, die langen.
Gesteuert Gesinnungstumpentum,
Besteuert die Zänker und Zischcr,
Gesteuert die Frevler an Bacchus Ruhm,
Gesteuert die Fälscher und Mischer.
Gesteuert die Hofsart, besteuert den Neid,
'Gesteuert die wässrigen Dichter,
Gesteuert die lleinmüt'ge Traurigkeit.
Besteuert die sauren Gesichter.
Besteuert die Menschen, die lachend stehn
Gei fremdem Darben, bei fremdem Leid
Die achtlos, gefühllos vorübergehn
An dieses Krieges Entsetzlichkeit!
Ein Staatsmann , der solche Steuern erheb
Hat nicht umsonst gestrebt— aelebt!

-Samstag, 11 . Mai
c) eine Gemeinde-Grundsteuer von 2 % i ? “

meinen Wertes der Gebäude und
stücke—. 137.48 % der vom Staat verani*̂Grund- und Gebäudesteuer.

2. dem Vorschläge
Kriegszuschlags zu der
des Krankenhauses und „_ . . .. _
I. Klasse, von M 1 .— für die II . Klasse
M 0.50 für die III . Klasse zuzustimmen. ^

In der außerordentlichen Berivaltun»
Sicherheit halber für Neuanschaffungen
etwaigen weiteren Ausbau ein Kapitalsbedä̂̂
.Ä 1239 505.— vorgesehen, von dem auf die M «

we auf Einführung .
den Berpflegungs -TaritNrr
nd zwar von M 2 .—. iMe»
- für die II . Klasse all 1 J >t

, Straßenbaus ,
.Kanalbauamt. Vor Ausführung dieser
schlage werden der Stadtverordneten -Versan,̂ ^besonderc Vorlagen zur Genehmigung untcr^ ^ s

AitfiornrSörtfliiü«

Ausgaben ab mit M 2 803 763.29. Der Jim ? . ^

Tie außerordentliche Verwaltung schließt na* *,' •
zug der durchlaufenden Posten in Einnah »,.
Ausgaben ab mit M 2 803 768.29. Der Öino«. -
schuß beantragt dementsprechend Feststellung .
Voranschläge.

Der Haushaltsplan wird dcbattenlos -n
angenommen. — lieber den Ankauf von
Grundstückenvon Frau Kr. zu 110 Mark per ft?”'’
war nichts zu erinnern . Die Grundstück? »-,̂ !,
zur Vekffrötzerung der städtischen Kurhausaär ^ ^
benutzt werden. — lieber die Beteiligung^
Stadt an der Möbelvertriebsgesell, ^ ?
m. b. H. referiert Staütverordn . Gläser
für  Wiesbaden ergibt sich die Notwendigkeit '
Beschaffung von Möbeln für Kriegsgetraute
Minderbemittelte . Hier siebt es 784 kriegsaer,? ?
Paare , die Kriegsnnterstützungen beziehe^
einer Statistik bedürfen wir zunächst 200 “
nungseinrichtungen für sofort sAltmöbel) unk,-^
800 Einrichtungen für Neumöbel. Die Gesem^
hat in Frankfurt a. M. ihren Sitz. In Wiesb??"
wird die Lieferungsgenossenschaft für
und Tapezierer Träger der Gesellschaft sein ^
Versammlung beschließt die Teilnahme a» »
Möbelvertriebgesellschaft. (Näheres über dies,
sellschast siehe Artikel : 52. Kommunallandtaa i
vorletzter Nummer.) Den Schluß der Sitzun»
bete eine Debatte über die Magistratsvorlqqe kZ
Teuerungszulagen.  Die Kriegszul^
für städtische Beamte richten sich im allgem-^
nach den vom Staate für seine Beamten erlassend
Bestimmungen. Nach einem neuen Regulatin »
halten alle städtischen Arbeiter  ab i A-m
eine tägliche Kriegszulage von 50 Pfg. Den
Militär beschäftigten Beamten beläßt man tZ
Mehrbetrag , gegenüber der staatlichen Geka«e
skala. Bei den Kriegsbeschäftigtentritt eine Aendk
rnng nicht ein. Gefordert wirb eine Vorlage»m
Regelung der Teuerungszulage für besoldete Ma¬
gistratsbeamte. — Stadtverordn . H a ese verwett
auf eine Eingabe des Verbandes der Gemeinde-
und Staatsbeamten , worin eine 50prozentige
haltserhühung gefordert wird. Ein Arbeiter «ji
zwei Kindern könne bei der heutigen Teuerung«st
einem Tagelohn von 8 Miark nicht auskomme»
Eine Regulierung der Löhne nach oben müsse ftutt-
finden. Beigeordneter Schulte  verweist auf dst
im Etat vorgesehene Lohnregelung: die verlangte
50prozentige Erhöhung sei in vielen Fällen schon
überholt. Auch für die KrtegSbeschästigten sei ge¬
sorgt worden. Diese ständen sich vielfach foffe
als unsere ständigen Beamten. Unser Lohnsysteni
sei gut: besonders für kinderreiche Familien sei
viel geschehen.

Sammel - »nd Helserdienst der Ortsgruppe
Wiesbaden

Durch beinahe vier Jahre sind wir von der Zu¬
fuhr jeglicher Art von Rohstoffen, die für die
Kriegsindustrie unentbehrlich sind, gänzlich abge¬
schnitten. Aber Not macht erfinderisch, und so fitti
eine Menge Ersatzmittel gefunden wordem die ms
befähigt haben, den gewaltigsten Kampf siegreich
durchzuführen und die uns auch befähigen werte»,
ihn siegreich zu beendigen. Das Unscheinbarsteu»d
sonst Wertloseste ist wertvoll und unentbehrlich ge¬
worden Es gibt heute nichts Unbrauchbares mehr.
Alles wird in der Kriegsindustrie dringend benö¬
tigt und findet Verwendung. So macht man aus
Frauenhaar Treibriemen von unverwüstlicher
Stärke , gebrauchte Korke werden wieder verM»-
dungsfähtg gemacht, Korkabfälle werden für Zwecke
der Marine verarbeitet , aus Filmabfällen, altc»
Celluloidpuppen und dergleichen werden Explosir-
stoffe hergestellt usw. Was sonst achtlos in de»
Müllkasten wanderte, ist heute wertvolles, ja m-
entbehrliches Gut . Es verkamen in den Haush»
tungcn enorme Werte und dringend benötM
Materialien . Gelegentliches Samnreln der Roh-
und Altmaterialien kann natürlich die Stoffe mP
restlos erfassen. Es ist aber zwingende Notwemns>
keit, daß nichts verkommt und alles der Krieg--
induftrie zugeführt wird. Aus diesem GrundeV
auf Anordnung des Kriegsamts durch die Ge»e-
ralkommandos der Sammel - und Helferdrenft>»
ganz Deutschland organisiert worden.

Es ist praktisch ganz unmöglich, ohne besonoe«
Organisation alles Unbrauchbare aus den i
Wiesbaden z. B. annähernd 35 006 HaushaltuM -
zu erhalten . Da setzt die Arbeit der Schule e»
Sie läßt durch ihre Schüler aus den eigenen HE
Haltungen derselben, sowie aus solchen befreuno«
und bekannter Familien die Abfälle sammeln, Md
die gesammelten Mengen ihrerseits dem --amvm
und Helferdienst zu, der sie wieder an dce«rn»
industrie abführt . Welch große MengenJ»
Haushaltungen lagern , erläutert uachfomenoe
gäbe einiger Stoffe , die während
Sammelperiodc Januar -März abgeliefert wm
Dabei ist als ganz sicher anzunehmen, on ■
restlose Erfassung der unbrauchbaren Gegeniu»-
immer noch nicht eingetreten ist. Es waren.

Metalle . 760  KU» ■
Papier . ^ 130 . _ -
Lumpen . ™
Knochen .. • 3?Sn " '
Frauenhaare . . . . . . ifJJ * ' -
Stanniol . Jä ® '
Gummi . 4In "
Ä « ' : : : : : :

«Ä SÄ *w« Äfft?
leistet worden. Es wäre natürlich, daß rumi ^
Zeit , wenn der Reiz der Neuheit seswwu ^
die Kinder in ihrem Sammeleifer erlahm
ist es Aufgabe der Schule, anspornend “ ■̂ }tt
rend einzugreifen. Den Kindern
Bedeutung des Sammelns für d,e «
des Krieges vor Augen geführt werden, n ^
wissen, daß sie mithelsen, den Endsieg zu
Die Schulen haben Belohnungen für pu ^
Sammler ausgesetzt. Die Familien G ^ btf
halten in den Divideudenscheinen, me m in jir£
Schulen gegen Geld eintauschen können, §;»<
ein Entgelt, das sie ihrem Haushalt ooer
der» in irgendwelcher Art zukommen IM' ^ e,»-

Gewiß wird durch die Sammeltatigr - jkrbea
zelnen Schulen neben dem Unterricht f
zugemutet. Aber! — Krieg ist Kri 5̂-«nml»cil, 4
auf den Einzelnen keine Rücksicht serwm̂ ^ ß
mal in einer Zeit, die so voll Not nt. - r»erSi®J
den Einwand gemacht, daß die Schule in ^ j« I
lehren soll und daß durch die Sammelrai
Unterricht die jetzt sowieso knappe "
entzogen würde. Sluch moralische. ^ }Nun , jedes Ding

Bor der Wichtigkeit der ^
man geäußert.
Schattenseiten.
wart müssen die Bedenken zurücktrere
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urtete Not . nicht erva eine Spielerei , die uns
,lbt . Was den ersten Einwand betrifft , nun,

wir einmal ganz offen —, so schlimm ist cs
nfil nicht, wenn in einer Zeit , in der cs sich um

Sein oder Nichtsein unseres Volkes handelt,
unterricht ein wenig leidet . Die Existenz - es

«»terbandes geht allem voran : und - a mutz auch
l-, Schute in ihrem eigentlichen Zweck vor der
.nsten Pflicht dem Vaterland gegenüber ein Opfer

k̂ naen . ES mutz aber unumwunden anerkannt
^röen , daß die Schulen mit großem Eifer sich der
Ammettätigkett auch unter schwierigen Verhält-
illen unterzogen haben , sonst wären solch erfreu¬

liche Resultate , wie die oben angeführten , in Wies
Dienen die Sammelleiter , die ihre wenige freier*rfiftTnä in den Dienst iVr a«.

nicht möglich gewesen. Besonderes Lob aber

selbstlos in den Dienst der großen Sache ge
Ät haben und ohne deren Mühe und Arbeit wohl
PA. der Kriegsindustrie soviel hätte zugcsührt

können . Wir sind fest überzeugt , daß die
^räge der Sammeltätigkeit noch ständig wachsen
' .. he». Natürlich kann nicht alles den Schulen
^ .saebürdet werden . Die Familien Wiesb
Äiffen selbst mithelfen , - atz nichts verloren
Meichgültigkeit ist ein Verbrechen an un

z  Das Bewußtsein mutz überall vorhanden sein,
. - je  bitterste Slot die Triebfeder zur Einrich-

des Sammcl - und Helferbtenstes gewesen ist.
Air sind tatsächlich auf die Abfälle aus den Haus-
Altungen angewiesen , und wie die Schulen an-
'«ornen und belehren , so müssen es Eltern und
« -kannte auch. Kleine Mengen zusammen geben

Viel . Deswegen ist das Kleinste genau so
«-rtvoll und unentbehrlich , wie das Große . Der
Kümmel- und Helferdienst seinerseits untersteht
~L et  besonders scharfen Kontrolle durch das Ge-
^ .ralkommando und das Kriegsamt . Daraus allein
fl -u ersehen, welche Wichtigkeit dem Sammeln in

SEh”  Haushaltungen von der oberen Militär-
z-börde beigelegt wird , und deswegen möchten

E  zum Schluß noch einmal Schulen und Fami¬
ly , ganz besonders bitten , dahin zu wirken , daß
«lles erfaßt wird und nichts verloren geht . Dann
«iid unsere Stabt auch weiterhin mit an erster

« Stelle marschieren und um so stolzer können wir
rL n nach Beendigung des Krieges sein, in dem
Bewußtsein, kräftig mitgewirkt zu haben an dem
«eareichen Frieden . v. K.

Schttlferie«
Die Psingstferien beginnen auch an den städti-

sHen Schulen am 17. und dauern bis zum 28. Mai.
Kichrig siir Besitzer rumänischer Staatsanleihen
~ und Aktienpapiere

Der soeben abgeschlossene rumänische Friedens-
rertrag enthält auch für die Besitzer rumänischer
Staatsanleihen und Aktien wichtige Bestimmungen.
Ersten müssen, wie aus einer Bekanntmachung
d-z Reichskanzlers in vorliegender Nummer her-
rorgeht, ihre Stücke bei einer Ncichsbankanstalt bis
u 17. Mai anmelden , ebenso müsieu bie Zins-
slheine und Stücke von rumänischen Staatsanleihen
dis zu dem gleichen Termin bei einer der deut-
schen Zahlstellen für rumänische Zinsscheine ein¬
gereicht werden , ebenso müssen die Besitzer von
Aktien aller auf rumänischem Gebiet befindlichen
Unternehmungen ihre Aktienurkunden bis zum
17. Rat bei einer Reichsbankstelle einreichen . Alles
nähere ergibt sich aus den beidenBekanntmachungen
I , Anzeigenteil.

Höchstpreise für Gemüse
De Dezirksstelle für Gemüse und Obst hat die

Kreise fiir Spargel , Rhabarber und Spinat , soweit eS
«n auswärts nach Wiesbaden eingeführt ist, um
i M das Pfund erhöht.

Wiesbadener Wochenmarkt
Der heutige (Samstag ) Wochenmarkt ist Mit Ge¬

müsen reichlich beschickt. Salat. Römischkohl und
Spargel» sind sogar sehr reichlich vertreten : Spinat
etwas weniger . Es entwickelte sich unter der Auf¬
sicht der Märktpolizei ein lebhaftes Geschäft.
Unter  den Höchstpreisen ist trotz der Fülle nichts
zu haben: das Publikum hat sich daran gewöhnt,
die und über den Höchstpreisen zu zahlen . —
Unser letzter Bericht über den Dienstag -Wochen-
mrkt hat nicht den Beifall eines Biebricher Gärt¬
ners gefunden. Er hat uns eine „Richtigstellung"
Wehen laffen, in welcher er behauptet: . . Wenn
Rr Gewährsmann Dienstag früh sechs Uhr den
Markt besucht hätte , so hätte er mit leichter Mühe
ftimellen können, daß der Markt mit Hunderten
»on Körben mit Spinat und Römischkohl befahren
war. welche allerdings zum größten
Me an die Ge müsege sch äste und Stäöti-

Markthalle  verkauft wurden !" Hier wird
allo bestätigt, was wir behauptet hatten . Wir wer¬
den eingelaben. den Markt um sechs Uhr früh zu
fluchen. Ja , dem guten Mann unterläuft hier
»er Fehler , daß er unseren Mitarbeiter mit dem
Gemüsehändlerverwechselt . Weiß der gute Mann
denn nicht, daß auf dem hiesigen Wochenarkt der

erst um halb  acht Uhr  be-
S ' JJ * bahin ist das meiste Gemüse , wie er
Ut bestätigt, für die Kleinkäufer , das ist das
ZT" ™« , verschwunden — und das ist, wasv» geißeln wollten!
f; Ein feuchter Sommer in Sicht?

Fahr grünet die Eiche vor der Esche,
»hd letten vorkommt , demnach dürfte ein feuchter
r “®»« zu erwarten sei. Denn die alte Bauern-
b-?, „Grttnet die Eiche vor der Esche, so
Bart»™ ®?.ntttter  große Wäsche." Man wirb ab-

aussen , ob es zutreffen wird.
ss,.. Postdienst -Slngeleaenheit
Sebent? «̂ . ^ r Postordnung vom 28. Juli 1917
SJ ?* Paketkarten mit den Freimarken bei der
fc™xLerwn0  ln das Eige7 ""  Eigentum der Post über, - der
oiei ob »l r an die Post zurückgeben , gleich-

^ , Paket annimmt oder nicht. Es sei
^wiesen , daß es verboten ist, die

aber einen Teil derselben von den
stck> diese in den Händen der

User befinden , abzulösen.

R Ake ^ "^^arnmarken -Ansgabe
der w ^ ständiger Seite mitgeteilt wirst, sind
iTpt, 2 :®.!pen  Ausgabe , die mit Soniravend ge-

tnflr  ri olrte' uoch viele der größeren Äaus-
'izz lNMt Personen und mehr) mit der Abholung

_ bar u? marfen  rückständig. Ebenso ist von dem
sir>lzhal̂ ^ u>ammenschließung von Seiten der Hemmen

»wacht wmde verhältnismäßig wenig GebrauchKT'WiKZ  t. % nn  auch der Magistrat für Nack¬
ig stusgabeschaltcr noch einige Tage open hallen

hst r£ •iJem  Publikum doch angeratcn , sich
ü? aemorht ' Es wird auch daran : aunncrk-
N 'Svna ? " och Donderanträge bei Nachbe--
^üniUxdMüUlden Bedarfes , namentlich von Min-
§ onberp k- tote  Kriegerswitwen , Soldatenfrauen
* «#, emop„pLe noti> keine Berücksichtigung gesunden
^ «>lgegengenvmmen werden.
» ^'eiE " ^ U« ng *“ Inhaber von Ofenheizung
Nst rwch „L ?^?k>almngen , deren Märzdcennstosi-
b^ 'chkest St beliefert ist. haben nur noch die
L jjggS ^um 18. Mai d. I . ihre Ansprüche

( 2* DüÄ ÄEern geltend zu machen. Soweit
f S dreiHPn*„'?0rIiite  hat , kann er seine Kr>nden>

keineU'm.gemischten Kohlen direkt beliefern.
N Aef̂ F °rrate . ist er gehalten, seinen Kunden

und ^ lleben auf einen Zentner gemischte
Sorlon, ? . Lenmer Gaskoks nach Wahr, gegen

^ EU mu  Kunden die Brennstoffe beim Gas-
^ ^ M . . -uwinzerstraße abholen müssen. Nach

«t darf fein Kohlenhäiwler die März-

marke erfüllen . Mit dem 1. Mai begimtt gemäß der
von dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung
erlasjenen Bestimmung ein neues Brennstosfsahr . Aus
Grund der bisherigen Brennstvfszuweijung ist die
Marke 8 zunächst für Haushaltungen A—H vom
18. Mai ab bei einer beschränkten Anzahl Kohlen-
üändler und vom 21. Mai ab bei alten Kohlen¬
händlern in Kraft gesetzt.

Militärische Ingendvorbereitnng
Jeden Mittwoch 8—9 >4 Uhr abends Spielstand«

der vier Fugendkompagnien auf dem Exerzierplatz
an der Schiersteinerstratze . t

Rescrvelazarett I Wiesbaden
Anläßlich des Geburtstages Sr . Kgl . Hoh . des

Kronprinzen fanden in den einzelnen Teillaza¬
retten des Reservelazarctts I entsprechende Feiern
statt , bei welchem wiederum Mitglieder des hiesigen
Hofthcoters in liebenswürdiger Weise mitgewirkt
haben . Im Teillazarrtt ...Römerbad " wurde die
Feier durch das Kaiserlieü von M. Weyl eröffnet.
Hierauf hielt Herr Oberstabsarzt Dr . Schräder
eine Ansprache . Iran Hummel vom Kgl Theater
brachte Dichtungen von Goethe , Münchhausen . An¬
dersen . Vogel usw . in hinreißender Weise zum
Vortrag . Frau Krämer entzückte die Zuhörer
durch den Gesang einiger Lieder , während der
Kammemusikcr und Violinvirtuose S . Viktor meh¬
rere Violinstücke in meisterhafter Weise zu Gehör
brachte. Die Klavierbegleitung lag in den be¬
währten Händen des als Klaviervirtuose bekannten
Herrn Ernsthaft . Sämtliche Darbietungen ent¬
lockten den aufmerksam zuhörenüen Feldgrauen
einen wahren Sturm von Beifall . Mit dem ge¬
meinsamen Liede : „O Deutschland hoch in Ehren"
hatte die schöne und erhebende Feier ihr Ende er¬
reicht. __

Preistreibereien mit Flaschen "" 1
In letzter Zeit find die Flaschenprcise in einem

Grade gestiegen , der durch die entstandenen Mehr¬
kosten an Rohstoffen und Arbeitslöhnen in keiner
Weife gerechtfertigt wird . Gegenwärtig kostet ziem¬
lich allgemein die Weinflasche 40 bis 50 Pfg ., die
Mineralwafferflasche 30 Psg . Das bedeutet eine
Steigerung des Friedenspreises um das Fünf-
bis Sechssache . Besonders der Handel mit Mine-
ralwäsiern leidet unter dieser Preistreiberei sehr
empfindlich , weil der Wert der Flasche jetzt den
Wert des Inhalts vielfach bereits erheblich über¬
steigt. Es unterliegt keinem Zweifel , daß die gegen¬
wärtigen Preise über einen angemessenen Satz wett
hinausgehen . Die Zlbschlttsse der Flaschenfabriken,
besonders der im Syndikat zusammen geschlossenen
Fabriken , zeigen Gewinnergebnisse , wie sie nur
durch unangemesiene Preissteigerungen erzielt
werden können . Eine ganze Reihe von Fabriken
haben ihre Dividenden seit Kricgsbcginn um 6 bis
14 Prozent gesteigert . Die hierin zum Ilusdrnck
kommenden Preistreibereien sind auch im preußi¬
schen Abgeordnetenhause Gegenstand von Erörte¬
rungen gewesen . Die Regierung wurde ersucht,
gegen die Preissteigerung der Flaschcnfabriken ge¬
eignete Schritte zu ergreifen . Der Antrag wurde
allerdings zurückgezogen , weil sich die Regierung
außerstande erklärte , der unangemessenen Preis¬
steigerung entgegenzutreten . Dem Vernehmen
nach haben sich aber inzwischen bie zuständigen
Reichsstellen mit der Frage bereits beschäftigt , und
eS ist zu erwarten , daß den Preistreibereien mit
durchgreifenden Mitteln ein Ende bereitet wird.

Apothekerdieust
A« Sonntag , den 12. Mai , find von 1 Uhr mit¬

tags ab nur folgende Wiesbadener Apotheke« ge¬
öffnet : Adler -Apotheke, Kirchgafie 40; Loewen -Apv-
theke, Langgasse 31; Kaiser Friedrich-Apotheke,
Schiersteincrstraßc 18; Therefien -Apotheke. Emser-
stratze 24. Diese Apotheken versehen auch de« Slpo-
theken-Rachtdienst vom 12. Mai bis einschließlich
18. Mai von abends 7 ‘A Uhr bis morgens 8 Uhr.

Annstnotize»
Kgl . Theater. (Spielplan vom 12 . bis 21 . Mai .)

Sonntag (ber aufgeh . Abonnement ) : Auf Merhöchtten
Befehl : Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft : „Der
Schwur der Treue" . Anf . 2 Uhr . Abends (ber autgeh.
Abonnement ) : „ Das Dreimäderlhaus " . An;. 7 Uhr.
Montag (ber aufgeh . Abonnement ) : 21 . VolksabenS:
„Der Schtvlur der Treue " . Ans . 7 Uhr . Diens¬
tag (216. D ) - „Der Troubadour ". An). 7 Uhr. Mitt¬
woch (Ab. B ): „Die Entführung ms dem Serail " .
Anf. 7 Uhr. Donnerstag (Ab. C) : „Tiefland '-. Anf.
7 Uhr. Freitag (Ab. A) : „Saul ". Ans. 7 Uhr. Sams¬
tag (ber aufgeh^ Monnement ) : „ Tie Fledermaus " .
Ans. 7 Uhr . Sonntag (bei aufgeh. Abonnement) :
„Oberon " . An). 7 Uhr. Montag (bei aufgeh. Abonne¬
ment) : 2lns Allerhöchsten Befehl : Borstellimq für die
Kriegsarbeiterschast : „Die zärtlichen Verwandten ". An¬
fang 2 Uhr. Abends (bei ansgeh. Abonnement ): „Die
Rose von Stambnl " . Anf . .7 Uhr. Dienstag (Ab. D) :
„Aida " . Ans . 7 Uhr.

Königl . Sch anf viele.  Tie nächste Wieder¬
holung der Operette „Die Rose von Stambul " 'findet
am Pfingstmontag , bei aufgehobenem Monnement statt.
Ter Vorverkauf hierzu beginnt Sonntag , den 12 . Mai,
vormittags 9 Uhr.

R e f r d e n zt h e a t e r . Spielplan vom 12. bis
18. Mar 1918 .) Sonntag : „Fräulein Witwe" . An-,
fang 330 Uhr . Abends : „ Wenn im Frühling der
Hollunder " . Ans. 7 Uhr. Montag : Einmaliges Gast-
fprer Lo Hesse und Joachim von Seewitz. (Künsttwische
Tänze .) Anf. 7.30 Uhr. Dienstag : „ Unter der blühen¬
den Lrnde" . Anf. 7 Uhr. IMittwoch: „ Madame Lezros ".
Ans 7 Uhr. Donnerstag : „Der Lebmsschülec" . Ans.
7 Uhr. Freitag : Znm 25. Male : „Familie Haune-
mann ". 8lns." 7 Uhr . x

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom
13. bis 19. Mar .) Montag : Sondervorstellung . An¬
fang 7 Uhr. Dienstag : „Der Revisor Ans. 7 Uhr.
Mittwoch : „Hoffmanns Erzählungen " . Ans. 7 30 Uhr.
Donnerstag : „Die lustigen Weiber von Wrndfor ".
Anf. 7 Uhr. Freitag : „Ter Zigeunerbacon ". Anf.
7.30 Uhr. Samstag : „Die Frau ovm Meer ". Anf.
7..30 Uhr . Sonntag : Vorlesung (Triesch). Ans.
11.30 Uhl . Abends „ Ter Rosenkaval.ier" . Ans. {(. Uhr.

*
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und

Hansbcdarfsartikel in Wiesbaden
vom 1L Mai 1918 . /

Für Hülfenfrnchtc und Mehl auch, im Großbezug.
Die Preise verstehen sich, wenn, nichts anderes

angegeben ist, per Kilo.
Butter , Eier und Milch:  Margarine

4.1b Mk . : frische Eier , (Vertcilungsware ), 1 Stück
40 Pfg . ; Vollmilch. 1 Liter 45—50 Pfg . — Kar-
tofseln:  Eßkartoneln , deutsche 21— 20 Pfg . —• Ge¬
rn üse :. Kleine gelbe Rüben (Karotten ) ohne Kraut
80 Pfg . ; Schwarzwurzel 1 .70 Mk .; Spinat 64 Pig . ;
Spargel 1.60— 2.30 Mk. ; Suppenspargel 80 Pfg . ;
Kopfsalat. 1 St . 40 Pfg . ; Treibgurten (Salatgurken ),
1 St . 1—2 Mk . : Treibrettich . 1 Gbd. 30 Pfg . ; Radies¬
chen, 1 Gbd. 15—20 Pfg . — Geflügel:  Hahn
14—16 Mk . : Huhn 14 - 15 Mk. ; Masthuhn 15 Mk-
Taube , 1 St . 3 .50- 3 .80 Mk. — F lei schwar cn:
(dre übrigen Meischpreife werden nur ein¬
mal rm ORonat notiert und veröffentlicht) : Fleiich-
wurfr 4.40 Mk .: Leberwnrst 3.20 Mk. : Blutwurst,
frisch 3.20 Mk. ; Roßsleisch 3.20—3.60 Mt . — Mehl
(rm Großbczug ): Weizenmehl Nr . 0, 100 Kg.
42 .60 Mt . ; Roggenmehl Nr . 0, 100 Kg. 39 .70 Mk.
— Brot:  Schwarzbrot (gemischtes Brot aus Roggen-
Und Werzmmehl ) 45 Pfg . ; desgl ., 1 Lach 43 Pfg.
— Kolonialwaren:  Weizenmehl zur SpeistbH-
reitung stör. 0 52 Pfg . ; GeZtengraupen 72 Prg . :
Kafw-Erlatz-tMisckung 4 Mk .; Zucker, harter 88 P 'g. :
Speise,alz 32 Pfg . — Äeizstvfse:  Steinkohleni
(Hausbrand ), gemischte, 50 Kg. 2 .50 ab Bahnlager;

Steinkdhlen (Hausbrand ), 50
Ing« ; Braunkohlenbriketts . ,
Stadtlager ; Braunkohlenbrikett
Bahnlager.

Ka. 3.
ILft'
tmm

3.10 Mk. ab Stadt-
Kg. 2.35 Mt ab
' Kg. 1.75 Mk . ab

Letzte Nachrichten
Weitere 25 000 Tonne«

Berli » ,ia  Mai IW. B . Amtlich .» Reue U-
Bootersolgc rm M >ttel « eer : Sechs Dampfer und
zwei Segler vo « zusammen über 25VV « Brt.
Unter de» versenkte « Schisse « besaude « sich der
portugiesische bewaffnete Dampfer „Avciro"
Dl >» Brt . ) mit einer Ladung Material und
P '" dcn . sowie der englische Transportdampser
„Beibeck Hall ' (5634 Brt . ), der anscheinend Muni¬
tion geladen hatte n« d nnmittelbar nach de... ^ or-
pedotresser unter gewaltigen Detonationen sank.

Die Lage jm Weste«
Kopenhagen.  10 . Dkai. Pariser Telegram¬

men zufolge erreichten die deutschen Truppen
gestern durch kräftige örtliche Vorstöße zwischen
Kemmel und Ypern verschiedene Vorteile und er¬
weiterten ihre Angriffsstellungen über eine Front¬
breite von 514  Kilometer . Die französische Presse
will aus der Angriffsrichtung ersehen , daß es das
beständige Ziel der Deutschen sei. bis an das Meer
vorzudringen «nd die Werbindung zwischen der
Mlischen und der französischen Armee zu zerreißen.
Der Angriff des Generals Sixt von Armin fei
unternommen worden , um sich Aufklärung darüber
zu verschaffen , ob in den französischen Verstär¬
kungen in Flandern Umgruppierungen stattgefun-
oen haben und wie stark diese Truppen sind und
wie sie zusammengesetzt sind . —

Die innere Lage
Berlin.  11 . Mai . Der „Lokalanzeiger"

schreibt: Wie wir erfahren , ist die Fo r t s chr i t t -
liche Bolkspartei  gestern abend zusammeni-
getreten , um Stellung zu der Tatsache zu nehmen
daß der Abg . G o t h e i n den Antrag Erzberger
(der nach einer Mitteilung der Zentrumsfraktion
kein Antrag mehr ist, sondern nur Richtlinien dar¬
stellen soll ) unterschrieben  hat . ohne sich vor¬
her mit der Fraktion ins Einvernehmen zu setzen.
Bei der schwachen Besetzung der Fraktion ist nicht
anzunehmcn . daß sie schon gestern einen entschei¬
denden Beschluß gefaßt hat , doch glaubt man , daß
eine andere Vertretung der Fortschrittlichen Volks-
partci im Hauptausschuß erfolgen werde . Weiter
erfahren wir . daß die Fraktionsführer vom Stell¬
vertreter des Reichskanzlers v. Payer in derselben
Angelegenheit zu einer längeren Besprechung
empfangen worden sind. Das Ergebnis derselben
ist noch nicht bckanlü geworden.

Die Lage in ver Ukraine
Berlin,  10 . Mai . In Kiew ist, wie verlautet,

der Regierungswechsel ohne besondere Erregung
und ohne größere Ausschreitungen vor sich gegan¬
gen. Die Schwierigkeiten , die trotz der Lieferung
deutscher Kohlen nach der Ukraine für die Versor¬
gung Deutschlands mit Getreide bestanden , wer¬
den durch die Besetzung des Don -Kohlenbeckens
allmählich beseitigt werden . Ebenso hat , nach der
„Voss. Ztg .", die sorWreitendc Besetzung der Krim
die dort drohende Gefahr der Piraterei der
Schwarzmeerflotte wesentlich eingeschränkt . Es ist
zu hoffen, daß die Friedensverhandlungen zwischen
der Ukraine und Rußland demnächst beginnen
werden.

Aus dem Dereinsleben
Kath . Gefellenoerei  n . Sonntag , 12. Mm.

abends 8.30 Uhr : Versammlung undVortrag . Donners¬
tag : Kegclabend. Samstag : Sparkasse.

Katd Männerverein.  Wir machen mij bie
am 26. iMac 1918 stattfinde,che Gieneralveriammluni
aufmerksam. Es ist zu vist handeln über : 1. Das Fron¬
leichnamsfest: 2 . Wallfahrt : 3 . Svmmerausslug Be>
znglich der Anträge vergl. § 41 der Statuten.

Worromäusbiblioth ek St . Bonität : « S>
Ausleihe : Sonntag von 11— 12 Uhr und Dienstag
von 4—5 Uhr. Lejegebühr pro Woche 5 Pfg . «Mn-
glwder benutzen die Bibliothek 14 Tage unentgeltlich .»
Beiträge für 1918 werden noch angenommen. Bücher.,
die länger als vier Wolfen ausgeliehen sind, wer¬
den gegen besondere Gebühr abgeholt.

Kath . Jünglings verein St . Bonisa-
tins.  Sonntag , den 12. Mai : Versammlung mit
Vortrag : „ Franziskus Laverius , Verein-Jugendabtei-
llmg ". Es können schon Karten für unseren Familien¬
abend am 26 . Mai in Empfang genommen werden.
Dienstag : Aeltere Abteilung.

Älcacienbund St . Bonifatius '. Sonntag,
den 12. lMai . morgens 7 Uhr . gemcinlame Kommunion
in der Pfarrkirche , nachmittags 4 Uhr in der Pfarr-
kirche Andacht mit Predigt und feierliche Aulnahmc
auch in der Pfarrkrchei,  danach Bertaminlung
für alle. 'Für die Aufnahmefeier sind Eltern und
Ehrenmitglieder recht herzlich eingelaben . Am Montag
abend 8 Uhr ist Gefangstunde.

Beretn für kath . Dienstmädchen (Bdzirk
ber Bonifatius - und Treifaltigkeitspfarrei ) . Sonn¬
tag : Versammlung mit Vortrag .: „ Was wir den
Kindern schuldig sind" . Darbietungen von Kindern
ans dem Kriegskindergarten.

Mn s io nsv er er nig ung kathol . Frauen
iund Jungfrauen.  Wegen Erkrankung der Be-
znksleiterirh Fräulein Emma v. Cohausen, werden
die Jörderinnm gebeten, die gesammelten Beitrüge
an 'Frau Baronin v. Bleul , Wiesbaden , Bierstadter
Straße Nr . 40, die mit der Vertretung Betraut ist,
eichenden zu wollen . t ,

K rndheit - Jefuverein St . Bonifa »rus.
Nachm. 2.15 Uhr : Andacht mit Predigt und Weihe der
Mitglieder . Alle Kinder sind zur Feier eingeladen.

Volksbibliothek „W a r i a - H i l f" (St.
Börromäusverein ). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5 —6 Uhr.

SJd ortenßunb „ Maria - HiIf " . Sonntag,
den 12 . Mai , feiert der Verein sein Stistungstest . Nach¬
mittags 4 .30 Uhr findet rm Dereinssaale , Platter-
straße 5, bei der Festfeier die Aufführung des Dramas
„Das Gnadenbild " von der immerwährenden Hilfe" ,
statt . Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg Schul¬
kinder werden wegen des beschränkten Raumes nicht
zugelasfen. Das Drama wird am Pfingstmontag »vie-
deiholt werden.

Jungfranenverein „M a r i a - H i l s" (Ver¬
ein katb. Dienstmädchen). Sonsttag . den 12 . Mai.
nackm. 4.30 Uhr : Verfammlung mit Vortrag , Kellcr-
straße 35.

Altarverein Wresbaden  E . V. Montag,
den 13 . Mar . nachm. 4.30 Uhr : Mitglieder --
versammlnng.  Tagesordnung : Satznngsände-
rung . Wahl des Vorstandes (8 1 bis einschlieUsch8 13
der Satzungen ). Die Vermmmlustg findet im Pfarr-
hauranbau , Luisenstraße 31 , statt.

Eottesdienft-Lrdimng
6. Sonntag nach Ostern. — 12. 'Mai 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl . Bonifatiutz.

HI. Messen : 5.30 , 6, 7 (hl. Kpmmunion d 's Marien-
bundeL) Uhr. Hl . !Messe mit Ansprache und hl. Kom¬
munion der Erstkommunifanten -Mädchen v Uhr. Kin¬
dergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hockamt
mit Predigt 10 Uhr . Letzte hl. Messe 1130 Uckr.
Nachm . 2.15 Uhr K indhe it - I e f u - B ex - , n s-
andachtmit Predigt.  Abends 8 Uhr Ma :ai :dacht.
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, «>.45,

710 und 9 .15 Uhr : 7 .10 Uhr sind Sckmlineilen.
*0 . 18. Mar einschließlich ist morgkn-K

v 45 Uhr oder zugleich mit der Maiandacht eine neun-
tägige öfMtliche Andacht zum hl . Geiste zur Eefrehung
der E«rl>clt in der Ehrislenheit . Dienstag , Donners --
ckg utib Samstag , abends 8 Uhr . ist Malandacht
Be , cht gelegen he,t:  Cownlagiworgen von 5.30
Uhr an Sametagnachm . 4—7 unt > nach 8 Uhr,
au allen Mchentagen nach dr Frühmesse ; pür tkrnas-
tcilnehmer , kranke und verwu chete Soldaten , zu Iwex
gewünschten passenden Zeit.

Stiftungen.  Amt : Donnerstag 7.10 Uhr für
Philipp Appel,  seine Eheiran Auguste, geb. Röltig
und letzterer verstorbener! Eltern . Hl. Messen: Mon¬
tag t> Uhr für Maria Katharim Schmidt,  geh.
Eettv ; 6.45 Uhr für «Margaretha M äurer,  Witwe,
geb. «Grünewald : 9.15 Uhr für Katharina H - rd -r..
geb. Klein . Mittwoch 6 Uhr für die lebenden und
verstorbenenM,tgf 1eperdeK Rosenkt anz  Ver¬
eins:  0 .45 Uhr für «Maria v. sachs ; 7 Uhr
für Katharina Meier;  7 .10 Uhr für die verst.
Frau Oberleutnant Sophie Flach , geb. Müller:
9.15 Ihr für Domänenrat Josef Reichmann  und
dessen Ehefrau Katharina , geh. Bohn . Freitag 6 Uhr
für Philipp Appel,  seine Ehefrau Auguste, geb.
Röttig und letzterer verstorbene Eltern ; 6.45 Uhr für
Elstäbeth Sophie , geh. Kufferath.  Samstag v Uhr
für Mathras Wiersdörser;  710 Uhr für dm
verst, Johann Marx  und dessen Ehefrau Elifabech,
geb. Kstissel: 9 .15 Uhr für die Berstorbewn bjc Fa¬
milie Justizrat Dr . Großmann . ' v

Maria -Htls-Pfarrkirche.
Sonn tag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 llhr (ge-

memfame hl . Kommunion der Frauen - Kongregation );
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um b Ilhr:
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2 .15
Uhr ist KriegSbittandacht, um 8 Uhr Mairaudacht;
um 3 .30 Uhr ist in der Kapelle des JvhanneLstifie»
Andacht mit Predigt für die Fraucnkongregotion . —
An den Wochentagen  sind die hl . Meslen um
6 30, 7.15 (Schulmesfe- und 9.15 Uhr . Montag , Milt-
woch nach Freitag , abends 8 Uhr, ist «Maiandacht . —
Äerchtge legenhert:  Soimtagmorgen von 6 Uhr
an , Freitagabend um d Uhr und Samstag von 4 —7
Und nach 8 Uhr.

S t iftnna«  n : Montag 6.30 für die Verstorbenen
der Familie Rotlvitt . Dienstag 7.15 Uhr für die
vcrfl. Frau Katharina Diels ; 9 .15 Uhr nach der
«Meinung des Stifters Hermann Rauch Mittwoch
7.15 Uhr in der «Meinung der Dtifterin Sophie HSfel;
9 .15 Uhr für die Fanrilie Philipp Anton Dormam
Au Wiesbaden . Donnerstag 6.30 Uhr für den verst.
Kar. Ritters heim; 9 .15 Uhr für Elisabeth Gratzcr
stMl-e ihre Familie . Freitag 9.15 Uhr für Jakob
«Müller und dessen Ehcfrai» Katharina , geb. Schütz m
Eltville.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6.'30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. «Mes,e. 9 Uhl

Kindergottesdienft (dl. Messe mit Predigt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr Andacht z. hl . Geist,
abends 8 Uhr >:!Raiandacht. — An den Wochentagen
fmd die hl . Messen um 6 .30 und 7 Uhr: Mitt¬
woch und Samstag 7 Ilhr Schulmcfse. — Montag,
lMrttwoch und Freitag , abends 8 Uhr , Marandachi . —
Berch tgel egenhert:  Sonntag früh von b Uhr
er ., Samstag b—7 vmb  von 8 Uhr an.

Briiverkapell « Schulberg . Sonntag , den 12 . -Mai:
6 .30 Uhr hl . Messe: 8 Uhr Amt ; 5 Uhr nachm.
Maiandacht , ebenso Dienstag und Donnerstag , aberrvs
8 Uhr. Beichtgelegenheit: Samstag von « nd
nach 8 Uhr, Sonntag von 6 Uhr an.

(St. Josefshospital . Sonntag 8 .30 Uhr Hs. Mesfe
mit Predigt . Nachmittags , 3 Uhr Andacht.

St . Marien HSfarrkirche in viebrich am Rhei « .
Sonntag , den 12. «Mai 1918, vorm. 6.30 Uhr: Beicht-
gelegmheit : vorm. 7 Uhr : Frühmesse und hl . Koin-
mtmion des 'Marienvereins : vorm. 8 .30 Uhr : Kuider¬
messe mit Predigt ; vorm . 9 .45 Uhr : Hochamt und
Predigt : vorm . 11 .15 Uhr: Militärgottesdienst mit
Predigt ; uacknn. 1—2 Uhr : Kibliothekstirnde; nachm.
2 Uhr: Maiandacht ; nachm. 3 Uhr : Aumahme in
die marianisccheJungfrauenkvngregation im Marsten-
hovs . Täglich» 6.30 Ilhr HI. Messe im MarienhanH
ftnd 6.30 Uhr und 7.15 Uhr !}f Messen in der Psarr-
kirche. Täglich abends 6 Uhr Maiandacht im Marien¬
haus . Samstag , nachm. 4.30 Uhr: Beichtgelegenherr.

Herz » Fes« . Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 12. Mai 1918 , vorm. 6.30 Uhr : Ge¬
legenheit zur hl . Beichte; vorin . 7.30 Uhr: Frühnicge:
vorm. 10 Uhr : Hoäiamt mit Predigt : nachm. 5 Uhr:
Maiandacht : abends 8 Uhr : Jünglingsoerein . Täglich
7.15 Uhr : hl, Messe: abends 8.30 Uhr : Ma-.andacht
mit Segen . Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . Sams¬
tag, nachm, »on 4.30 Uhr und abends von 8 Uhr ab
ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . « ilians - Pfarrkirche Biebrich - Waldstratzr.
Sonntag , den 12. Mai 1918 , vorm. 7 .15 Uhr : Früh¬
messe und hl. Kommunion des ,Müttervereins : vorm.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt : nachm. 2.15 Uhr:
Scgensandacht und Versammlung des Verems der
christlichen «Rätter : nachm. 4.30 Uhr : Ber 'ammliing
des JungfrauenoereinS . Hl . Beichte: Samstag , nach¬
mittags 5 Uhr ; Sonntag , morgms 6.30 Uhr. An
Werktagen hl. «Messe um 7 Uhr. Mittwoch und Sains --
tag 7.10 Uhr Schulgottesdienst . Donnerstag 6 50 Uhr r
hl. Segcnsmesse und KriegLbittandacht . Sonntags
morgens 11 Uhr : Borromäusperein.

Sonncnberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre»
digt 10 Uhr; Andacht 2 Uhr . — Werktags: hl.
ALesse7 Uhr . — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr , sowie Sonn«
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr ht . Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl . Messe 7.15. Uhr , an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh¬

messe; 10 Uhr : Hochamt (Stistsamt ) mit Predigt:
2 Uhr : Wrdacht ; 6 Uhr: Stiftsvesver und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beichtgelegenheit; 7.30 Uhr: Komplet.

Edervaq (Klo,terkirche). Somtag : 7.43 Uhr:
Berchtgelegenbert ; 8 .1p Uhr : Amt mit Predrgl-
Samstag : 7.30 Uhr: Ht. Meste. dann Beichtalegen«
hert.

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse; 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Svimtagmorgens von 6 .30 Uhr an.

Amtliche Waffe
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

10.M-t

0.58

U. Mai

3.42

0.98
2 02
1.07

ftandz-Nachrichteli
®lai«

Würzbnrg
Lohr
Aschafftnblirg
Gr . Steinheim
Frankfurt
Kostheinr

Neckt ett
Wimpfen

H.Wai II. Mai

1.07
2 28
0.60

Telefonzellen
Franhfarter Mmi-Ielefon-Cß.G.m.li.1.
Frankfurt a . FernsPl'echer:

Siifijtraß ; : 9 35 6Sfi6 57 ' j
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Ns »°s8vkisi 'n Sie Ihr  Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung
gebühr Ins Haus Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei,

L . RETTENMAYER,  ffi ] Reisebüro RETTENMAYER,
(Ukola 's »tra8 * c 5 - Telephon : 12 - 115 - 124 - 6611. fc- a -EJ Kaiser Ffiedrioh . Platz 2 — Telephon : 242 - 2376

Bekanntmachung
über rumänische Staatsanleihen.

iöer am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch rumänische Friedensvertrag enthält u. a. folgende
Bestimmungen;

Artikel 15 des rechtspolitischenZusatzvertrages:
Jeder vertragschließende Teil wird sofort nach der Ratifikation des Friedensvertrages

die Bezahlung seiner Verbindlichkeiten, insbesondere den öffentlichen Schuldendienst, gegen-
über den Angehörigen deS anderen Teiles wieder aufnehmen ; die vor der Ratifikation fällig
gewordenen Verbindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach der Ratifikation bezahlt werden-

Diese Bestimmungen finden keine Anwendung ans solche gegenüber einem Teil bc»
stehenden Forderungen , die erst nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages auf Angehörige
des anderen Teiles übergegangen sind.

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des Friedensvertrages ist es erforderlich, alsbald fest¬
zustellen, welche Stücke von rumänischen Staatsanleihen sowie welche bereits fällig gewordenen Zinsscheine
und Stücke von solchen Papieren sich in deutschem Eigentum befinden. Zu diesem Zweck ergehen
folgende Aufforderungen : 4

A. betress, die Einreichung der Stücke von
rumänischen Staatsanleihen.

. Bekanntmachung ]
über Aktien von auf rumänischem Gebiete

befindlichen Unternehmungen, m

Die deutschen Eigentümer von rumäni¬
schen Staatsanleihen werden hierdurch aufge¬
fordert , ihre Stücke bis zum 17. Mai 1918 bei
einer Reichsbankanstalt,  und zwar tun¬
lichst bet derjenigen , bei der sie auf Grund der
Bekanntmachung über die Anmeldung von
Wertpapieren vom 23. August 1918 (R. G. Bl.
S . 952) angemeldet worden sind (in Berlin bei
der Reichshauptbank , Kontor für Wertpapiere,
Hausvogteiplatz 14, werktäglich von 9 bis
3 Uhr ), etnzureichen . Me Reichsbank wird ein
amtliches Verzeichnis der Stücke anfertigen, - es
bleibt Vorbehalten , sie Mit einem Stempel zu
versehen.

Zugelassen werden solche Stücke deutscher
Eigentümer,

1. deren Anmeldung bei der Reichsbank
auf Grund der Bekanntmachung vom
23. August 1916 erfolgt ist,-

2. die auf Grund dieser Bekanntmachung
anzumelden gewesen wären , deren An¬
meldung aber aus nachweislich entschuld¬
baren Gründen unterlassen worben ist;

3. die nachweislich spätestens am 7. Mai
1918 erworben worden sind.

Die Wertpapiere sind mit sämtlichen nach
dem 7. Mai 1918 fälligen Zinsscheinen und mit
den Talons unter Beifügung genauer , für

jede Wertpapiergattung besonders auszustel¬
lender und in der Nummernsolge geordneter
Nummernverzcichnisse cinzureichen.

Die Stück verbleiben bis zur Aufnahme in
das amtliche Verzeichnis und gegebenenfalls
bis zur Abstempelung bei der Reichsbank-
anstalt . Die Stücke werden nur gegen Rück¬
gabe der bei der Einreichung ausgestellten
Quittung wieder ausgchändigt.

Bei der Einreichung der Papiere und der
Rurmnernverzeichnisse haben die Einreicher-
schriftlich zu erklären , ob und wo die Papiere
auf Grund der Bekanntmachung vom 23.August
1916 angemeldet worden sind . Auch kann die
Beibringung 4er schriftlichen eidesstattlichen
Bersicherung verlangt werden , daß inzwischen
ein Eigentumswechsel nicht stattgefunöen hat.

Die Eigentümer von Wertpapieren , die sich
bei Banken und Bankiers im offenen Depot
befinden , werden sich wegen der Einreichung
zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in Verbin¬
dung setzen.

Die Reichsbankanstalten sind ermächtigt,
Wertpapiere auch nach Ablauf der Einrei¬
chungsfrist entgegenzunehmen , wenn glaubhaft
gemacht wird , daß die Einreichung aus trifti¬
gen Gründen nicht innerhalb der Frist erfol¬
gen konnte.

Der am 7. Mai 1918 Unterzeichnete deutsch-
rumänische Frtedensvertrag enthält u. a. fol¬
gende Bestimmungen:

Artikel 6 des rechtspMtischen Zusatzver¬
trages:

„Rumänien wird Deutschen alle Schäden er¬
setzen, die ihnen auf seinem Gebiete durch mili¬
tärische Maßnahmen einer der kriegführenden
Mächte entstanden sind.

Die Bestimmung des Abs . 1 findet auch An¬
wendung auf Schäden , die Deutsche als Teil¬
haber , insbesondere auch als Aktionäre der auf
rumänischem Gebiete befindlichen Unterneh¬
mungen erlitten haben . Sie findet keine An¬
wendung aus die Schäden , die Deutschen als
Angehörigen der deutschen Streitmacht durch
Kampfhandlungen zugcfügt worden sind ."

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen des
Friedensvertrages erscheint es zweckmäßig,
alsbald festzustellen , welche Aktien von auf ru¬
mänischem Gebiete befindlichen Unternehmun¬
gen — sei cs , daß die Gesellschaft dort ihren
Sitz hat oder dort eine Unternehmung unter¬
halt — sich im deutschen Eigentum befinden.
Zu diesem Zwecke wird den deutschen Aktio¬
nären solcher Gesellschaften anheimgcgeben,
ihre Aktienurkunden bis zum 17. Mai 1918 bei
einer Reichsbankanstalt , und zwar tunlichst bei
derjenigen , bei der sie auf Grund der Bekannt¬
machung über die Anmeldung von Wert¬
papieren vom 23. August 1916 (R . G . BI.
S . 952) angemeldet worden sind (in Berlin bei
der Reichshanptbank , Kontor für Wertpapiere,
Hausvogteiplatz 14, werktäglich von 9 ' bis
3 Uhr ), cinzureichen . Die Reichsbank wird ein
amtliches Verzeichnis der eingereichten Aktien
anfertigen.

Zugelassen werden solche Aktien deutscher
Eigentümer,

1. deren Anmeldung bei der Reichsbank auf
Grund der Bekanntmachung vom
23. August 1916 erfolgt ist;

2. die auf Grund dieser Bekanntmachung
anzumelden gewesen wären , deren An-

k Meldung aber ans nachweislich entschuld¬
baren Gründen unterlassen worden ist;

3. die nachweislich spätestens am 7. Mai
1918 erworben worden sind.

Die Aktien sind unter Beifügung von Ver¬
zeichnissen einzureichen , aus welchen ersicht¬
lich ist:

1. Name und Sitz der Gesellschaft,
2. wenn der Sitz der Gesellschaft nicht in

Rumänien ist, der Ort , an welchem die
Gesellschaft auf rumänischem Gebiete
eine Unternehmung unterhält , -

3. die Art der Aktien (z. V . Vorzugsaktie
Stammaktien usrv.),

4. die Nummern der Aktien. * T * L | |

Ferner sind die Schlußnote oder sonstig
Beweismittel über den Erwerb der Akt^
vorznlegen.

Bei Einreichung der Aktien und der
zeichnisse haben die Einreicher schriftlich zu tts
klären , ob und wo die Aktien auf Grund dg
Bekanntmachung vom 23. August 1916 ange-y^
bet worden sind . Auch kann die Beibringung
der eidesstattlichen Bersicherung verlangt wer¬
den , daß inzwischen ein EigenturnsweHsg
nicht stattgcftmdcn hat.

Die Eigentümer von Aktien , die sicĥ
Banken oder Bankiers im offenen Depot be¬
finden , werden sich wegen der Einreichung d«i
Aktien zweckmäßig mit ihrer Depotstelle in
Verbindung setzen

Die Aktienurkunden können bis zur Fertig¬
stellung des Verzeichnisses bei der Reichsbank¬
anstalt zurückbehalten werden . Die zuriiGe¬
haltenen Stücke werden nur gegen Rückgabe
der bei der Einreichung ausgestellten Quittung
wieder ausgehändigt . Dabei erhält der Ein¬
reicher nach Prüfung der Staatsangehörigkeit
und Eigentumsverhältnisse eine Bescheini¬
gung der Reichsbankanstalt über die Eimei-
chung und den Eigentumserwerb . Diese Be¬
scheinigung ist bestimmt , ihm die Geltend¬
machung von Schadenersatzansprüchen gemäß
Art . 6 des Zusatzvertrages zum Friedensver¬
trag zu erleichtern . Uebcr die Feststellung
der Schäden ist in Art . 7 daselbst folgendes be¬
stimmt:

„Zur Feststellung der nach Art . 6 zu er¬
setzenden Schäden soll alsbald nach der Rati¬
fikation des Friedensvertrages in Bukarest
eine Kommission zusammentreten , die zu je
einem Drittel aus Vertretern der beiden Teile
und neutralen Mitgliedern gebildet wird,' u»
die Bezeichnung der neutralen Mitglieder , da¬
runter des Vorsitzenden , wird der Präsident
des schweizerischenBundesvats gebeten werden

Die Kommission stellt die für ihre Entschei¬
dung maßgebenden Grundsätze aufs auch er¬
läßt sie die zur Erledigung ihrer Aufgaben
erforderliche Geschäftsordnung und die Be¬
stimmungen über das dabet einzuschlagenk
Verfahren . Ihre Entscheidungen erfolge» irr
Unterkommissionen , die aus je einem BertroW
der beiden Teile und einem neutralen Lbmanll
gebildet werden . Die von den UnterkonnniW
neu festgestellten Rcträge sind innerhalb eines
Monats nach der Feststellung zu bezahlen/ . °B. betreff , die Niederlegung bereits fällig gewordener

Zinsscheine und Stücke
der unter A.bezeichneten Wertpapiere. Berlin,  den 8. Mai 1918.
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Die herrischen Eigentümer von Zinsscheinen
und Stücken von rumänischen Staatsanleihen,
die vor dem 7. Mai 1918 fällig geworden sind,
werden aufgeforöert , sie bis zum 17. Mai 1913
bei einer der deutschen Zahlstelle « für ruwä-
«ische Zinsscheine einzureichen , und zwar , falls
bestimmte deutsche Zahlstellen auf den Zins¬
scheinen oder Stücken angegeben sind, bei einer
von diesen.

Bei oder möglichst umgehend nach der Ein¬
reichung ist die schriftliche Erklärung boizu-
bringen , daß sich die Zinsscheine oder Stücke
schon vor dem 7. Mai 1918 in deutschem Eigen¬
tum befunden haben . Die Glaubwürdigkeit
dieser Erklärung ist von den Zahlstellen zu
prüfen ; auch kann die Beifügung einer
schriftlichen eidesstattlichen Versicherung ver¬
langt werden.

Ueber die eingereichten Zinsscheine und
Stücke sind der Zahlstelle nach Anleihegattun¬
gen und Fälligkeiten geordnete Verzeichnisse
einzureichen . Aus den Verzeichnissen muß die
Anzahl und der Betrag der Abschnitte gleicher
Höhe und Fälligkeit und die Gesamtanzahl und
der Gesamtbetrag ersichtlich sein . Die Num !-
mern der fällig gewordenen Stücke sind anzu-
geben ; die Angabe der Nummern der Zins¬
scheine ist nicht erforderlich.

Die Zinsscheine und Stücke gelten im Sinne
dieser Bekanntmachung als deutsches Eigen¬
tum , solange sie bei den Zahlstellen hinterllegt
bleiben . Letztere sind nicht verpflichtet , die von
den einzelnen Hinterlegern bei ihnen einge¬
reichten Zinsscheine und Stücke getrennt zu
verwahren ; sie dürfen bei Rückgabe von Zins¬
scheinen und Stücken solche in beliebigen
Nummern derselben Anleihegaitung an die
Einreicher zurückliefern.

Die Eigentümer solcher Zinsscheine Md
Stücke, die sich bei Banken und Bankiers im
offenen Depot befinden , werden sich wegen der
Einreichung zweckmäßig mit chrer Depotstelle
in Verbindung setzen.

Die Zahlstellen können Zinsscheine Md
Stücke auch nach Ablauf der Einreichungsfrist
ewtgegennehmen , wenn glaubhaft gemacht
wird , daß die Einreichung aus triftigen Grün¬
den nicht innerhalb der Frist erfolgen konnte,
doch haben sie sich dazu der Genehmigung der
Reichsbank zu versichern . Die Einreichung von
durch die Post an die Zahlstellen gesandten
Zinsscheinen und Stücken wird als rechtzeitig
bewirkt angesehen werden , wenn die Sendun¬
gen nachweislich innerhalb der Frist in
Deutschland zur Post gegeben sind. < <

Berlin,  den 8. Mai 1918.

Der Reichskanzler.
In Vertretung:

Freiherr von Stein.

Der Reichskanzler.
In Vertretung'

Freiherr von Steim

ä

1917er
Naimwe'm-Versteigerung

zu Oestrich inr Nheingau.
Freitag , den 31. M^i 1818, nachm. 2'!, Uhr,

im „Hotel Schwan" zu Oestrich kommen aus dem
Weingut Heinrich Hetz

vormals (£. 3 . B . Liteinheimer
42 Halbstück 1917er Naturweine
aus den besten Lagen von Oestrich und Hallgarten i.Nhg.
mit hochfeinen Auslesen und hervorragenden
Spitzen, aurschiietzlich Gewächse dos Gutes , zm
Versteigerung.

Prok *tage im Gutshaufe , Rheinstratze 10,
für die Herren Kommissionäre am Montag , 13. Mai;
allgemeine am Dienstag. 21.Mai , sowie am Dersteigerungs-
tag im Berstrigerungsiokal vor der Versteigerung.

Freitag , den 31. Mai 1918, mittags2 Uhr, im
„Hotel Schwan " zu Oestrichi. Rhg. und zwar voraus¬
gehend der Weinversteigerung des Weingutes Heinrich
Heß, vormalsC. I . B. Stemheimer bringt

di« Verwaltung des

Frtihtnl. m Ki-idnz-Lnittßck'w»
Weingutes

10 Halbstück 1917er Natarweine
zur Versteigerung. — Probetage im Gutshause zu Oestrich,
Rheinstrahe 12,  wie bei der Wein-Versteigerung deS
Heß'ichen Weingutes.

Natllrwein-versteigemz
zu Hallgarlen im Rheingau. ^

Dienstag, den 4. Juni 1918, *
steigert der Unterzeichnete in seinem„wmz
eite Hälfte seiner

1917 Wernkreszenz , ^
Nummern Naturweine (stück u.V° "W

nchmlich Rtesiiny -Eewächss aus den ä
Hallgartencr Gemarkung. - .«.nlionäre

Probelag für die Herren « jen sto9«'
enstag, den 14. Mai ; allgemeine am» pCt
Mai 1918, sowie am Tage der Lersterg

hrend derselben

toi

Der Vorstand des
»llgartener Winzer -BereinsEckv^

Letzte große .
llaturVein-verstelgeM
zu Hallgarten im Rheins 5

Mittwoch, den 5. Juni 1918-
eigcrt die Unterzeichnete Gcnostenlchast>
e" die zweite Hälfle ihrer

1917 Wein-Kreszem,
70 Halbstücke ^

in den besseren und besten,1m in oen vfijncu um,
allgarten und vornehmlich Riesun^ ^ ission

Probetage sür die Herren AA ;iag>̂ '
enstag, 14. Mai ; allgemeine am nähren»
ne am Tage der Versteigerung vor un

Der Vorstand der'
allg. Winzer-Genolienschair
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pDtzrchk für SmSse.
röcjnä& Vestimmlmg der BezirksstcÜe für

Jdife und Cb ft darf bei Spargel , Rhabarber
I ^ Apivat soweit eö

oou avsmiiris eiagefiihrt

^ fAr TransportkvstLu
k

ctit Zuschlag «ott
Hetzten LPfund zu Sen festgesetzten Höchst

verlangt und bezahlt werden.„reifen
^KjeSbaden,  Len 10. Mai 1918

Der Magiftrst.

KrtWftftertkllms
^Inhaber von Ofenheizung.

i. Die Mürzmarke verliert am 18. Mat d. I.
Killtigkcit.^ Bis dahin können noch nicht

lieferte Haushaltnngen von den $
üilLlern. bei welchen sie als Kunden

sind, soweit diese die Belieferu
Kohlen-

einge-
Beliefcrung aus

Lenen Beständen nicht übernehmen können,
Lieferschein zum Bezug voneinen

i Zentner gemischte Kohlen zu 3.25 Mk. und'
»Zentner Gaskoks nach Wahl und zwar:
' ' Nußkoks zu 3.20 Mark,

Perlkoks zu 2.- Mark
Koksgrus zu 1.40 Marl

koröeril, die Brennstoffe bezahlen und üie-
>cn beim Gaswerk an der Mainzerstratze
iolen.
I  Die Marke 9 der Brennstoffkarte wird
.Haushaltungen mit Namen mit Anfangs,

kickstabenA—H in Kraft gefetzt
a) ab 13. Mai d. I . bei den Kohlenhändlern:

««tsel, Hengstenberg & Mcmer . Beamten-
5 Bürger -Konsum . Blumenthal , Breusch,
Her, Friedrich , Gauert , Gvebcl , Gonrbcrt.

, .MNich, Rohrbasser , Schwibinger , Slorck,
«alter, Weber , Wejnand , Weygandt . Zander,

b) ab 21. Mai d.J .bei allen übrigenKoh -len-

f zuf die Brennstoff,narke9werben voraus
■M:  2 Zentner gemischte Kohlen . Darunter
As nach Wahl 1 Zentner Braunkohlenbriketts
Aefi Zentner Koks sein, soweit dies nach dem
Er 1 " aMJt texxrat der Händler möglich ist.

zgi es baden.  Len 10. Mai 1918.
Der Magistrat.

MMMihlW
betreffend

,m Gkbßijresittis fit Wr«kck
feil Btlsches LaSkMt.

Ter aufgrund der Verfügung des stcllv. Serie-
Kommandos 18. 'Armeekorps vom 11. 9. 1917
iüreffend Vermeidung von Transportstörungeu
m29. Oktober 1917 herausgegebene Gebühren-
laxif erhält folgende Abänderung:

ills Vergütung für die auf Ansoifderung durch
k?Ladeamt gestellten Gespaune, Pferde . Wagen
«d Führer werden folgende Sätze gezahlt:
1. Bei Lagesleiftungen (zehnstündige

Arbeitszeit ).
Fe 1 für einen schweren Zweispänner Mk. 50,
Fe2 für erneu leichten Zweispänner Mk. 35,
Fe3 für einen schweren Einspänner Mk. 30,

ei< Raffe4 für einen leichten Einspänner Mk. 20.
i -". Ucberstunden:
M Der Klasse 1 Mk. 6.50, -

Bei Klasse 2 Mk. 4.50, ^
Der Klasse 3 Mk. 3.75, . ,
Bei Klasse 4 Mk. 2.50.

Briet Klasse1 fallen Fuhrwerke mit einer Trag-
L .■ sähigkeit von mindestens 60 Ztr .,
«U Klaffe2 fallen Fuhrwerke mit einer Trag-
, . ^ iähigkeit von mindestens 40 Ztr ..
Rv Klaffe3 fallen Fuhrwerke mit einer Trag-

. sähigkeit von mindestens 30 Ztr ..
riet Klaffe4 fallen Fuhrwerke mst einer Trag¬

fähigkeit von mindestens 20 Ztr.
J » bergig cm Gelände (Zone 2, Abs. 3)

auf den schweren Zweispänner nicht mehr
isc. J “ ' auf den schweren Einspänner nicht
»eir als 85 Ztr . geladen werden.

«tragt die Arbeitsleistung durch Verschulden
,? Mhr>lriternehrners für ein Tagelohngespann
5®i)er als zehn Stunden , so werden die sehlen-
Mrunden mit V» des Tagessatzes in Abzu--

' 2‘ Slttnbenleistungen:
. Rasse 1 für die Stunde Mk. 7.50.

Rase 2 für die Stunde Mk. 5.25,
Raffe 3 für die Stunde Mk. 4.50,
Rasse 4 für die Stunde Mk. 3.- . '

fcjffe  angefongene Stunde , jedoch mindestens
S 9 Minuten , wird als volle Stunde ge-

jjjk Sü| e zu 1 und 2 verstehen sich mit
5» . chirr bezw. Wagen und mit Führer.
^ .-^ Elohn und nach Stunden können im all-

nur Materialien gefahren werden, die
P «iter Absatz 3 angeführt sind.
Jf 'Nm nach Zentnern (Akkord) :

NftüipF» n u r  ilir ftäbt. Verwaltungen und Kar-
^eferungsgesellschaft.

z.̂ toffeln nach Zone 1 : 40 Pfg ., nach** 40 Pfg . »
N o! ?^ Gaswerk) nach Zone 1 : 45 Pfg .,

2 : 70 jgifg.
lab Westbahnhof) nach Zone 1 : -35 Pfg ..Änf,r: 50  Vsg-:

äSi9. hr enona ^ Zone 1 : 80 Pfg .. nach. Zone 2 :>
htzV 60 Zentner ohne Säcke.

1 fallen alle Straßen
\\

si

alle Straßen bis zur
fr Grenze der Zone 2.
«?Ne 2 fallen alle Straßen östlich der

Linie Mainzer -, Frankfurter -,
Paulinenstr ., Kurhaus , Taunus-
straße , Nerotal . Ausgenommen
sind Fuhren nach dem Neroberg.
Tiefe fallen unter besondere Ver¬
einbarung (Abs. 5.).

2 fällt ferner das Gebiet, das zwi¬
schen Nerotal (Südseite ), Stift¬
straße , Nerostraße , Saalgasse , Cou-
linstraße , Michelsberg , Emser- und
Walkmühlstpaße liegt.

Zur Einsicht ist ein Pkan aus dem Ladeamt.
Ausgleichstelle. Friedrichstraße 9 , I. Zimmer ?.
ausgehängt.

Hvlzabfuhreü unterliegen je nach Art des
Holzes und der Abfuhrstelle besonderer Kerein-
barnng mit dem Ladeamt (Abs. 5). ebenso Kies.
Sand , Obst und Gemüse.

Können irrkolge besonderer Umstände im Akkord
bestellte Rührwerke nicht beschäftigt werden, so
tritt für die Wartezeit Bezahlung nach, Stunden
(Abs. 8) ein : können solche Fuhrwerke durch Ver¬
schulden des Auftraggebers oder infolge beson¬
derer Umstände ihrer Tragfähigkeit entsprechend
nicht voll ousgenutzt werden, so ist nach Abs. 1
der Tagessatz zu zahlen.

«brech »« »» : Jede Arbeitsstelle muß dem
Fuhrmann eine Arbeitsbescheinigung ausstelken,
woraus Arbeitsstelle , Klasse des Fuhrwerks , Ar-
beitsleistung in Stunden oder Zentnern zu er¬
sehen ist. Die Rechnung des Fuhrmanns , der die
Arbeitsbescheinigungen beizufügen jjnd . ist
wöchentlich T ie ns t ag s an das ftäbt. Ladeamt
einzureichen. Rechnungen ohne Arbeitsbescheini¬
gungen werden zurückgewiesen. Das Ladeamt über¬
nimmt die Verrechnung mit den übrigen städk.
Aemtern oder übermittelt die Rechnungen an
dkese.

4 . A » s» rderu « g mtfe Verteilung.
Alle Fuhrwerke für die Stadt müssen aus

n a h ms l 0 5 durch das städt. Ladeamt ange-
iordert werden . Tie Zuweisung hat durch die
Ausglerchsstekke zu erfolgen . Betträge zwischen
städtischen Verwaltungen und Fuhrunternehmern
dürfen nur durch das städtische Ladeamt abge¬
schlossen werden . Bisher abgeschlossene z. Zt . gül¬
tige Verträge sind dem Ladeamt umgehend zur
Bestätigung bezw. Abänderung dorzulegen . Et¬
waige Beschwerden sind an den Vorstand des Lade-
amtes zu richten.

5. Freie Vereinbarung.
Es ist dem Ladeamt freigestellt . in beson-

deren  Fällen andere Vereinbarungen über Ver¬
gütung für Fuhrwerk zu treffen.

6. Vermittlung an Private.
Das Ladeamt übernimmt auch die Vermitt¬

lung van Fuhrwerk an Private nach Abs. 1, 2
und 5. Jedoch erfolgt die Verrechnung zwischen
Auftraggeber und Fuhrunternehmer direkt.

Tie Zufuhr von Kohlen und Koks an Private
erfolgt durch die beim Ladeamt angeforderten
und zugesagten Gespanne mach folgenden Sätzen:

1. Lose Fuhren , abgeladen vor dem Haus nach
Zone 1: pro Ztr . 50 Pfg ., nach Zone 2: 75 Pfg.

2. Frei Keller pro Ztr . 75 Pfg ., Sackleihgebühr
pro Ztr . 25 Pfg.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort
in Kraft.

(Wiesbaden,  den 9. Mai 1918.
Der Magistrat.

kstuunner 10» , eeite?

Im Einklang mit den Beschlüssen der Banken -Verei¬

nigungen bitten wir davon Vormerkung zu nehmen , daß unsere
Kassen - und Geschäftsräume

Ffla &stsoxLx&abend , den 18 «Mai 1918
geschlossen bleiben«

Bflnftcoirnnnndite ODuenfteimer& Co.
Bank fOr Handel und Inaaslrie,Filiale Moden
Harens Berte& Co.
vrlitttte Bank, Zweigstelle Wiesbaden
Mop der Disconio-Gesellsclwft.ZweigstelleWiesbaden

Direktion Her Hflssnulschen Undeshank
Dresdner Bank. Geschäftsstelle Wiesbaden
Genossenscbaltsbank Dir Bessen-HassaamS°k
Gebrüder Klier
Hitteldentsc&eCredltM Fllfole Wiesbaden

Einmalige Anzeige.
Am Donnerstag , de« il . Mai . vormittag-

11 Uhr werden in Kiedrich, Marktplatz IS gegen
Höchstgebot für Rechnung, dem cS angeht, folgeride
Gegenstände verkauft:

, 1 Original Dufcher - Kelter, mittekgrotz,
8 prima Eichenholz ovale Vierttlstückfäfier.
2 Eichenholz-BtückfatzbStten, 1 Tranbenmühke.
8 Kohlerrdrandrcgulier -Füllöfen . teilweile
emailliert , 1 Küchenherd, i gotischer roter
Sandsteinkamin für offene Feuerung tPrnnk-

, stüch. sowie eine Anzahl rote Sandsteinsub-
boderrplatten und Werksteine.

Sämtliche Gegenstände find allerbester Güte und
vorzügllich erhalten.

Bürgermeisteramt Kiedrich.

MM

tto5,peck»t«uro 8« . M*j.
des Kaisers und Königä

Bahnholstr . 3 WIBSBADEH Telefon 59,6225

Internationale Spedition.
Möbeltransporte

Kihwerk! -ZiMtir-Lerßeizemz.

iMlk - tiSSt «Sl*»d«a.
Moderne Möbellagerhäuser

neben <im M»uetb«hne»f.

KKSKS

Wegen Aufgabe bei Droschkenbetriebesläßt Herr
Heinrich Gerhardt  am
Movtag , de« 11. Mai 1918 , vormittags

10 Uhr beginnend, im Hofe
ST 13 Roonstratze 13

folgendes Droschken-Fnventar als:
2 konzessionierte Droschken Num¬
mern, 2 Laudauer -Wage ». 3 Zwei¬
spänner- stnb 1 eiuspänuer Pferde¬
geschirre»ud 1 Echlitte« mit Schelleu-
Geläute

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Besichtigung am Versteigerungstag«.

Wilhelm Helfrich,

Roll - Aontor
im Südbahnhof

Amtliche; Rollfahrunteraehmen
der llönigl. preutz. Staatrbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernspr . 911 u. 1964. Fernspr . 917« . 1964

Telefon
2941 Auktionator und beeidigter Taxator

Schwalbacherstratze 23.

Belsen Sie nicht oh
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

Je 1000 Hk.VersicherungswertZMk.Prämie
Auskunft, Prospekte und sofortige Ausstellung
der Policen (evü .Zusesdune p. Nschn .) durch I S ■ I a z a .L , _ _ , ,

Bonn & Schottenfels j «.LSISCfier!.FBulbrunnenstr.10
Wies bad e n , Hotel Nass.-Hof, Telefon 680. > .»»-— » > " >. — - - --

Reisetaschen,
Reisskoffep,

Schulranzen,
Dainentaschcn

Portemonnaies,
Brieftaschen,

Rucksäcke

in großer Auswahl za sehr billigen Preisen

Elnkodiqlascru .KriiQe

Blechdeckel mRi ng
zu.  EinKacKdos en

Einkochringe

Lsrchkk WaHemßHie 3  Jmifmiisn , M
” Herßeiiiiig ff . ßaftt - u . 8kchMMte als Grauft » G

Eerßcflolkcii, kelßegkitzt, Hastrssslke».Schrzrtze. Z
Der anzunchmende Hafer muß gut künstlich getrocknet, aber nicht geröstet sein. h\
Die Verarbeitungkann nur «egen vorgeschriebenrn Mahlschein vorgenommen werden. IIJ

Berlltz-Scbaie
KSeil» :'•«, 92 -j TWet. SSM
Türkisch , Ungarisch,
Rassisch , Potn seb.
Spanisch , Itslieuisch,
Hoiläadlsch , Sohwed,,
PrznzSsisch , Englisch.
Nation . Lehrln ärte

Ll » s « S« isllit k

ItiiiiMut "
von

LimI Straus

ülurSljfisIrJö
Eckt Moritz kratze.

Inhaber und Leiter:
Smil Straus

&

t)

Sehr wichtig! Sehr wichtig
Metallmobllniachung.

Neue Bestimmungen uni» Beschlagnahmungen

1

Während den Feinden für dle Metaklbefchastuuz die
»itcrfchövfiiche» RohltoftMtellenfast der ganzen Erd»̂
zur Verfügung stehen, ist Teutschland bei Decknaa feme-s
MetnllbedarfeA fast ansschlietzlich auf feine A?stände
angewrefen und es müssen daher die veycktevenen
Verordnungen über vefchlagnahme streng durchgcführtt
werden. Auf Grund von Anzeige» sind dier schon
votr Beauftragten bti Akriegsermtrs Nachferfchanges»
in Häufen » mit Erfolg durchgeführt Morde» uav
diese werden letzt regstmätzig fortgesetzt.

Das Publikum wird daher wiederholt getetr» ,
«nr Bcrmeiduug von Unanuehnlichkeiten alle be¬
schlagnahmten MetallzegenstSnte der Scuumclstcüoznzuführe«.

Es Mrdm retzt folgende Preist bezahlt fürk ^ \
v HanshaltrmgsgesenstSnd«

aus Aluminium .kg 12.00 Mk.
B Kupfer . . „ Z.ky „
, Mtffing . 2.90 ,
„ Rükel . „ 12.90 „
„ Zinn als Bierkrugdrckel„ 8.00 „

Einrichtungsgegenstände
ans Aluminium. lrg 12.50 Mi.
» «tupfet. . 6.00 „
„ Messing . „ 5.0 . 6.00 „

14.00
8w0

10.00

2.00 M
OOS „
0.40 ,
1.70 ,
1.00  „
4^0 „
1.80 .
2.C0 .

. Nickel _ _ „
„ Ntufrlber, Alpaka . . „
, Stirn . . . . . . . „

Altmaterial
aus Mminium . kg
, Blichdojnl . .
„ Blei und Zink . . . .
„ Kupier . .
„ Messing . .
„ Nickel . .
„ » tuftttet . .
„ Züm . . . . . . . „

Weiterhin wirb nah aasdrücklich auf Sie neue
Bekanntmachung vom 28. März 1918 hin gewiesen,
die an alle« öffentlichen Anschlagsäulen angebracht
und in der Metallsämmelstelle eiuznsehen ist.

Nach dieser Sjerordnung muß die Ablieferung aller
Gegenstände der 'Reihe l sofort ersolgea und soll bis
Mm I . 8. 18 beendigt fein. Es betrifft dies fol¬
gende in der Bekanntrnachung näher bezeichnete Gegen-
frände: Aschenbecher, Aushängeschilder, Briefbeschwerer,
Driefkastenschüder und -einwürfe, Buchstabenrmminern
stnd Wagenẑ ichen, Frnsterfeststeller. Formen aller Arr,
Garderobenständer und -Öaken. <Daft>oirtschafts?,nrich-
tungrgegenstünde. Gardinen- , Portierm- und Borlmng-
zubehör (mit Ausnahme solcher in Bohnungen), Gegen¬
stände und Zubehörteile von Schlrusensterdek^ ratiönen
und Geschäftsailsstattung. Griffe, Halter aller Art,
L>eizkorperbeklejdungen, Kannen jeder Art. Kleider¬
ablagen Kerzenleuchter von Klavieren, Kugeln von
Kvpierprefsen, Marke« aller Art, Namen-, Firmen
und Bezeichnungsfchilder, Reklamegegenstände, Schmutz-
Abtretgittcr, Stoßbleche, Sockel- und Schonerbleche.

sWäsche-Tceppenlänserstangen. Türklopser, Untersätze,
körb«. Zierrat und Zierstücke all« Act.

Für die Gegenstände der Reihe 2, 3 und 4 müsse«
dte Besitzer «»glichst dalv irrfatzkeschaffnng «nd
Ausbau bewirken: Fristen werden noch dekanut-
gegeben. Es betrifft dieÄ folgende Gegenstände:
Sieth« 2. Arme und Ausleger, Berrierenstangen aller
Art , innere und äußere Bckieidnnge« aller Art, Brause¬
köpfe, einschließlich dev Steigerohre, Fenstergriise und
Knöpsc, Füterrahmen, -Roste und -Zellen, Füllungen
und Handleisden, Geländergriffe und -̂Gitter, haus¬
wasserpumpen. Rohrleitungen und Vorrichtungen bei
Lcercmsfchank ujw., Treppenschntzstangen, Türknövse
und -Griffe Wentiiationsklavpen. Reihe S. Gewichte
von 20 Gramm aufwärts, Dohlmaße, Tropffiub« uud
lose Teile von Schanktischen, Viehglocken. Reihe 4.
Brauseköpfe in Krankenhäusern usn»., Fenstergriffe und
Türgriffe zu Verschlüsfen, Geländergriffe und -̂Gitter
zum Personenschutz, Markiunzubevor, Schutzstaitgen und
-Gitter aller Art, Tore und Gitter , Türen, Treppen-
ichiitzfrangen und -Geländer, Türktingen, Türgriffe usw.
zur Betätigung von Verschlüsfen.

Erenn die Besitzer nicht in der Lage sind, sich selbst
.,..rfür Ersatz zu schaffen, fo kann für bestimmte Gegen¬
stände. Nie Gewichte, vshlmaße, B>rai>eküvle. Fenster¬
griffe, Fensterknöpfe, Türklinken' bei »»Meldung bis
spätestens den 20. Mar L»I8 durch Sie MetaU-
fammelstelle Ersah beschafft üerden; Näheres darüber
ist aus den Bekanntmachungen ersichtlich.

Ferner wird noch darauf aufmerham gemacht, daß
nach dieser Bekanntmachung alle Gegenstände aus
Zinn und Zinnlegterungen , auch « uustgege stSnre,
Scharr- und Sammelstncke, beschlaguahmt find, eine
Ablieferung redoch vorläufig Nicht vorgesehen ist . Es
dürfen datier derartige Gegenstände beijpielswei,L; nicht
verkauft werden (siehe 8 4 der BervrdMng).

Alle schriftlichen Aitträge sind zu richten an daS
städtische Maschineubauamt, Wetallfammei-
stelle , Ecke Rhefnstraße und Kirchgalse
(Fernruf über Stadtamt ), woselbst während der An-
nahMLstundcn täglich von 9 bis 13 und 2.3Q bis 5 Uhr
nähere Auskunft erteilt rocrch

Wiesbaden,  den 6. April 191«.
.Der MagiftttR

Umpressen
von Damendüten, aparte Formen, üuia'rb.u. Nenanfertigm
von Borten- und Seidenhülen bei tadellofer Ausführung
Jenny Matter , Wiesbaden, rleichstc. 11.

Telephon *921 *

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und KlelderstQffe ■ Wiesbaden , langgasse 1-3
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Statt jeder
besonderen Anzeige.

Rheinische « olkszeituug Tamstag, I I. Mai jg<

Tleierschüttert und unerwartet erhielten wir
die schmerzliche Nachricht, daß unser Innigst-
geliebter , herzensguter Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Nelle

Joseph N»
bei einer Maschinengewehr -Kompanie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.Kiasme,

tfm 26. April bei einem Angriff Im blühenden
Alter von 22 Jahren , den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat

Oestrich,  den 10. Mai 1918.
In tieier Trauer:

Familie JiBiBibOi
Das Totenamt findet am Montag, den 13. Mal statt.

MM IM
WIESBADEN WILHELMSTRASSE 22

FERNSPRECHER Np. 225 , 226,

besorgti alle bsnkmssslgsn Geschäfte
obernimmt! Vermögens - und liachlassverwaltung
vermietet« Stahlkammer - Schrankfächer
verwahrt I Effekten und verschlossene Depots

vers'oherti Wertpapiere gegen Kurs vertust bei der Auslosung,
sowie Anleihen feindlicher Staaten gegen Kapital¬
schaden bei der Auslosung.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

Nach Gottes Ratschluß fiel am 25. April lm Kample für
sein geliebtes Vaterland unser guter Sohn und Bruder

Fahrer Nikolaus Reuter
im Alter von 24 Jahren.

In tiefstem Schmerz:
Johann Reuter und Familie.

Schierstein  a . Rh., den 10. Mal 1918.

UKranz
51m Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

eigenerQuclleMk.5.—
inkl.Nuheraum und

Trinkkur.
Geöffnet 8- 7 Uhr.
Sonnt. — 12'/, Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, heute morgen
4 Uhr , memo liebe, h rzensgnte Frau, meiner
Kinder treusorgend- Mutter

§rau Veronika herber
geb. Auer

nach längerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, gottergeben in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Schmerz:
A.Herber«ebK Kindm unö Angehörigen.

Wie sbaden , den 10. Mai 1918.
Die Beerdigung ist Montag nachmittag4 Uhr

auf dem Südfriedhof.

Danksagung.
Für die bewiesene Teilnahme

sagen wir herzlichen Dank.

Direktor Wewer
und Familie.

Wiesbaden,  8 . Mai 1918.

Danksagung.
Aür die überaus zahlreich erwiesene Teil,

nähme bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Groß,
vaters, Bruders, Schwagers und Onkels

Anion Müller
Gastwirt

sowie auch für die vielen Kranzspenden, die be¬
sonderen Ehrungen durch die hiesigen Vereine und
seiner Freun'e in Schloßborn sagen wir unseren
herzlichsten Dank. __ ___

Zu unserem großen Bedauern gingen ohne
unser Verschulden die Todesanzeigen bei ver¬
schiedenen Zeitungen derart verspant ein, daß
sie in der am Montag erscheinenden Ausgabe
keine Ausnahme mehr finden ko,nten.

Wir danken nun auch allen denjenigen, die
durch die verspätet erhaltene Kemitnis an der
unserem lieben verstorbenen zugedachten letzten
Ehrerwcistmg verhindert waren und bitten ihm
ein getreues Andenken bewahren zu wollen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
gamilie heim Ra mp

. zamMe XOülj.Hucf elŝnugeu
Vockenhausen,  den 19. Mai 1918

Einkochgläser
mit Gummiring

M. Rossi, ÄÄ * Wiesbaden.

Sarg-
lAagasin

[Jösepti Fink 9FmkM? Mi
Telefon 2976.
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(Akker -Sirup ) .

gegen Erkaltung
das wirksame Hausmittel
Akkers Abtei -Sirup löst
den Schleim , erleichtert
den Husten und verhütet
ernstliche Erkrankungen!
In keiner Famile sollte Akker ’s
Abtei Sirup,dieses wohl¬
schmeckende und wirk¬

same Mittel fehlen.
Flasche = 230 gr 3 .~ Mk .,
= 500 gr 6 Mk. , = 1000 gr
9 .- Mk . - AKKER ’S ABTEI-
SIRUP (nur echt mit Namens¬
zug) 1s durch alle Aootheken
zu beziehen . Eine Schrift über
Akker’s Abtei-Sirup ist kostenlos
durch L. I. AKK.ER in E -VlME-
RICH am R ein zu beziehen.
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OirarlOsronBen
nach jed. klein Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch ,oo Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt. Emaillebikier f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Zuverlässige

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

«jür 17 fahr. MädchenO wird zur grilndl.Erlernung
des Haushalts Ausnahme in
kath.Familie gejucht. Lieber,
miitterl.Aufsicht Bedingung.
Taschengeld erw. Angebote
unter 1173 an die Geschäfts,
stelle dieser Zeitung.

Aeltcres, tüchtiges
Mädehan
für Küche und Hausarbeit in
einfachen, kleinen Landhaus-
.halt für dauernd  sofort od.
später ges. Hoher Lohnn.gule
Verpfleg. Oestrich Nhg -,

Landstraße 28.
Zuverlässiges

Mädchen
in kl. Haush. per sof.gesucht.
Gute Kost. Nahm, liodirnz,

Mainzcrstraße 5,11.

Lii lm.
sofort gesucht. J .Severin,
Brühl-Köln,GodorfcrB rg.

Slajittjtimnter(blich
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
votzh imer Stratzr 28,

Telefon 5925.
Geht auch nach auswärts.

Schreibmaschinen , sf.
^ FarbbänVev, Pack-
korbelu .Siegellampen
bin. abzugeben. R .Strilter,
Wiesbaden, Riholcrsstr .24.

Eine junge hochtr. sehr guteFahrkuh
im Juni kalbend, stehtz. verk.
bei Thomas Wolf in
Hattenheinr i. Rheing.

Eine melkende
Kuh

steht zn verk. bei Fräulein
Schieler in Hallgarten

^ir bitten unsere Mitglieder um sofortige
Einreichung ihrer

nebst allen unbezahlten Zinsscheinen zwecks Ab¬
stempelung bezw . Verwertung.

Die uns zur Verwahrung oder als Pfand gege¬
benen Stücke werden von uns selbst eingereicht.

Wiesbaden,  den 10. Mai 1918.
Friedrlcbstraße 20

uomiiuHmin zu Mfen
Eingetr - Genossenschalt mit beschränkter Haftpflicht

Heirat.
Kath.vermög. Handwerker

sucht die Bekanntschafteines
kath. gut vermög. Mädchens
vom Lande im Alter von
22—27 Jahren zw. sp.Heirat.
Angebote mit Bild unter
A.250 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

«nrert. 45 Jahre, mit3
Kindern, gr.Fig., mittl.

Staatsbcamt. verm., jährl.
Eink. ca. 7000 Mk., wünscht
pass. Benonnlsch- mit
kath .Dame bisMrtte 30.
Off. u. 1138a. d. Gcschästsst.
dsr. Ztg. _ __

Lehrer.Lj»?Wh
Wechsel mit jung., gutsituierterHeirat.
Angebote unterF. B. 20 an
die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Wer Uriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Vermittlungsstelle für ttriegdeschädigls

im Arbeitsamt
Dvtzheimer Strafte 1.

ZU!n sofortigen Eintritt . Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstüt °.en.

Itminiscle Mmilm
, Friedrichstraße 30.

Montag , 13. Mai habe ich
große Anzahl prima

zrrm Verkauf.

Fritz Cratz Wrv.»SüMimW., EltvMe.
Taunusslraße 30

derten , empfohlen.
Lesitr. i W . Engel

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag, den 11. Mai 1.918, nachmittag? 1 llhr:

Abonnements - Konzert  des Etädtischnr Kur-
orchesters. Ücitumr Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurlapellmeister. k Ouvertüre zur Over „Dauered" (G.
Rossini). 8. Trauwpantomime aus der Oper „Hansel
und Gretel" (E. Humperdinck). 3. Intermezzo aus
dem Ballett „Naila" (L. Telibcs). 4. Balieiunnsik
aus der Oper „Ter Prophet" (Gl. Meyerheer). 5. On-
hertürc zur Oper „Die Regimcntstochter" (G. Doni-
zetti). 6. Ave verrm 4W. A. Mozart ). 7. ^aiuaite aus
der Oper „Das R«-chllager in Granada" ((&. Kreutzer).
* Abends8 llhr : Abonnements - Konzert  d -s
Städt. Kurorchesters. Leitung: Herr KonzertmusterK.
Tkomann. 1. Ouvertüre zur Oper „Figarros Hochzeit"
OB. A. Mozart). 2 . Finale aus der Oper „Lohengrm"
iR. Waaner). 3. Rosen aus dem Süden, Walzer (Ioh.
Strauß ). 4. Tenor-Arie aus dem „Stabat matcr"
(U.  Rossini ). 5. Ouvertüre zu „Tie Ruinen von
Athen' v. Beethoven). 6. Ungarische Tänze Nr. L, 3
und 10 (Ioh . Brahms). 7. Fantasie aus der Over
„Ter Postillon von Oaniiimeau" (A. Adam). 8. Pro»
menadenmarsitzM . Jeschke).

Bahnhof-Restauran
Lorch a . Rhein
» unmittelbar am Bahnhof

ff. Weine und Bier : Kaffee und Speis
zu jeder Tageszeit.

25eranDâ cfc!lfi6tt| t§5tmnict
und Stallung.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

der Besitzer: Kdtl 3 ^ 1^!

Königliche Schauspiele.
Samstag, den 11. Mai , abends' 7 Uhr tM.

Gastspiel des Kgl. Kammersängers Herrn Paul Jr
von der Kgl. Oper in Berlin: Die lustigen
von Winvsar. Komisch-romantische Oper in vier
nach Shakespeares gleichnamigen Oustspiel von P,
Mosenthal. Musik oon Otto Nicolai. (Wiesbadener.
richimng.) Zeit: Anjang des Id. Jahrhunderts,
kalischc Leitung: Herr Kapellmeister.Rolyer <
lcitung: Herr Ober'rcgisseur Mebus. — P r̂w
Falstaff: Herr Paul Anüpfec a. G. ö r̂r
Herr de Garmo — Fran Flnth: Frau Intchep
Hem Reich: Herr Kipnis — Frau Reich: «a
Anna Reich: Frl . Geyersbach— Fenton: Herr,
— Dr. Cazus: Herr OsterJunker
Herr Schorn— Ter Wirt : Herr Wutschel—
Wärter: Herr Spieß — Pitt : Herr Lautemann,
Herr Gerharts (Wrger von Windsor) ^ o® '
Bürger: Herr Kenne,.Herr Kreuzwieser— a.o
Fra. Salzmann. — Ende nach 10 Uhr.

Residenz -Theater
Samstag, den 11. Mai 1918. . abends

Wie fessle ich meinen Mann '? Ein srohaai-se .
Kampsjpiel in drei Alten von Hans
lcitung: F-codor Brühl. — Ende nach ■>

Sonntag, den 12. 'Mai 1918 .nachmittIs . ro
Fräulein Witwe. Schwank in drei ffi « j
Leon nnd Alexander Engel, Abenos
Wenn im Frühling der Holunder . - --
lischer Schwank, in drei >Aktcn von Wlltz-sm
und Arthur LiPPschütz. — Musik von »em
— Spielleitung: Feodor Bruhl. - - O-rus
tung: Gustav iitcrmöhlen. Ende geg

«Mil»
MODERNESu.GRÖSSTES

LSCHTSF1SLHAÜ»
KIRCHöäSSE 72* TEL®1

4- M/i
Samstag, 11. bis Freitag , 17. Mas, pac!lIT1'

Gastspiel Her Harmonle-Fi-in Gesellsg;^
unter Mitwirkung des gesamten » a-

Deutschen Opernhauses n _5

Eeethowesi und die
(der Siflärltys' er “ seiner i-

Filmro an in 5 Abteilung

Elfenszenen aus Sommernocms
von Skakespsare -Mendelsso

Mitwirkende : Das gesamt gg,
des Deutschen Opernhau&e ■

Dis Blvisteri"
Polka -Mazurka , getanzt von Mary hill se’
Ballettmeisterin des Deutschen OP-

Verstärktes Orches«
Eintrittspreise Mk. 125 h»8
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